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Rinpoche hat oft das Bild eines Ringes und eines Hakens benutzt.   Er hat oft betont, wie wichtig es sei, 
einen starken Ring des Glaubens zu entwickeln, so dass der Haken des Segens und Mitgefühls des Gurus 

diesen Ring auffangen könnte. 

Die Übertragung muss durch die Hingabe geschehen, weil dadurch die Lebendigkeit der Linie 

weitergeführt wird. 

Wenn wir Hingabe entwickeln, sind wir sowohl groß als auch klein.  Klein, weil wir voller Ehrfurcht und 
Glaube sind, und wie ein Kind werden, unverteidigt und offen; und wir sind groß, weil wir uns sicher 

fühlen und darauf vertrauen, dass wir den richtigen Weg gehen.  Energetisch gesehen können wir uns 

entspannen, und offen das wahrnehmen, was geschieht.     

Der Nutzen wird durch die Beziehung deutlich. Wenn du den Objekten des Dharma Hingabe zeigst, und 
dein Herz sich öffnet, dann siehst du mit dem Auge des Herzens, und das Auge des Herzens sieht Dinge, 

die der Geist, das Hirn nicht sehen kann.  Aus diesem Grund ist die Hingabe sehr wichtig.  Es ist keine 

primitive oder äußerliche Übung für gewöhnliche, einfache Leute.  Es ist die höchste Übung der Yogis. 
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Hier treffen wir uns wieder, zumindest einige von uns.  Wir haben heute, morgen und Sonntagvormittag 
Zeit, um einige Aspekte der Meditationspraxis zu beleuchten, besonders die Funktion der Hingabe in der 
Meditation.  Wir werden dies aus verschiedenen Sichtweisen betrachten, entsprechend den 
verschiedenen Praxisweisen, die wir im tibetischen Buddhismus finden.   

 
Zu Beginn können wir eine Weile still sitzen.  Kommt zur Ruhe und seid euch eures Atems gewahr – 

es ist sehr wichtig, dass die Atmung leicht ist mit Hilfe des Zwerchfells.  Versucht tief, langsam und 
gleichmäßig zu atmen, denn das hilft, den Geist zu fokussieren.  Dann konzentrieren wir uns entweder 
auf den Atemfluss, der durch die Nasenlöcher ein und aus geht oder auf ein externes Objekt.  Bleibt 
ruhig und unbeweglich sitzen; der Atem, der die Sprache repräsentiert, ist gleichmäßig und tief; und der 
Geist ist fokussiert.  Wir haben die Absicht, unsere Aufmerksamkeit auf das gewählte Objekt zu richten,  
denn dadurch widerstehen wir der Versuchung, abgelenkt zu werden. 

 
Wenn ihr merkt, dass ihr abgelenkt werdet oder vielen verschiedenen Gedanken, die aufkommen, 

nachgeht, dann bringt eure Aufmerksamkeit ganz sanft zurück zum fokussierten Objekt, welches ihr 
gewählt hattet. 

Es ist nicht so schlimm, abgelenkt zu werden.  Gedanken sind sehr interessant; ohne ein wenig 
abgelenkt zu werden, könntet ihr nicht mit euren Freunden plaudern. 

Das betrifft die äußere Ebene.  Auf einer tieferen Ebene sind alle Erfahrungen erleuchtet vom 
Dharmakaya.  Die Sichtweise des Dzogchen ist, nicht zu diskriminieren, indem wir sagen: dies ist gut, 
jenes schlecht; sondern hier, zum Zweck dieser Art von Meditation, machen wir jetzt das Eine und nicht 
das Andere.  Wenn wir daher abgelenkt werden, lassen wir die Gedanken wieder los und kehren zum 
Objekt der Aufmerksamkeit zurück. 

Okay, nun sitzen wir eine Weile still……. 
 
Auf diese Weise wird in allen Schulen des tibetischen Buddhismus praktiziert, um den Geist zu 

beruhigen und die Fähigkeit auszubilden, den Geist offen und ausgeglichen zur Ruhe kommen zu lassen, 
was auch immer dann in uns aufkommt. 

Manchmal ist das sehr schwierig, denn manchmal scheint unser Geist verdunkelt und belastet zu sein 
oder voller aufwühlender Gedanken.  Daher, um uns selbst in unserer Meditationspraxis zu 
unterstützen, suchen wir Zuflucht im Buddha, Dharma und Sangha.  Im Hinayana System ist der Buddha 
ein historischer Buddha, Shakyamuni; der Dharma ist, was er gelehrt hat, einschließlich dieser Art von 
Meditationspraxis; und die Sangha sind die, die diese Praxis praktizieren, und sie an andere 
weitergeben. 

Wir benutzen unsere Achtung vor dem Buddha und unser Vertrauen in die Lehre des Buddhas, uns bei 
etwas zu unterstützen, das wirklich ziemlich schwierig ist und kein sofortiges Ergebnis bringt.  Das 
bedeutet, wir benutzen unseren Glauben und unser Vertrauen als Stütze dazu, um eine verzögerte 
Zufriedenstellung aushalten zu können, anstatt der sofortigen, nämlich jedem Gedanken nachzugehen.  
Der Weg, Meditation zu lernen, sowie den Geist zu beruhigen und zu fokussieren, ist für die meisten 
Leute ein langer Weg.  Man könnte sagen, dass Meditaton eine zentrale Stelle in der Lehre des Buddhas 
einnimmt, und dass die anderen Lehren alle als Unterstützung dazu gedacht sind, das Eintreten in die 
Meditation zu erleichtern, und die Energie während der Meditatonsübung aufrecht zu erhalten.  Das ist 
besonders wichtig, wenn die Art der Meditaton, die du machst, ein neutrales Objekt hat, wie den Atem 
oder eine Stelle auf dem Fußboden oder ein einfacher Kieselstein.  Ein neutrales Objekt hat den Vorteil, 
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dass es wenig Emotionen hervorruft, und daher hilft es von seiner Natur her, unseren Geist zu 
beruhigen. 

Andererseits werden neutrale Objekte schnell langweilig, deshalb benutzen wir in der tantrischen Praxis 
Objekte, die nicht langweilig sind.  Zum Beispiel könnten wir unsere Aufmerksamkeit auf Padma 
Sambhava richten.  

Hingabe und Glaube 

Es gibt viele interessante Geschichten über Padma Sambhava, und auf jeden Fall sieht er auch 
interessant aus.  Du kannst dir also vorstellen, dass es eine richtige Beziehung gibt mit Padma 
Sambhava, der, wenn du willst, ein bereichertes Objekt ist, ein Objekt voller vieler verschiedener 
Eigenschaften, die eine Art von Anziehungskraft haben, die wiederum unterstützend wirkt beim 
Fokussieren der Aufmerksamkeit. 

Diejenigen von uns, die das Glück hatten, Chhimed Rigdzin Rinpoche zu begegnen, entdeckten, dass er 
eine unendlich faszinierende Person war.  Er hat immer etwas Neues gemacht, zeigte eine neue Form, 
schaffte eine Art Begeisterung in seinem Umkreis, und er war auch wunderschön.  Einfach nur sein 
Gesicht anzusehen, war sehr hilfreich und bereichernd für die auf ihn gerichtete Aufmerksamkeit.  Die 
Aufmerksamkeit seiner Studenten zu halten und das, was sie vom Herzen her begehrten, weiter zu 
entfalten, ist sehr wichtig für die Praxis.  Denn, wenn wir an das Objekt glauben können, beginnen wir 
uns als das Subjekt sicher zu fühlen. 

Ein kleines Kind zum Beispiel, das eine gute Beziehung zu seinen Eltern hat, wird sich wohl- und sicher 
fühlen und imstande sein, mit dem Fluss seines Selbst zu gehen, wenn die Eltern bei ihm sind.  Den 
Eltern zu vertrauen, erlaubt dem Kind zu fühlen, dass die ganze Welt selbst ein sicherer Platz ist.  Aber 
dann, wenn wir Teenager werden, fangen wir an, unsere Eltern sehr anzuzweifeln, und sie in Frage zu 
stellen, und zu der Zeit wird die Welt dann auch ein weniger sicherer Ort.  Als Teenager finden wir es 
schwer, die Welt zu verstehen. Wenn wir dagegen mit Kindern spielen, die etwa vier oder fünf sind, die 
sind dann einfach in der Welt; sie müssen sie nicht verstehen, sondern sie nehmen einfach an allem teil. 

Eine der Funktionen der Hingabe auf dem tantrischen Weg ist, sich sicher auf der Welt zu fühlen.  Wenn 
wir mit Padma Sambhava praktizieren, fangen wir damit an, zu Padma Sambhava zu beten, und 
vergegenwärtigen uns dadurch der Macht und Wichtigkeit seiner Gegenwart.  Dann verbinden wir uns 
mit Padma Sambhava durch die Mantra-Rezitation und  Visualisierung:  Wir verwandeln uns selbst in 
Padma Sambhava und benutzen die Beziehung mit ihm, um mit Lichtstrahlen die Welt zu 
transformieren.  Danach nehmen wir unser gewöhnliches Leben wieder mit dem Gefühl auf, dass es 
völlig in die Mandala des Padma Sambhava umgeformt worden ist.  Das bedeutet, dass wir das 
Vertrauen haben zu wissen, dass, was immer uns auch begegnet, die Gegenwart Padma Sambhavas ist. 

So, wie in der Gegenwart der Mutter die Welt sicher ist für ein kleines Kind, beginnen wir unsere Praxis, 
in dem wir uns an die Lehre des Padma Sambhava vom Sieben–Zeilen-Gebet erinnern.  In dem Gebet 
sagt er, was immer du siehst, egal ob es gut oder schlecht ist, es ist der Körper Padma Sambhavas.  Was 
du auch hörst, süße Worte, schlimme Worte, es ist alles die Stimme Padma Sambhavas.  Welche 
Gedanken und Gefühle auch in deiner Erfahrung aufkommen, ob sie glücklich oder traurig sind, es ist die 
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Energie des Geistes von Padma Sambhava.  Deshalb brauchen wir durch diese momentanen 
Erfahrungen nicht beunruhigt zu sein, denn wir können sie innerhalb der Welt Padma Sambhavas 
auffangen. 

Natürlich wird dies nur funktionieren, wenn Padma Sambhava für dich von Bedeutung ist.  Für einige 
Leute, die in Amerika leben und gern die amerikanische Flagge in ihrem Garten sehen, ist der Gedanke, 
dass Amerika die Demokratie in den Irak bringt, wunderbar.  Aber für andere von uns, die diesen 
Glauben an Amerika nicht haben, ist der Gedanke, dass Amerika die Demokratie in den Irak bringt, 
entsetzlich. So kann also der Glaube Zweifel beseitigen. 

Als Buddhisten sagen wir, dass es der große Pfad zur Weisheit ist, den Lehrer nicht anzuzweifeln, und 
eine der Anreden des Buddha ist ‘ der Siegreiche’.  Eine der Anreden von George Bush ist 
‘Chefkommandeur’.  Es wäre allerdings ein Zeichen von Abwesenheit von Weisheit, George Bush zu 
vertrauen.  Es ist also sehr wichtig zu unterscheiden, wann man es sich erlauben kann, ein wenig dumm 
zu sein, und, ohne es zu prüfen, einfach glauben und vertrauen kann; und wann man einen sehr wachen 
Geist und viele Zweifel und Fragen haben sollte. 

Hingabe und Padma Sambhava 

Wir sind in Samsara, weil wir an die falsche Art von Objekten glauben.  Padma Sambhava, sowie andere 
große Gottheiten, erscheint aus der Leerheit und ist untrennbar von der Leerheit.  Padma Sambhava 
existiert in einem Zustand von andauernder Verwirklichung seiner Untrennbarkeit von der Leerheit.  Im 
Sieben-Zeilen-Gebet sagen wir : KHYE KYI JE SU DAG DRUB KYI. Wir möchten so werden wie du, wir 
wollen in deine Fußstapfen treten.  Was für uns auch bedeutet, dass wir erkennen, dass von einem 
Augenblick zum anderen jeder Aspekt unseres Seins untrennbar ist von der Leerheit.  Aber die 
Unwissenheit, diese Kraft, durch die wir weiterhin in Samsara umherwandern, hat die Macht, durch die 
wir glauben, dass wir als wirklich und eigenständig in uns selbst existieren. 

Weil Padma Sambhava erkannt hat, dass er die Leerheit verkörpert, ist er in der Lage, alles von sich zu 
zeigen.  Da wir hingegen glauben, dass wir unser eigenes, ganz besonderes Selbst sind, können wir sehr 
wenig von uns zeigen.  Wir haften unserer Persönlichkeit an, unserer Gesundheit, unserem Besitz, usw, 
und dadurch erschaffen wir eine Identität, die klein und zerbrechlich ist. 

Ein Teil der Hingabe ist es, dass sie uns eine Brücke gibt, über die wir die beschränkte Welt unserer 
Selbst-Identität verlassen können, und durch die wir uns auf einen Zustand der Verwirklichung unserer 
wahren Natur zubewegen können.  Wir benutzen unseren Glauben an Padma Sambhava als eine 
Übergangsmethode, durch die wir dann unsere eigene Natur besser verstehen können und uns durch 
die Freundlichkeit seines Seins verwandeln. Die Hingabe bewirkt, dass wir fühlen, dass etwas 
Machtvolles außerhalb unseres Selbst mit uns verbunden ist, sodass wir uns nicht nur auf unsere 
eigenen Qualitäten verlassen müssen, sondern, dass wir uns von den Qualitäten des Padma Sambhava 
unterstützt und bereichert fühlen.  Man hat das Gefühl, dass durch das Üben der Padma Sambhava 
Praxis, bei der wir uns vorstellen, dass Lichtstrahlen von ihm ausgehen und in uns hineingehen, wir 
unsere Grenzen überschreiten können, und Zugang zu seinen guten Eigenschaften bekommen. 

Überdies hilft die Verbindung zu  Padma Sambhava  die Fixierung auf uns selbst zu durchbrechen.  Damit 
meine ich unsere etwaigen Sorgen und Bekümmernisse über Beruf, Familie und Beziehungen. 
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Sicher sind diese Dinge sehr wichtig.  Wenn wir jedoch nur noch an sie denken, wenn wir innerlich voller 
Sorgen und Ängste sind und unseren Geist immer wieder mit diesen Gedanken und Überlegungen 
belasten, so hat das meist zweierlei hemmende Wirkungen. 

Die erste ist, dass wir denken ‘Ich muss diese Sache in Ordnung bringen’, ‘auf mich kommt es an’, und so 
fühlen wir uns abgeschnitten von dem, was um uns herum geschieht, sowie niedergedrückt und belastet 
von unserem Leben.   

Die zweite Sache ist, dass wir den Eindruck haben, dass unsere Situation sehr ernst ist, dass wir wirklich 
sind, und dass unsere Probleme wirklich sind; und diese Spannung zwischen Subjekt und Objekt schafft 
Schwingungen von Angstgefühlen. 

Die Angst ist eine der Wurzeln der Unwissenheit, während der Zustand der Offenheit oder Bewußtheit 
oder Erleuchtung ein Zustand des Wohlbefindens ist; ein Zustand, in dem alles Mögliche, Angenehmes 
sowie Unangenehmes, in einem aufkommt, man aber nicht die Erfahrung der sofortigen Selbstbefreiung 
davon verliert.  Wenn wir anfangen, uns Sorgen zu machen, wenn die Dinge in unserem Kopf 
herumgehen, dann handeln wir gegen die Natur des Universums, welches unbeständig ist. Indem wir die 
Geschehnisse immer wieder in unseren Kopf hineinzerren, erschaffen wir in ihnen eine Art falscher 
Beständigkeit, und die Beständigkeit unserer Probleme verstärkt wiederum den Gedanken der 
Beständigkeit unseres Selbst.  Nach buddhistischer Überlieferung ist ein sorgenbesetztes Dasein eine 
Erfahrung, die wir schon seit sehr langer Zeit wiederholen, nämlich von einem Leben zum nächsten, 
daher werden wir immer wieder sehr leicht in diese Gewohnheit hineinschlüpfen. 

Sich an die Meditations-Gottheiten oder an seinen Lehrer zu erinnern, kann wie eine Erfrischung wirken, 
so wie eine kühle Abendbrise an einem heißen Tag uns belebt und neue frische Möglichkeiten für uns 
aufzeigt.  So führt auf bedeutsame Weise die Tür zu uns selbst durch den anderen.  Durch die Beziehung 
zum Buddha, Dharma und Sangha, zum Guru, zu den Göttern, den Dakinis und all den verschiedenen 
Aspekten des vielfältigen Reiches des tibetischen Buddhismus, sind wir imstande, mehr von uns selbst zu 
sehen.  Wenn du dich ohne Hilfe selbst analysierst, verirrst du dich höchstwahrscheinlich. 

Du kannst dich nicht aus dem Samsara herausdenken.  

Heutzutage wollen die Menschen unabhängig sein, und sie möchten sich immer selbst helfen.  Zum 
Beispiel gibt es tausende von Selbsthilfe-Büchern; aber sich selbst durch ein Buch zu helfen, ist sehr 
schwierig, denn wir existieren nicht als eine Ansammlung von Ideen, wir existieren als verkörperte 
Wesen.  Wir existieren als energetische Resonanz mit anderen in der Welt.  Eine wichtige Bedeutung der 
Linie, der Anwesenheit des Lehrers oder der Meditations-Erfahrung mit Padma Sambhava ist es, eine 
Begegnung mit dem befreienden energetischen Feld zu schaffen.  Durch unsere Praxis bauen wir eine 
Resonanz mit der Strahlkraft der Offenheit auf, die eine Verwandlung unserer Existenz herbeiführt.  
Wenn wir uns nur der Selbsthilfe zuwenden,  werden wir wahrscheinlich dauernd versuchen, unserem 
Selbst mehr Dinge hinzuzufügen, also uns mechanisch auf gewisse Weise anzupassen, als ob wir ein 
Kinderlegospiel seien.  

Aber unser wahrhaftes verkörpertes Wesen ist nicht so.  Wir sind keine Konstruktionen, keine Dinge 
oder Probleme, die gelöst werden müssen.  Wir sind Teil eines Universums, das sich immerfort wandelt 
und fließt;  das mit einer Energie fließt, die untrennbar ist vom Dharmadhatu. Um Erleuchtung zu 
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erreichen, geht es daher nicht darum, ein gewisses Problem zu lösen, denn du kannst dich nicht aus dem 
Samsara herausdenken.  Der Weg ist hingegen, zu der Tatsächlichkeit deiner eigenen Existenz zu 
erwachen, so wie sie von Moment zu Moment wahrhaft ist. Um dies zu tun, müssen wir in Beziehung 
mit anderen sein, nicht, weil wir allein das Potential dazu nicht in uns haben, sondern, weil unser Dasein 
untrennbar ist vom Dasein anderer. 

In tibetischen buddhistischen Texten wird der Begriff der „Nicht-Dualität“ sehr oft benutzt.  Er bezieht 
sich auf viele Gebiete, aber insbesondere bedeutet der Begriff, dass es keine wirkliche Trennung 
zwischen dem Selbst und anderen gibt.  Nun heißt das aber nicht, dass wir alle auf eine Weise 
miteinander vermischt sind oder in einer Art Suppe zusammengekocht sind; und es bedeutet auch nicht, 
dass, wenn du zur Nicht-Dualität erwachst, du von anderen Leuten überrumpelt wirst, aber auch nicht, 
dass du eine Art omnipotenter Diktator des Universums wirst.  Wenn du die Straße entlang gehst, setzt 
du doch erst den rechten und dann den linken und dann wieder den rechten Fuss vor.  Der Rhythmus 
des Gehens bedeutet, erst den einen, dann den anderen und dann wieder den anderen Fuss vor zu 
setzen. Wir atmen aus und wieder ein.  Wir reden, und andere hören zu, dann sprechen sie, und wir 
hören zu.  Wenn du dabei Trennung oder Dualität im Kopf hast, so sieht es aus, als ob A spricht und B 
zuhört.  Aber tatsächlich, ausser wenn A verrückt wäre, würden sie nicht miteinander sprechen, wenn B 
nicht zuhören würde.  Das bedeutet, dass sprechen und zuhören miteinander entstehen. Das Ganze 
ergibt sich im Wechsel miteinander. 

Das ist das Wesen des Dharmadhatu.  Das Dharmadhatu ist das Reich aller möglichen Erfahrung.  Das ist 
nichts Mystisches oder Fernes, sondern wirklich der Boden oder die Bühne,  auf der sich alles 
manifestiert, von Moment zu Moment, und darin ist jeder von uns beides, nämlich Objekt und Subjekt.  
Während wir uns selbst als Subjekt beim Sprechen erfahren, sind wir ja auch das Objekt aus der 
Perspektive der anderen Person. 

Mit diesem Verständnis können wir Subjekt und Objekt nicht trennen.  Die Unwissenheit ist die Illusion 
vom Getrenntsein von Subjekt und Objekt.  Von dieser Illusion zu erwachen, bedeutet, sich wohl zu 
fühlen im Fluss des Teilnehmens.  Die Einsamkeit der Ich-Isolation löst sich auf, und wir können uns, wo 
immer wir sind, zu Hause fühlen. 

Okay, jetzt machen wir eine kleine Pause, kommen wieder und machen dann weiter. 

Wie wir unser Leben bewohnen können 

Als wir jünger waren, hatten wir vielleicht den Gedanken, „Was werde ich mit meinem Leben 
anfangen?“ und entwickelten verschiedene Ideen und Fantasien.  Aber dann, nach einer Weile, haben 
wir ein Leben, aber wir wollen aus unserem Leben heraus, denn dieses Leben, welches wir nun haben, 
ist nicht das, was wir uns vorgestellt hatten! Natürlich ist das Gegebene dieser Situation sehr wichtig, 
denn wenn du beginnen kannst zu akzeptieren, dass dein Leben jetzt schon existiert, und es nicht nur 
eine Möglichkeit am Horizont ist,  dann musst du einen Weg finden, es zu bewohnen, und das ist etwas, 
bei dem die Meditation sehr hilfreich sein kann. 

In wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht haben wir heutzutage viel Freiheit, uns zu verwirklichen und 
unser Leben nach unseren Vorstellungen zu leben.  Das ist jedoch nicht unbedingt sehr hilfreich, da wir 
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zwei Aspekten einer Befindlichkeit begegnen.  Manchmal ist der Raum vorhanden, auf den wir uns 
zubewegen können, und in dem wir uns auf eigene Weise entfalten können;  aber manchmal erscheint 
der Raum schon voll und bedrängt uns durch seine eingeschränkten Möglichkeiten.  Vom Dzogchen-
Standpunkt aus ergeben sich hieraus zwei verschiedene energetische Eigenschaften.  Teil des Weges zur 
Befreiung ist es zu lernen, sich auf beide Weisen zu Hause zu fühlen, und nicht zu denken „Ich möchte 
Freiheit, und meine Freiheit bedeutet, dass ich mich nie irgendwo gefangen fühlen sollte.“ 

Daher bedeutet, zu Hause zu sein, sich selbst als jemanden zu sehen, der eine große Vielfalt von 
Erfahrungen erfährt.  Ein Aspekt einer Erfahrung ist es, mit sich selbst beschäftigt zu sein, über sich 
selbst nachzudenken, sich Sorgen über sich selbst zu machen und sich zu ängstigen, ob wir unser Leben 
vergeuden.  Wenn wir das einfach akzeptieren können als etwas, was aufkommt, als einen Energiefluss, 
ohne ihn blockieren oder wegschieben  zu müssen, dann sind wir mit der besonderen Eigenschaft 
unserer Erfahrung verbunden, ohne dass wir von ihr geprägt werden.  

Es ist unvermeidlich, dass sich unser Körper verändert, wenn wir älter werden; aber unsere Gefühle 
ändern sich auch.  Dinge, die früher sehr interessant waren, erscheinen nun langweilig und 
uninteressant.  Dies ist ungeheuer hilfreich, denn es zeigt uns sehr deutlich: wir sind nicht, wer wir 
denken, wir sind.  Die Bilder und Geschichten von uns selbst, die wir über die Jahre aufbauen, haben 
nicht mehr Wahrheit oder Wert, als die Art von Kleidern, die wir vor zehn Jahren trugen.  Sie sind 
gebunden an ihre Funktion.  Mit achtzehn warst du wahrscheinlich wahnsinnig an Musik interessiert und 
wolltest zu vielen Konzerten gehen, aber dann, nach einer Weile wurde all das ein wenig langweilig.  
Vielleicht machst du es noch weiter, aber ohne die Art von manischer Hoffnung, dass es Antwort gibt auf 
die Fragen des Lebens. 

In der Mitte des Lebens sind wir im Leben.  Wenn wir junge Erwachsene sind, versuchen wir ins Leben 
reinzukommen, und dann, wenn wir älter werden, fühlen wir, dass wir das Leben verlassen.  Die relative 
und ungewisse Natur jeder dieser Sichtweisen gibt uns die Möglichkeit zu erkennen, dass alles eine 
Illusion ist.  Das bedeutet nicht, dass die Dinge nicht existieren sollten; es bedeutet nicht, dass sie nicht 
existieren.  Aber es bedeutet, dass es nichts Greifbares gibt, nicht mal bei den Dingen, die für uns von 
allerhöchstem Wert zu sein scheinen. 

Und ich denke, dass dies der direkte Beweis von der Lehre des Buddhas in uns selbst ist.  Wenn man 
jung ist und sich in jemanden verliebt, ist es sehr geläufig, das Gefühl zu haben, dass man vor Liebe 
sterben könnte;  man würde sein ganzes Leben dieser Person zuliebe aufgeben.  Und dann, nach einer 
Weile, scheint es nicht mehr so zu sein.  Am Ende hasst man diese Person, man fühlt sich von ihr 
betrogen, vielleicht wird sie langweilig; wie konnte daher diese Person, die dir einmal so viel bedeutet 
hat, nun scheinbar ihren Wert verlieren?  Vielleicht ist es besser, wir nehmen uns selbst nicht zu ernst. 

Im Sommer gibt es viele leckere Früchte, Erdbeeren, Himbeeren, Kirschen.  Und sie sind so lecker, wenn 
sie ganz reif sind, aber, wenn man sie einen Tag länger aufbewahrt, fangen sie schon an, schlecht zu 
werden.  Alles hat seine eigene Zeit. 

Sei dir selbst ein Freund 

Teil unserer Lebenserfahrung ist es, uns in immer neuen Situationen zu finden und überrascht zu sein: 
„Ich hätte nicht geglaubt, dass ich so bin.“ Daher ist das Wissen über uns selbst wertlos.  Denn wenn du 
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dich selbst kennst, dann baust du eine Art Portfolio von dir selbst auf, darüber wie du bist, was du 
magst, und was du machst.  Es ist viel besser, dir selbst ein Freund zu sein, tolerant mit dir selbst 
umzugehen und zu werden, was du werden wirst.  Während wir glauben, dass es unsere eigenen 
Absichten sind, hängt das, was wir werden, wahrscheinlich viel mehr von den Ursachen und Umständen 
außerhalb unserer selbst ab.   

Die zentrale Lehre im Dzogchen bedeutet mit dem, was aufkommt, präsent zu sein, was immer das auch 
sein mag.  Hoffnungen und Ängste, Erwartungen und Erinnerungen dienen alle als eine Art von Wolke 
oder Dunst, die sich über die Unmittelbarkeit davon legen, was sich von einem Moment zum nächsten 
enthüllt.  C.R. Lama sagte sehr oft, dass die besten Dharma-Praktizierenden dumm sind, denn ihr Geist 
ist nicht die ganze Zeit beschäftigt.  Sie fühlen sich nicht als Meister, oder dass sie ihr Schicksal in der 
Hand haben können, und daher praktizieren sie einfach.  Man kann zu klug für sein eigenes Wohl sein.  
Man kann sich selbst überholen. Und wenn wir merken, dass wir in so einer Situation sind, müssen wir 
etwas langsamer machen und fair zu uns selbst sein, und sein so wie wir sind.  Was bedeutet, dass wir 
hören und merken, wie es uns geht.  Wenn wir auf uns selber achten, werden viele direkte Anweisungen 
von unserem körperlichen Befinden her darüber Aufschluss geben, wie wir unser Leben leben sollten. 

Gibt es dazu noch Gedanken, die Sie haben oder Fragen, die Sie jetzt stellen möchten? 

Gelassen sein 

Frage: Wir sind uns dessen bewusst, und trotzdem versuchen wir, Leute unter unsere Kontrolle zu 
bringen, und manchmal versuchen die Leute um uns herum, uns unter ihre Kontrolle zu bringen.  
Manchmal versuche ich mich einfach nur zu entspannen und nichts zu tun, aber irgendwie bedrängen 
mich die anderen.  Was ist deine Meinung darüber? 

James: Gewöhnlich, als die Yogis in Tibet sich in Gelassenheit übten, lebten sie in Höhlen in den Bergen, 
weit weg von den Menschen! [Lachen]  Gelassen zu sein ist schwer.  Überall möchten die Menschen sich 
eher einmischen, anstatt zu respektieren, was ist.  Zum Beispiel in Sarnath in Indien, wo der Buddha 
zuerst unterrichtet hat, gibt es einen kleinen Jain Tempel, den einige von euch vielleicht besucht haben.  
An den Wänden dieses Tempels sind Malereien des großen Lehrers der Jain Religion, der in diesem Fall 
Mahavira genannt wurde.  Eines der Bilder zeigt ihn in seiner Meditation im Wald, und jemand kam 
dann herbei, nahm ein Stück brennende Kohle aus dem Feuer und legte es auf seinen Kopf.  Yogis zu 
quälen war ein leichter Zeitvertreib!  

Deshalb müssen wir nachdenken: diese Welt ist voll von den fünf Geistesgiften. Es gibt sehr viel 
Dummheit, Missfallen, Begierde, Eifersucht und Stolz.  Wie bleiben wir daher offen, wenn Leute sich uns 
gegenüber in einer Weise benehmen, die für uns schwierig ist? Ein Weg ist zu versuchen, die Position 
der anderen Person in unsere Praxis einzubeziehen. 

Das kann man auf vielen verschiedenen Ebenen tun.  Man kann denken: „Was da aufkommt ist der 
Spiegel meines schlechten Karmas.  Die Schwierigkeiten, die ich durch andere erfahre, ergeben sich aus 

meinen eigenen Handlungen aus der Vergangenheit“.  Anstatt an die Fehler der anderen Person zu 
denken, kannst du die schmerzhafte Erfahrung als Basis für Überlegungen über deine eigenen 
Missetaten, sowie deine eigenen geistigen Verwirrungen nutzen.  Vielleicht kannst du eine Dorje Sempa 
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Praxis machen, welches eine Praxis ist zum Trennen der eigenen wahren Natur von den 
Verdunkelungen, die sie bedeckt haben. 

Ein anderer Weg wäre zu untersuchen, ob die Wurzel der seelischen Not von unserer eigenen Anhaftung 
herrührt, welches sich in Bezug auf die Intensität dieser beiden Aspekte zeigt: ‚Dies geht jetzt in mir vor, 

und ich mag es nicht’.  Daher, wenn möglich – und es ist schwer, aber wenn möglich – kannst du dies als 
eine Gelegenheit benutzen, bei dieser zentralen Frage zu bleiben, ‚Wer ist derjenige, der diese Erfahrung 

macht?’  Wenn du es fertig bringst, dich in dem Moment selbst zu prüfen, dann wirst du sehen, in 
welcher dynamischen Weise du dich selbst konstruierst. 

Zum Beispiel ist zuallererst wahrscheinlich mein Stolz verletzt, weil dies überhaupt passiert: ‚Dies sollte 
mir nicht passieren. Ich bin ein guter Mensch!  Ich praktiziere den Dharma!’  Dann, als zweites: ‚Ich mag 

nicht, was du mir antust’ da ist also das Missfallen. Diese beiden verstärken die Dummheit, welche die 
Grundlage ist: ‚Ich existiere als etwas, was getrennt ist von der Welt’.  Oft ist es so, als ob wir es nicht 
richtig glauben können, dass es passiert, denn es fühlt sich wie eine Fehlentwicklung an.  Irgendetwas ist 
falsch gelaufen, dass dies passieren kann.  Es als normal zu akzeptieren, würde bedeuten, die Illusion 
darüber, wo wir sind, aufzugeben. 

Aber wir sind in Samsara.  Scheißsachen passieren die ganze Zeit.  Wenn Kinder in Beirut bombardiert 
werden können, dann können wir auch im Gesicht Scheiße abkriegen.  Damit kommen wir wieder auf 
die erste Lehre des Buddhas über die edle Wahrheit des Leidens zurück, und vielleicht ist es für uns 
hilfreich zu denken, ‚Wenn das, was hier passiert eben leiden ist, warum sind wir dann eigentlich immer 

so überrascht, wenn wir anfangen zu leiden.’  Und tatsächlich sollte man vielleicht leiden als normal 
ansehen.  Das bedeutet aber nicht, dass wir zusammenbrechen und passiv alles akzeptieren sollen, was 
passiert, sondern wir sollten bei der grundsätzlichen Dzogchen Auffassung bleiben:  was immer kommt, 

kommt; was immer geht, geht.  Was bedeutet, dass viele Dinge auf uns zukommen werden, die wir nicht 
wollen;  viele Dinge werden vergehen, die wir lieber behalten hätten.  Was uns gefällt oder missfällt 
bestimmt nicht, was passiert. 

Wie die fünf Skandhas unser Universum erschaffen 

Und deshalb wollen wir vom Standpunkt der Praxis aus, das Gleichgewicht unserer Identität von den 
fünf Skandhas oder Ansammlungen, auf den Zustand der Vergegenwärtigung verlagern.  Denn, so 
erklärte Buddha Shakyamuni, unsere gewöhnliche Identität setzt sich aus diesen fünf Ansammlungen 
oder Gruppierungen zusammen: Form, Gefühle, Wahrnehmung, Geistformation und Bewusstsein – die 
gesammelte Basis unserer Handlungen und Reaktionen. Diese Identität besteht aus keiner wahren 
Essenz, sondern sie ist eine Erscheinung, die durch die Art erschaffen wurde, wie diese fünf Aspekte in 
jedem speziellen Moment zusammengebracht werden. 

Wenn wir zum Beispiel einige dieser tibetischen Gemälde an den Wänden betrachten, und auch etwas 
über sie wissen, dann erkennen wir, wen sie darstellen, und dann sagen wir vielleicht,  „Das ist Padma 
Sambhava!“.  Was wir aber tatsächlich sehen, sind Farben auf einem Tuch, und wir benutzen unser 
Wissen, um die Muster zu identifizieren, und so können wir die Erfahrung eines Gemäldes von Padma 
Sambhava zusammensetzen. 
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Das Gemälde existiert nicht aus sich heraus.  Es wird in dem Moment existent, in dem ein Bewusstsein, 
das die Fähigkeit hat, es zu lesen, es würdigt. Dies passiert auch, wenn wir Menschen begegnen, oder 
wenn wir Erfahrungen mit uns selbst machen.  Dann, auf der Basis der fünf Skandhas, entwerfen wir 

Geschichten und lesen gewisse Dinge in das, was passiert ist hinein und interpretieren es.  So  haben 

wir Form, die Erscheinung von Farbe und Gestalt.  Wir haben den Gefühlston, der positiv, 
negativ oder neutral sein kann.  Wir haben Wahrnehmung: wir identifizieren bestimmte 
Geschehnisse, die über unsere Sinnesorgane entstehen.  Wir haben die organisierenden 
Faktoren unserer eigenen Veranlagungen, und wir haben das Bewusstsein von jedem unserer 
fünf Sinnesorgane, sowie unser organisierendes Geistesbewusstsein. 

Von Moment zu Moment bewegen sich diese dynamischen Faktoren zusammen und erschaffen 
verschiedene Muster.  Dann treffen wir jemanden und sagen, „Du siehst aber gut aus!  Bist du 

im Urlaub gewesen?“  denn ihre Gesichtsfarbe und ihre gesunde Erscheinung sehen für uns 
anders als vorher aus.  Dies weist auf die Tatsache hin, dass jede Situation, in der wir uns 
befinden,  bis in seine einzelnen Teilchen hinein analysiert werden kann. Das hilft uns zu 
erkennen, dass das, was da zu sein scheint und in sich selbst existiert,  tatsächlich zufällig ist 
und aus Ursachen und Bedingungen entsteht.  Sagen wir mal zum Beispiel, jemand beleidigt 
uns, und wir sind aufgebracht.  Das geschieht, weil du in diesem speziellen Leben als 
menschliches Wesen geboren bist.  Wenn du im nächsten Leben als Kuh, Frosch oder Schnecke   
wiedergeboren wirst, werden Beleidigungen nicht so wichtig sein.  Wir können ein Experiment 
machen.  Wir können `rausgehen und sehr, sehr gemeine Sachen zu den Insekten sagen und 
dann sehen, was sie machen! 

 Man muss hierzu erkennen: „Der Grund, weshalb ich auf diese Situation so reagiere, ist wegen 

der spezifischen Zusammensetzung meiner Gewohnheiten, die jetzt in Erscheinung treten.“   Wir 
haben diesen besonderen menschlichen Körper aufgrund der besonderen Muster karmischer 
Konsequenzen, die zur Zeit entstehen.  Nach einiger Zeit werden wir sterben, und 
traditionsgemäß werden wir woanders wiedergeboren werden.  Die Wahrscheinlichkeit mit 
einem menschlichen Körper wiedergeboren zu werden, ist sehr gering.  Kurz gesagt, die 
Antwort auf deine Frage ist zu üben, in der gegebenen Situation offen zu bleiben, jedoch die 
Klarheit zu vergrößern, um die illusorische Natur der Erfahrung zu enthüllen. 

Der Schlüsselpunkt ist der: wir leiden, weil wir uns verfangen.  Wer ist derjenige, der sich verfängt? 
Wenn man fühlt, “Oh, ich habe mich verfangen, und ich bin verletzt, und ich mag es nicht,“ bedeutet das 
den Verlust der Klarheit.  Nun, wer ist es, der diese Erfahrung hat? 

Radikale Leerheit 

Die Sichtweise des Buddhismus ist in der Tat äußerst radikal.  Jedoch nicht ’radikal’ im Sinne 
einer extremen politischen Gruppe.  Das Wort ‚radical’ ist im Englischen verknüpft mit der Idee 
einer Wurzel.  Was ist unsere Wurzel? Die Leerheit.  Wenn wir uns mit der Leerheit verwurzeln, 
dann ist jeder Aspekt unserer Existenz radikal.  Die Leerheit verändert sich nicht: sie ist dieselbe 
ob Sommer oder Winter.  Sie ist dieselbe, ob wir alt oder jung sind, denn Sommer und Winter, 
Jugend und Alter sind alle Aspekte der Leerheit.  Aber wenn wir uns mit unserer Ego-Identität 
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verwurzeln, dann geht in dieser Erzählung, dieser Story darüber, wer wir sind und was wir tun 
und was wir mögen und nicht mögen, die Wurzel nicht tief und befindet sich mehr an der 
Oberfläche.  Unsere täglichen weltlichen Angelegenheiten sind eine falsche Zuflucht, die unsere 
wahre Entwicklung nicht unterstützen können, weil sie verschleiern, was tatsächlich vor sich 
geht! 

So wie ein Alkoholiker glaubt, dass der Wodka ihn am Leben hält, wenn in Wirklichkeit er ihn 
umbringt, glauben wir, dass die Identifikation mit den Geschichten, die wir uns über uns selbst 
erzählen, uns beschützt und uns hilft, ein erfülltes Dasein zu finden.  Aber tatsächlich maskieren 
diese Stories vor uns selbst, wer wir wirklich sind.  Die zentrale Lehre des Buddha ist der 
Mittlere Weg.  Gegen den Wodka ist nichts einzuwenden.  Ein bisschen Wodka ist prima, ein 
bisschen Unwissenheit ist auch ganz OK, denn, um teilzuhaben an dieser Welt, um mit anderen 
Leuten in Verbindung zu sein, und um das Bodhisattva Gelübde zu erfüllen, musst du in das 
Drama des Daseins eintreten, als ob es wirklich wäre. 

Wir müssen also nicht vorgeben, dass wir nicht existieren,  sondern vielmehr erkennen, dass wir 
und andere Wesen und dieses Gebäude, sowie ganz Polen auch auf traumartige Weise 
existieren.....Alles ist ungreifbar.  Wir versuchen dauernd, Geschehnisse zu verfestigen, indem 
wir sie beschreiben – aber eine Beschreibung kann nicht die Lebendigkeit des ungreifbaren 
Dinges selbst haben.  Du könntest zum Beispiel deinen Lieblingskaffee beschreiben.  Du 
könntest einen ausführlichen phänomenologischen Bericht darüber schreiben, wie du eine 
Tasse Kaffee trinkst und dann, am nächsten Morgen zum Frühstück, statt eine Tasse Kaffee zu 
trinken, deinen Bericht über das Kaffee trinken lesen.  Dann kannst du feststellen, ob das die 
gleiche Wirkung hat!  Es ist sehr gut, den Kaffee zu trinken, aber auch den Bericht zu haben.  
Der Bericht wird nie den Kaffee wirklich festhalten können, aber wir erzählen eben gern 
Geschichten.  Der Bericht ist also kein Ersatz für die Erfahrung, aber es sind verschiedene Arten 
von Erfahrungen. 

Je mehr wir auf dieselbe Weise üben, uns in die Offenheit hinein zu entspannen, desto mehr 
wird uns bewusst, wie oft wir uns ganz klein, unbedeutsam und verloren vorkommen und 
verwirrt, aufgebracht und irritiert sind.  Ohne, dass wir uns selbst korrigieren, können wir 
tolerant sein demgegenüber, wie wir erscheinen.  Auf diese Weise bewirkt die Offenheit, was 
immer aufkommt, willkommen zu heißen, ob es nun als Subjekt oder Objekt aufkommt. 

Schwierige Situationen sind oft nützlicher als einfache Situationen 

Die wirkliche gelebte Tatsache ist, wie wir als Subjekt sind, ändert sich von einem Moment zum 
anderen.  Was in unserem Geist vor sich geht, schafft ein falsches Gefühl von Dauerhaftigkeit.  
Als ich nämlich heute hier ankam, dachte ich, „Es ist so schön, wieder hier zu sein!  Es sieht 

eigentlich genauso aus wie letztes Jahr.“  Aber natürlich ist es tatsächlich anders.  Die Bäume 
sind anders, auch das Gras und sehr, sehr viele Dinge – das bedeutet, was tatsächlich da ist – ist 
anders, aber es ist ähnlich genug, dass es in meine alte Story passt, „ Ich erkenne diesen Ort 
wieder, er ist derselbe.“ 
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Obwohl es unser Ziel ist, uns zu entspannen und unbeschwert zu sein, zu diesem Zustand zu 
erwachen, bedeutet auch viel Arbeit.  Hauptsächlich die Arbeit nämlich, unaufhörlich unsere 
Tendenz zu erkennen, wie wir Bilder, Interpretationen, Strukturen, unser Verständnis und 
unsere Antworten konstruieren.  Hier zu sein, und mit den Menschen zusammen zu sein, die 
uns vertraut sind, ist eine gute Gelegenheit, dies für uns selbst zu untersuchen. Einige von euch 
kennen eine ganze Menge von Leuten ganz gut.  Und andere Leute, die vielleicht zum ersten 
Mal hier sind, kennst du nicht gut.  Daher kannst du nun den Unterschied erfahren, mit 
jemandem zu sprechen, den du gut kennst und mit jemandem, den du nicht kennst.  Wenn du 
jemandem ins Gesicht siehst und diese Person nicht kennst – und dann fragst du etwas und 
versuchst einen Weg zu finden, eine Art Verbindung herzustellen -   obgleich dies ein wenig 
unbequem sein kann, ist dieser Zustand ein sehr offener.  Aber wenn du mit jemandem redest, 
den du gut kennst, dann ist das zwar ganz einfach, aber es ist auch vorbestimmter.   Denn du 
setzt vieles bei dieser Person voraus und weißt in etwa, wie du mit ihr umgehen kannst.  Vom 
Blickwinkel der Dharma-Praxis sind daher schwierige Situationen oft nützlicher als einfache.      

Gelassen sein auf die Dzogchen-Weise      

 Wenn wir davon reden, gelassen und unbeschwert und in einem Zustand der Offenheit  zu 
sein, so ist das nicht dasselbe, wie unbeschwert mit Freunden zusammen zu sein.  Es geht nicht 
darum, gelassen zu sein, weil die Dinge vertraut sind, sondern man ist gelassen, weil der 
Zustand der Offenheit der Boden ist, auf dem unentwegt Antworten entstehen.  Die Offenheit 
ist wie ein Spiegel, und Situationen und unsere Antworten sind wie Spiegelbilder: sie sind 
untrennbar und trotzdem anders.  Die Offenheit des Spiegels ändert sich nie, aber die 
Spiegelbilder verändern sich dauernd, sowie das Dasein sich als Bewegung zu erkennen gibt. 

Gelassen zu sein auf die Dzogchen-Weise bedeutet, gelassen zu sein unter allen Umständen.  
Deshalb heißt es oft in den Gebeten: “Mögen unsere Probleme unser Weg werden.  Mögen 

Hindernisse der Weg sein.“   Unsere Aufgabe ist es, genauso mit Hindernissen und 
Schwierigkeiten wie mit guten Zeiten zuhause zu sein.  Natürlich haben Freude und Schmerz 
nicht denselben Geschmack, aber wenn man versucht, nur Freude und keinen Schmerz zu 
haben, ist das eine Methode – eine sehr gute Methode – Schmerz und Leiden zu vergößern.  
Erfahrungen gegenüber offen zu sein, bedeutet, es zu vermeiden, sie streng zu kategorisieren 
als ’dies ist sehr gut’ oder ‚das macht mich glücklich’  oder  ‚das ist scheußlich, ich mag es nicht, 
es macht mich unglücklich’. 

Patrul Rinpoche sagt in seinem Kommentar über die Drei Aussagen des Garab Dorje, dass der 
Yogi seine Meditation entwickelt, indem er sie zerstört.                                                                                                                
Benutzt eure Meditation nicht wie eine Art Daunendecke, in die ihr euch einhüllt, damit ihr 
euch warm und sicher fühlt, sondern entwickelt eure Praxis als absolut nackte Offenheit, als 
Nacktheit, die keine Bedeckung braucht;  als Nacktheit, die keine Bedeckung haben kann. 

Der Garten Eden und Samsara 
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Die Geschichte, die sich aus der Version der Schöpfungsgeschichte über den Garten Eden und 
Adam und Eva entwickelte, ist vielleicht hier hilfreich.  Die Idee dabei war, dass es an einem 
besonderen Baum eine Frucht gab, die Frucht der Erkenntnis,  einer besonderen Art des 
Verstehens, und sie war ihnen verboten.  Gott sagt zu Adam und Eva, „Dies ist ein netter Ort. 
Haltet euch hier mal auf, habt eine gute Zeit. Entspannt euch. Es gibt nichts zu tun.“  Sie sind in 
einer Welt, in der sie nichts anderes tun sollen, als nur teilzunehmen, aber sie fühlen sich von 
diesem Baum angezogen, von diesem Apfel, von der Frucht des Baumes.  Indem sie in den Apfel 
hineinbeißen, bekommen sie Zugang zu einer besonderen Art der Erkenntnis,  der Erkenntnis 
von gut und böse, das heißt, ein Wissen von dualistischen Kategorien, aus denen alles weitere 
Leiden entsteht.  Denn dies Wissen sonderte sie ab von der Welt, die sie bewohnten.  Das hatte 
zur Folge, dass Gott sie aus dem Garten von Eden zu einem Ort schickte, an dem sie nie ganz 
zuhause sind. 

Diese Geschichte hat einige Parallelen mit der buddhistischen Darstellung, wie wir das Samsara 
betraten.  Wenn Unwissenheit im Geist aufkommt, wird die nicht-duale Manifestierung als real 
und getrennt gesehen,  und das Netz der Illusion wird gewebt.  Durch das Greifen nach ihm 
entsteht die Vorstellung eines individuellen Selbst, und schon sind wir dabei, durch die 
Daseinsbereiche des Samsara zu wandern und uns vielen Aktivitäten hinzugeben.  Diese 
Aktivitäten erzeugen Gedankengebäude über die Welt und  erschaffen auch Konstruktionen in 
uns selbst,  die verursachen, dass wir meinen, für uns selbst veranwortlich zu sein und  
privilegiert genug zu sein, mehr Freude als Schmerz zu erfahren.  Das verdammt uns dazu, 
immer beschäftigt zu sein, und diese Geschäftigkeit, die die Antwort zu sein scheint - wie in 
meinem früheren Beispiel vom Wodkatrinker – ist tatsächlich die Ursache unseres Leidens. 

Wir werden dies morgen noch im Einzelnen betrachten, und es praktisch üben, um wirklich ein 
direktes Verstehen davon zu bekommen.  Das Wesentliche ist, imstande zu sein, den 
Unterschied zwischen dem Aspekt von uns selbst, der offen und unveränderbar ist, und 
demjenigen Aspekt von uns selbst, der immer in Bewegung ist, zu sehen. Unwissenheit im 
buddhistischen Sinn ist es, sich einzubilden, dass der Aspekt, der immer in Bewegung ist, sich 
tatsächlich nicht bewegt.  Den Unterschied zu verstehen, öffnet die Möglichkeit, sich trotz der 
Bewegung zu entspannen und keine Angst zu haben, von der Bewegung kontaminiert zu 
werden.   

Das ist schwer.  Denn, wenn schlechte Gedanken in unserem Geist aufkommen – vielleicht 
grausame, wütende Gedanken – dann ist es schwierig, den Mittleren Weg einzuhalten.  
Gewöhnlich tendieren wir entweder dahin, mit unserem Gedanken zu verschmelzen und ihm 
für eine Weile nachzugehen,  oder wir weisen ihn zurück und sagen, „Aber so bin ich doch 
nicht!“  Zuzulassen, was immer da ist, es einfach da sein zu lassen, ist wirklich nur dann möglich, 
wenn du begreifst, dass die wahre Natur nicht kontaminiert werden kann.  Unsere wahre Natur 
ist keine Konstruktion;  sie hat weder Anfang noch Ende.  Sie kann weder befleckt, noch 
verdeckt, noch vermindert werden.  Wenn man dies erkennt und sich dessen in der Meditation 
direkt vergegenwärtigt, dann löst sich die Unwissenheit im eigenen Boden der Offenheit auf.  In 
diesem entspannten weiten Raum kann man alles loslassen. 
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Aber bis das passiert, identifizieren wir uns mit begrenzenden Gedanken wie: „Ich bin doch ein 

guter Mensch!  Weil ich ein guter Mensch bin, sollten die anderen mich mögen.  Ich weiß nicht, 

warum ich so unglücklich bin.  Mir passieren so viele schlimme Dinge.“  Sich mit diesen 
selbstbezogenen Gedanken zu identifizieren, diesen kleinen Ozeanen von Selbst-Mitleid, ist die 
Illusion, die uns blind macht gegenüber der Tatsache, dass unsere eigene Natur, dass das, was 
wir wirklich sind, kein Ding, kein Objekt ist. 

Okay, für heute machen wir hier wohl erstmal Schluss. 

Die Energetische Verbindung mit der Übertragungslinie 

Traditionsgemäß gibt es viele Schwierigkeiten, die beim Hören der Lehren auftauchen können.  
In Tibet war es gewöhnlich so,  dass Erklärungen über viele Tage, Wochen und Monate gegeben 
wurden.  Es gibt viele Einzelpunkte, die Diskussionen erfordern, und Erklärungen zu hören von 
jemandem, der studiert und praktiziert hat, hilft uns, unsere Verbindung zur Übertragungsinie 
zu stärken.  Die Unterweisungen betreffen nicht nur den semantischen Inhalt, sondern auch die 
energetische Verbindung mit der Linie.  Der Inhalt ist traditionell und authentisch, aber der 
aktuelle Moment des Lehrens sollte auf frische Weise entstehen, und die Beziehung zwischen 
dem Boden und der Manifestation öffnen.  Um von dieser lebendigen Erfahrung zu profitieren, 
ist es wichtig, so präsent zu sein, wie nur möglich. 

Die drei Topffehler: Schwierigkeiten beim Zuhören 

Traditionell werden die Hauptschwierigkeiten beim Zuhören den drei Topffehlern 
zugeschrieben.  Der erste Topffehler ist es, wie ein umgekehrter Topf zu sein und keinen Raum 
für das, was gesagt wird, zu haben.  Dies passiert oft, wenn wir voll von etwas sind.  Vielleicht 
sind wir voll von  einer bestimmten Art Emotion.  Wir könnten voll von einer Emotion über 
unser persönliches Leben sein, über Auswirkungen, die von unserer Sangha-Gruppe herrühren, 
wir könnten beunruhigt oder voller Sorgen und Ängste sein, wir könnten aber auch voller 
Langeweile sein und denken, ‚Dies ist eine Zeitverschwendung, das weiß ich doch schon.’  

Natürlich sind uns schon viele Dharma-Lehren bekannt.  Aber wenn wir dann folgende Position 
einnehmen: ‚Ich weiß das!  Deshalb werde ich ein Torhüter sein gegenüber dem, was da auf 

mich zukommt,’  dann hören wir von der Position des individuellen Ego zu.  Wenn wir zuhören, 
sollten wir aber wirklich von einem Ort in uns selbst zuhören, der so ruhig und offen ist, wie 
möglich. Denn sonst, wenn wir von dem Standpunkt unseres Ego zuhören, tendieren wir eher 
dahin, Dinge unserem existierenden Selbst hinzuzufügen, als uns zu ändern.  Wir denken dann  
‚Dies ist nützlich, das kann ich gebrauchen,’  und, obwohl das hilfreich sein kann, denn wir 
erweitern unsere Fähigkeit, auf eine Situation zu antworten, bestätigen wir auch: Ich bin das 

Zentrum meiner Welt.  Deshalb sollte man mit offenen Ohren und einem offenem Geist und 
Herzen zuhören. 
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Der zweite Topffehler ist, dass wir zuhören wie ein Topf mit einem Loch darin, so dass, obgleich 
wir vieles hören,  es schnell wieder aus uns herausträufelt, und wir vergessen, was wir gehört 
haben.  Das ist ein Problem der Aufmerksamkeit und des Gedächtnisses.  Gewöhnlich entsteht 
das, weil wir keine Ahnung haben, wie wir das festhalten können, was wir hören.  Wenn 
beschrieben wird, dass wir mit offener Haltung zuhören sollen, ist das nicht, wie wenn Wasser 
einfach nur durchfließt, sondern es ist eine offene Weise, die weit genug ist, zu halten, was 
immer man gehört hat.  

Also, um uns zu erinnern – um etwas in unseren Geist zurück-zurufen – müssen wir  uns 
erlauben, damit in Kontakt zu sein.  Das bedeutet, das Gelehrte zu hören, wie es ist, frei von 
unseren Projektionen, unseren Annahmen, unseren Anhaftungen.  Die Übung, dem Dharma 
zuzuhören, ist auch ein Weg, präsent zu sein inmitten einer Erfahrung und zu beobachten, wie 
man sich selbst verliert, und wie man sich dann wieder in die Gegenwart zurückbringt.  Je mehr 
wir respektieren, was wir hören, desto mehr Glaube und Hingabe haben wir, und desto mehr 
schätzen wir, was vorgetragen wird, und dies hilft dabei, mehr zu behalten und weniger 
abgelenkt zu sein. 

Der dritte Topffehler ist, wie ein Topf zu sein, der noch voll von altem abgestandenen Essen ist.  
Wenn dann das neue frisch gekochte Essen in den Topf kommt, würde es von dem alten Essen 
verdorben werden.  Dadurch erhebt sich dann die Frage – und für Leute aus dem Westen, die 
den Dharma studieren, ist es eine sehr wichtige Frage -  „Was machen wir mit dem schon 

vorhandenen Wissen, welches wir haben?“  Wir alle haben unsere Lebenserfahrung, wir haben 
unser erlerntes Schulwissen, wir haben vielleicht eine christliche Erziehung gehabt, und 
vielleicht haben wir Philosophie, andere Religionen, Psychologie und Weiteres studiert.  Das 
bedeutet, dass wir die Basis für viele verschiedene Gedanken über die Bedeutung des Lebens 
haben, und warum Dinge passieren.  Was machen wir mit alledem? 

Vom Dzogchen-Standpunkt aus gesehen, musst du nicht vergessen, was du schon weißt, 
sondern du kannst einfach dessen flüchtige und illusorische Natur erkennen.  Die Tatsache also, 
dass du vielleicht weißt, was Hegel über die Natur des Seins sagte, ist sehr interessant, aber 
völlig irrelevant, wenn wir uns gerade mit der Tradition des tibetischen Buddhismus 
beschäftigen.  Du musst es nicht schlecht machen und versuchen, es aus dem Kopf zu 
verdrängen, wenn du jedoch in einer Hand hälst, was du weißt und versuchst den Dharma in 
der anderen zu halten, dann gehst du zu deinen Schultagen zurück, wo du diese Aufsätze 
schreiben musstest: vergleiche und kontrastiere.  Das machen wir hier nicht.  Hier wollen wir 
uns eine erfrischende Dusche im Fluss des Dharma geben!  Du hast Ferien, du brauchst keinen 
Aufsatz zu schreiben!  Du kannst einfach ein Bad im Dharma nehmen. 

Das bedeutet also, dass wir alles, was wir haben, lassen können, wie es ist.  Wo ist es?  Es ist 
schon im Raum.  Aber wirf’ nicht alles durcheinander. 

Wir sind keine Maschinen, die programmiert oder korrigiert werden müssen.  Wir sind Teil des 
universalen Flusses, und wenn wir Vetrauen haben, ist das Leben leichter.  Wenn wir die Frage 



P a g e  | 18 

 

stellen, ‚Was war dein Lieblingsessen als du ein Kind warst?’ dann kann die Antwort ganz 
einfach sein.  Wo kommt sie her?  Sie kommt aus der Weite des Geistes.  Man muss sich nicht 
dauernd an die Ereignisse seiner Kindheit erinnern, damit man sie parat hat.  Auf diese Weise 
ist die geistige Weite wie ein riesiges Lager und wird beschrieben als ‚alaya vijnana’, eine Art 
erdgebundenes Milieu, in dem alles, was jemals vorgekommen ist, gegenwärtig ist.  Dieser 
Leere zu vertrauen, bedeutet, dass wir sie nicht zu sehr festhalten.  Das wiederum setzt die 
Verbindung mit allem, was wir gelernt haben, frei, so dass unser Geist ungehinderter fließen 
kann. 

Dies würde bedeuten, dass wir einfach dem Geist erlauben sollten, sich zu leeren.  Das macht 
dich nicht dumm, denn es ist keine dumpfe Leere, sondern eine zuversichtliche Offenheit.  
Wenn in den Texten steht, dass die Selbstbefreiung von Phänomenen keine Spur hinterlässt, so 
bedeutet es, dass es keine Konditionierung durch Geschehnisse gibt.  Wir bauen kein Bild auf, 
um unser Leben zu erklären, sondern wir entspannen uns, so dass aus dem Moment heraus 
neue Konfigurationen  entstehen können.  Wir vergessen nicht, was geschehen ist, aber wir 
definieren uns nicht dadurch und richten uns nicht danach aus. 

SHINÉ: der Diener bedient den Herrscher 

Wenn man über diese drei Topffehler nachdenkt, können wir vielleicht sehen, wie wichtig die 
beruhigende (shiné) Praxis und das ruhige und klare Fokussieren des Geistes ist.  Wenn wir ein 
Objekt für unserere fokussierte Aufmerksamkeit auswählen, geben wir uns die einfache 
Aufgabe, uns darauf zu konzentrieren.  Das erhöht unsere Kraft der Teilnahme.  Im Englischen 
hat Aufmerksamkeit eine Verbindung mit der Funktion des Dieners.  Ein Diener zu sein, 
bedeutet, nicht König oder Führer, sondern derjenige zu sein, der folgt,  der aufmerksam ist 
demgegenüber, was passiert.  Nun beschließen wir, dass das Objekt unserer Aufmerksamkeit, 
nämlich das Fließen unseres Atems über unsere Lippen oder ein externes Objekt, der König ist, 
und wir sein Diener sind.  Wir müssen sicher stellen, dass der König oder die Königin auf nichts 
warten muss.  Nichts ist wichtiger, als diese königliche Figur. 

Diese Art von Meditation zu praktizieren, bedeutet Demut zu praktizieren.  Hier sitzen wir, 
wundervolle, gebildete, intelligente und interessante Leute.  Wenn wir zusammentreffen, gibt 
es so viele Dinge, über die wir sprechen.  Wir haben so viele interessante Gedanken in unseren 
Köpfen, aber nun beschließen wir, dass es die interessanteste Sache ist, einfach zu beobachten, 
wie unser Atem immer wieder ein und aus fließt.  Das bewirkt eine völlige Neu-Ausrichtung 
unseres Wertegefühls.  Wir bewegen uns von ‚mich zuerst’ zu ‚mich zuletzt’.  Was zuerst 
kommt, ist der Atem. 

Ich hoffe also, dass du daraus ersehen kannst, dass dies auch die Grundlage für die Praxis des 
Mitgefühls ist. Wir können nicht mitfühlend anderen gegenüber sein, wenn wir sie nicht zuerst 
kommen lassen, wenn wir nicht beachten, was sie möchten.  Anderen zu helfen, bedeutet 
nicht, voller Ideen zu sein, wie wir ihnen helfen könnten, sondern eher zu erkennen, was die 
tatsächliche Lage des anderen ist, und wie wir uns dieser nähern können.  Dies wiederum 
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erfordert die Demut der Position des Dieners.  Diese einfache Art der Meditation hat also viele 
Vorteile. 

Okay, nun kommen wir zur Ruhe, wir lassen unser Rückrat unser Gewicht tragen und lassen 
unseren Atem sich frei mit dem Zwerchfell bewegen.  Wir wählen unser Objekt der 
Aufmerksamkeit mit der festen Absicht: ‚Ich werde dieses Objekt zum Zentrum meiner Welt 
machen.  Ich werde ihm mehr Bedeutung  geben als allem anderen.’  Und dann ruhen wir mit 
unserer vollen Aufmerksamkeit darauf.  Wenn der Geist ein wenig abschweift, bring’ ihn ganz 
sanft zurück. 

[Übung] 

Zuflucht zu nehmen ist ein starkes Gegenmittel gegen die Gewohnheit der Begeisterung, 
gefolgt von der Ablenkung 

Eines der Themen, das wir uns ansehen werden, wird Hingabe und Glaube sein, und diese 
beiden sind natürlich sehr kraftvoll präsent in der Praxis der Zuflucht.  Wenn wir Zuflucht 
nehmen, beginnen wir von der Position, dass wir verloren sind und Hilfe brauchen.  Wir sagen 
also im Buddha, Dharma und Sangha (die beste Zusammenstellung) nehmen wir Zuflucht, bis 
die Erleuchtung erreicht ist.  Nach tibetischer Tradition nimmt man im Hinayana System für nur 
ein Leben Zuflucht, für das gegenwärtige, jedoch im Mahayana System nehmen wir in diesem 
und allen anderen zukünftigen Leben Zuflucht, bis die Erleuchtung erreicht ist.  

Dies verknüpft sich mit der Vorstellung, eine unermesslich starke Absicht zu entwickeln.  Im 
Herzen der Mahayana Tradition gibt es die Vorstellung, dass man das Gefühl von sich selbst als 
eine begrenzte Person überwindet.  Das bedeutet, die Vorstellung fokussiert sich mehr auf 
unser Potential, als darauf, wie wir uns auf einer täglichen Basis selbst erfahren.  Wir kümmern 
uns um unsere Buddha-Natur, um unser Erleuchtungspotential.  Wenn wir also sagen, „In 

diesem und all meinen zukünftigen Leben nehme ich Zuflucht im Buddha“, bedeutet es, dass die 
gebildete Absicht so klar und so stark ist, dass sie es uns nicht erlaubt, von ihr abzuweichen.  
Der Boden der Absicht übersteigt das Ego. 

Wenn wir an unser eigenes Leben denken und an die Zeit zurückdenken, als wir fünfzehn oder 
sechszehn waren, und uns an die Art der Gedanken und Absichten über unser Leben erinnern, 
finden wir wahrscheinlich, dass unser Leben ziemlich anders geworden ist.  Dies ist ganz normal 
auf einem gewöhnlichen Ego-Level, denn die Ideen über das, was wir wollen, und wer wir sein 
werden, sind nicht von langer Dauer.  Wir begeistern uns verschiedentlich über Dinge, die sich 
sehr wichtig und real anfühlen, aber dann passiert etwas anderes, und wir merken, dass unser 
Leben sich in eine andere Richtung bewegt. 

Zuflucht zu nehmen ist ein starkes Gegenmittel gegen die Gewohnheit der Begeisterung, 
gefolgt von der Ablenkung.  Das besagt, egal was passiert, egal, was für äußere Faktoren es gibt, 
ob das Leben gut oder schlecht ist, ob ich glücklich oder traurig bin, ich werde diese Sichtweise 
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als eine beständige Orientierung beibehalten, nicht nur für jetzt, sondern für immer.  Zuflucht 
im Buddha zu nehmen, bedeutet zu glauben, dass jemand imstande gewesen ist, durch die 
Verblendungen,  die uns blind machen gegenüber dem, was da ist, hindurch zu sehen.  Die 
Erleuchtung des Buddha unter dem Bodhi-Baum ist eine Offenbarung.  Etwas, was ihm bisher 
verborgen geblieben war, war ihm nun offenbart worden.  Die Schuppen fielen ihm von den 
Augen und sein Buddha-Auge öffnete sich, und er sah die Dinge auf neue Weise, als sähe er sie 
zum ersten Mal.  Durch die Neuheit dieser Sichtweise konnte er erkennen, dass der Blick 
anderer Leute nicht klar ist, und durch die Übertragung des Dharma bot der Buddha Wege an, 
klarer zu sehen.   

Ein wesentlicher Teil beim Zuflucht nehmen, ist es zu erkennen, dass man sich selbst nicht 
trauen kann.  Zuflucht zu nehmen im Buddha, Dharma und Sangha und dem Guru ist nicht, wie 
eine Versicherungspolice aufzunehmen.  Die Versicherungsgesellschaft gibt uns eine Art 
Zuflucht, sollte eine Tragödie in unser Leben kommen.  Aber von einem buddhistischen 
Standpunkt aus ist die Tragödie bereits in unserem Leben.  Die Unwissenheit ist schon 
aufgetreten.  Der Unfall ist schon passiert.  Wir sind verloren, wir sind verwirrt, und wir wissen 
eigentlich nicht, was wir tun. 

Wir nehmen Zuflucht im Buddha, gegen uns selbst 

Wir nehmen Zuflucht im Buddha, gegen uns selbst.  Die Dämonen sind nicht jemand anders, 
der uns angreift, sondern, Tatsache ist, wir greifen uns selbst an.  Und nicht nur das, während 
wir uns selbst angreifen, glauben wir, dass wir auf uns acht geben.  Das ist ein sehr raffinierter 
Dämon.  Wir denken, um uns selbst glücklich zu machen, müssen wir uns mit vielen guten 
Dingen dieser Welt versorgen.  Wir glauben, dass die Objekte unseres täglichen Gebrauchs die 
Basis für unser Glück ist. 

Nun, offensichtlich gibt es einen Unterschied zwischen Freude und Schmerz.  Wenn du etwas 
isst, das lecker ist, dann wird es besser schmecken als eine Speise, die nicht gut ist.  Wenn man 
auf diese gewöhnliche Art vorgeht, dann ist unser Glück abhängig von der Qualität der Dinge, 
die uns umgeben.  Wir nehmen Zuflucht in Objekte, so dass wir, das Subjekt, uns sicher, 
glücklich und geborgen fühlen werden.  

Zum Beispiel, du könntest dich in jemanden verlieben.  Wenn du mit dieser Person zusammen 
bist, fühlst du dich sehr glücklich.  Eine gewisse Qualität in dir selbst ist erwacht, und du fühlst 
dich lebendiger, als du es sonst tun würdest.  Du fühlst vielleicht, ‚Ich wurde geboren, um mit 

dieser Person zu sein, mein ganzes Leben habe ich auf sie gewartet.  Der Sinn meines Lebens ist 

es, mit dieser Person zusammen zu sein.’  Tolstoi beschreibt diese Art von Erfahrung sehr gut.  
Natürlich sind romantische und erotische Gefühle, und ein Gefühl der Wärme für einen 
anderen Menschen ein sehr wichtiger Teil unseres menschlichen Daseins.  Es ist nicht so, dass 
diese Dinge falsch wären, oder dass wir sie vermeiden sollten, obgleich man in der Hinayana 
Tradition, welche den Weg des Verzichts darstellt, sagt, dass eine romantische oder erotische 
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Anhaftung einfach ein Grund für Turbulenz ist, und es daher besser ist, sich durch das Gelübde 
zum Mönch oder zur Nonne davor zu schützen. 

Jedoch von unserer tantrischen Position aus, sehen wir sie (diese Dinge) als Energien, die in der 
Welt aufkommen.  Wenn wir erleben können, was mit uns passiert, wenn wir in diese 
Situationen kommen und sie als unbeständige Bewegungen sehen, die unsere ewig sich 
verändernde, wechselnde Natur aufdecken, dann können sie wahrhaftig hilfreich sein.  Aber 
wenn wir uns vorstellen, dass ein anderer Mensch irgendwie ein stabiler Faktor in unserem 
Leben sein wird, dann verursacht das viele Schwierigkeiten.  Einige Leute haben das Glück, mit 
einem Partner ihr ganzes Leben zusammen zu sein.  Manchmal sind sie in einer sehr 
unglücklichen Beziehung, aber sie haben das Glück zusammen zu bleiben!  Manchmal sind sie 
für lange Zeit zusammen glücklich, aber das kommt ziemlich selten vor.  Einige Leute haben das 
Glück, für kurze Zeit glücklich zusammen zu sein, aber dann, wenn sie wollen, dass diese kurze 
Zeit länger dauert, schafft das die Ursachen des Leids später.  Wenn du mit jemandem eine 
lange Zeit zusammen bist, wird er/sie sich auch verändern. 

Oft hat sich ein Partner in jemanden - auf der Grundlage eines bestimmten Musters bei diesem 
Partner - verliebt, wenn der Partner sich dann verändert, wird sie/er unglücklich und sagt,  „Du 

bist aber nicht mehr die Person, in die ich mich verliebt hatte!  Warum hast du angefangen, so 

viel zu trinken? Warum willst du nicht mehr zur Arbeit gehen?“ oder „Warum machst du die 
ganze Zeit diese buddhistische Praxis?  Du würdest lieber meditieren, als Sex mit mir zu haben.  

Was ist schief gelaufen?“  Auf diese Weise kann Veränderung sehr schwierig sein.  Offenbar 
sind alle Erscheinungen unbeständig; sie verändern sich und bewegen sich den Umständen 
gemäß. 

Ein Teil in der Beziehung zu anderen Menschen ist das Tolerieren und Akzeptieren, dass sie sich 
jeden Tag als neue Person dir gegenüber präsentieren.  Wir können uns natürlich selbst darin 
unterstützen, wenn wir alle Formen in der Form Padma Sambhavas sehen: Erscheinungsbild 
und Leerheit.  Den Menschen um uns herum zu erlauben, sich zu verändern, hilft uns selbst, 
uns zu erneuern.    

Warum ist Padma Sambhava zuverlässig? Das Wesen der drei Kayas 

Wir fühlen uns innerlich oft unsicher.  Wir möchten etwas, auf das wir uns verlassen können.  
Wenn wir uns auf die drei Juwelen und auf die Lehre der Übertragungslinie verlassen, dann 
haben wir etwas Stabiles.  Wie es im ersten Gebet, das wir lesen, heißt, wenn wir so etwas wie 
den Big Rigdzin praktizieren: KYAB NAE LU ME KON CHOG RIN PO CHE.  Diese kostbare Zuflucht 
wird uns nicht betrügen.  Warum betrügt der Guru uns nicht?  Warum ist Padma Sambhava 
zuverlässig?  Weil er das Wesen der drei Kayas hat. 

Das Dharmakaya ist Leerheit, Offenheit und die Ungreifbarkeit der Präsenz des natürlichen 
Zustands. Es ändert sich nie, und ist niemals ein Objekt, das erkannt und begriffen werden 
kann.  Zu allen Zeiten und an allen Orten ist es gleich, und somit vollkommen verlässlich. 
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Das Sambhogakaya ist die Qualität der Unmittelbarkeit jeder Manifestierung.  Es wird als lhun 

drub beschrieben, als die Weise, in der die ganze Fülle, alles Potential und alle Möglichkeiten da 
sind, ohne künstlich konstruiert worden zu sein.  Das hat die Eigenschaft der Klarheit.  Das 
bedeutet, es ist nicht voller Probleme, die gelöst werden müssen, es ist nicht etwas, an dem 
man arbeiten muss, damit es Sinn macht, es ist einfach unmittelbar. Es hat die Eigenschaft des 
Spiegelbildes.  Sobald etwas vor dem Spiegel ist, ist das Spiegelbild da.   

Der dritte Aspekt ist das Nirmanakaya, welches ein müheloser Energieaufwand ist,  der auf der 
Welt zum Wohl der anderen beiträgt.  Diese Energie liegt nicht in der begrenzten Ego-Funktion, 
sondern fließt direkt aus dem Dharmakaya und Sambhogakaya.  Es hat dasselbe Wesen von 
Offenheit und Leerheit.  Und obgleich sich die Form des Nirmanakaya den Umständen gemäß 
ändert, ist es unveränderlich in sofern, als seine Grundlage eine endlose Verbindung und 
Integration mit der Offenheit ist.  

Jedoch sind wir selbst, sowie alle anderen Wesen, unzuverlässig, ganz gleich, wie gutherzig wir 
versuchen zu sein.  Die Basis unserer gewöhnlichen menschlichen Identität ist Selbstinteresse, 
mich-zuerst.  Wir sind auch mit den Kompliziertheiten unseres Lebens beschäftigt. Wir haben 
Verpflichtungen in der Familie und bei der Arbeit.  Wenn wir uns in jemanden verlieben, fühlt 
es sich so an, als ob unser Herz dieser Person gegenüber sehr offen ist, aber tatsächlich ist 
unser Leben nicht sehr verfügbar.  Unsere Zeit ist schon vielen verschiedenen Aktivitäten fest 
zugeordnet.  Das Herz mag daher völlig offen sein, jedoch unser Dasein in der Welt ist schon 
verknotet und anderen übergeben.  Etwas, was die Leute sagen, wenn sie in einer Beziehung 
sind, ist, „Aber was ist mit mir? Ich weiß, du bist sehr beschäftigt, ich weiß, du liebst deine 

Arbeit, aber – was ist mit mir? Ja, wir verbringen Zeit miteinander.....aber ich möchte mehr. 
Wenn ich mehr hätte, wäre ich auch glücklicher.  Weil ich dich liebe, möchte ich dein Leben 

ändern.  Und wenn du endlich zu der Tatsache erwachst, wie gut ich bin, dann könntest du die 

ganze Zeit mit mir zusammen sein, und dann wären wir vollkommen glücklich!“  

Beziehungen: Die Anwort liegt nicht im Objekt 

Aber die wirkliche Lehre des Buddha ist: die Antwort liegt nicht im Objekt.  Wenn du einem 
Menschen begegnest und ihm sehr nahe kommst, dann kannst du die ganze Nacht damit 
verbringen, ihn zu küssen, mit ihm zu schmusen und Sex mit ihm zu haben, aber am nächsten 
Morgen musst du aufstehen und zur Arbeit gehen oder was immer, und du musst ihn verlassen. 
Wahrscheinlich denkst du von Zeit zu Zeit an ihn, aber dann denkst du,  „Ich muss mich auf 

meine Arbeit konzentrieren.“ 

Nun, wenn wir die Praxis mit Padma Sambhava oder anderen Meditationsgottheiten machen, 
dann ist es anders.  Wir fangen damit an, Padma Sambhava zu loben und seine guten 
Eigenschaften zu bewundern; wir machen ausführliche Visualisierungen; wir laden Padma 
Sambhava ein zu erscheinen; wir rezitieren das Mantra und bekommen die Segnung und 
Reinigung; wir erhalten die Initiierung durch OM AH HUNG, und dann löst sich der Guru in uns 
auf, und wir lösen uns in den Guru auf. Wir gehen in den Zustand der vollständigen Offenheit 
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des Dharmakaya. In diesem Zustand manifestieren sich viele Formen (Dies ist die Eigenschaft 
des Sambhogakaya), dann machen wir den Tsog und verzehren etwas in der Weise des 
Nirmanakaya. Dann stehen wir auf und gehen umher, und, alles, was wir sehen, und alles, was 
wir hören, ist der Guru, all unsere eigenen Gedanken sind der Geist des Guru. Wir stehen nicht 
in Beziehung zu einem Objekt.  Wir denken nicht an jemand anderen. Wir sind wahrhaft wir 
selbst durch die nicht-duale Untrennbarkeit unserer Natur und der Padma Sambhavas. 

Daher ist Zuflucht zu nehmen hilfreicher, als das wir alle unsere Energien in eine Beziehung mit 
anderen Menschen stecken. Das bedeutet natürlich nicht, dass du nicht in Beziehung zu 
anderen Leuten stehen sollst.  Aber wenn du bei anderen etwas suchst, was sie dir nicht geben 
können, dann wirst du endlos enttäuscht sein. Mit anderen Menschen zusammen zu sein, 
bedeutet berührt und bewegt zu werden. Diese Wirkung ist kein Zeichen dafür, dass etwas 
nicht stimmt, denn Nähe zu einem Anderen und Veränderung gehören zusammen.  Wenn also 
Emotionen in Beziehungen aufkommen wie Liebe, Hass, Eifersucht, Stolz und so weiter, statt 
das als etwas Negatives anzusehen, könnte man es als bloße Turbulenz eines leidenschaftlich 
gelebten Lebens ansehen. Wir werden wahrscheinlich hochgehoben und niedergeworfen 
werden, ohne viel Klarheit darüber.  Jedoch ist all das auch unwahrscheinlich nützlich für 
unsere Praxis, denn es zeigt uns, wie wir in diesem Bereich sichtbar werden.  Wir haben 
menschliche Körper, wir werden also auch sexuelle Anziehungskräfte haben.  Die Zuflucht nicht 
zu verlieren, bedeutet auf einem profunden Level, nicht den Blick auf die Praxis zu verlieren.  
Wenn wir deshalb merken, dass wir in einen anderen Menschen übermäßig von uns selbst 
investiert haben, und und mehr von ihm wollen, als er geben kann, uns traurig und aufgebracht 
fühlen, wenn er nicht da ist, dann gilt es, als Hauptsache zu erkennen: das passiert in meinem 
Kopf.  Ich erzeuge dies durch meine Identifizierung, meine Mitwirkung, meine Anhaftung. Es sind 
nicht nur die großen Romanschriftsteller und Filmemacher, die sich alles Mögliche vorstellen 
können, sondern ich auch, sowie Dostojewski!  All diese Geschichten, wie es sein wird, und was 
passieren wird, kann ich mir gut vorstellen. 

Ein karmischer Film läuft in unserem Kopf ab, mit den fünf Geistesgiften als 
Hauptdarstellern 

Wir werden von der Kreativität unseres eigenen Geistes verfolgt.  Wenn du das erkennst, weißt 
du, das der Boden dieser Kreativität das Dharmakaya ist. Alles, was daraus ersteht, zeigt sich, 
jedoch ohne anhaftende Eigennatur. 

Die Manifestierung ersteht auf traumhafte Weise, wie die Spiegelung des Mondes auf dem 
Wasser – er ist da, aber er ist nicht wirklich.  Es ist so ähnlich, wie ins Kino gehen.  Wenn wir 
erkennen können, das es das ist, was passiert: ein karmischer Film mit den fünf Geistesgiften als 
Hauptdarstellern läuft in unserem Kopf ab.  Die Natur der fünf Geistesgifte sind die fünf 
Weisheiten.  Der Unterschied zwischen diesen beiden Möglichkeiten ist, ob wir den Boden der 
Leerheit sehen oder nicht.  Wenn wir also eine Geschichte von Liebe und Verlangen in uns 
ablaufen lassen, wenn uns das passiert, wird uns das aufreiben und uns traurig, verletzt und 
verwirrt machen. 
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Wenn wir uns jedoch ein wenig entspannen können und einfach denken, „So zeigt sich also 

mein Karma. Es gibt viele Haken hier, die mich festhalten, aber wenn ich mich einfach 

entspanne...!“  dann kannst du in deinem Geist direkt die Natur der Anhaftung und die Natur 
des Zornes, des Stolzes und der Eifersucht erfahren.   

Was die fünf Geistesgifte betrifft, so kann man als erstes ti mug (gti.mug) erkennen, welches 
mentale Dumpfheit oder Dummheit ist.  So glaubt man dann an Dinge, und man nimmt sie ganz 
stark als wirklich wahr.  Als Gefühl zeigt sich das so, „Dies ist meine Story, und sie gefällt mir 

nicht!“  Um davon abzulassen, müssen wir so empfinden: „Dies ist eine Story, die für mich 

aufkommt.“  Es ist etwas , was bei mir aufkommt, es ist die Direktheit meiner Erfahrung, aber es 
sagt mir nichts über mich. ‚Ich liebe ihn.’ Wer liebt ihn? Wer ist derjenige, der liebt? ‚ Iiiiich, 
denn deshalb weine ich, weil ich ihn liebe.’ 

Das ist blödsinnig.  Derjenige, der liebt, ist die Verflechtung der offenen Dimension des Geistes 
mit dem Aufkommen von Energie; Energie, die als Subjekt und Objekt ersteht.  Das bedeutet, 
Dummheit oder timug hat eine Verbindung zu dag zin (bdag `dzin), dem Greifen nach einem 
eigenständigen Selbst, welches der Punkt ist, an dem wir das Selbst und den Anderen trennen.  
„Aber ich möchte das Selbst und den Anderen nicht trennen! Ich liebe ihn! Wenn er nur bei mir 

wäre, würden wir niemals mehr getrennt sein!“  Dies ist die Methode der Dummheit, das 
Problem der Dualität zu lösen. 

Yab-yum: Subjekt und Objekt entstehen gemeinsam 

Vom Standpunkt der Nicht-Dualität her entstehen Subjekt und Objekt immer gemeinsam.  
Daher sieht man auf einigen Thangkas die Gottheiten in der Form von yab-yum, vom 
Männlichen und Weiblichen vereint.  Von Anfang an sind Subjekt und Objekt untrennbar 
gewesen.  Sie bewegen sich immer in einem kunstreichen Tanz, der ganz viele verschiedene 
Formen zu erkennen gibt.  Das Subjekt ist nie vom Objekt getrennt, aber das Subjekt hat sehr 
wenig Fähigkeit zu überwachen, was für eine Art von Objekt aufkommt. 

Im Buddhismus glauben wir, dass das, was bei uns aufkommt, durch unser Karma 
hervorgebracht wird, und nicht durch unseren Willen zur Macht.  Es ist eine Illusion zu denken, 
dass wir unser Leben nach unseren eigenen Vorstellungen leben können.  Die Bereinigung der 
Dummheit nennt man Dharmadhatu Weisheit.  Die Weisheit des Dharmadhatu bedeutet der 
Zustand der Bewußtheit und Gegenwärtigkeit, in dem man die Weite des eigenen Seins als 
untrennbar vom Grund aller Phänomene direkt erkennt.  

Wenn wir dies erkennen, dann bewegt sich alles, wir selbst und andere, zusammen.  Es ist nicht 
so, dass ich hier in meinem Haut-Beutel lebe, mit mir selbst als Zentrum und von da auf dich 
sehe, sondern es ist so, dass es kein Zentrum gibt, keine persönliche innere Welt, sondern allein 
unaufhörliche Bewegung innerhalb einer Unendlichkeit des Raumes.  Das tibetische Wort kyil 

khor (dkyil `khor) für Mandala enthüllt sich als kyil wa, Kreisel und khor, Kreis. Die Idee des 
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Mandala ist, dass es wirklich kein Zentrum und keinen Umfang hat.  Noch eine Bezeichnung für 
Mandala ist zhal ye khang (zhal yas khang), was unermessliches oder unendlich großes Haus 
bedeutet; eine Manifestierung, die ewig einer Einarbeitung in unsere organisierenden Konzepte 
von begrenzten, berechenbaren Entitäten entweicht. 

Daher sitzen wir hier in unseren individuellen Körpern, und haben die Kenntnis von anderen 
Leuten um uns herum.  Die wahre Natur zu erkennen, bedeutet, dass diese beiden sich zur 
gleichen Zeit auf demselben Grund zeigen. 

Das Bewusstsein selbst, der Geist selbst, hat kein oben oder unten, hinten oder vorne, sondern 
offenbart sich als Energie.  Diese Energie kommt durch uns auf und läuft durch das Zentrum 
unseres Körpers, wie ein Kanal, der sich direkt unter dem Bauchnabel verzweigt, und dann an 
verschiedenen Punkten die Chakren durchläuft.  Diese Energie ist der Grund für unsere 
verschiedenartigen Erfahrungen, denn von Moment zu Moment ist alles dynamisch.  Unsere 
Knochen sind dynamisch, unser Blut ist dynamisch, unser Gehirn ist dynamisch, unser 
Hormonsystem ist dynamisch.  Es gibt nichts Feststehendes und Statisches im menschlichen 
Körper. 

Diese Bewegung, die die ganze Zeit abläuft, scheint in uns zentriert zu sein, und in der Tat gibt 
uns die Qualität der Bewegung, das Gefühl wir selbst zu sein.  Das Gefühl der Kontinuität 
unseres Daseins hat die Qualität von etwas, was sich immer wieder zeigt.  Unser Selbst ist 
immer wieder anders, und doch erscheint es gleich zu sein.  Wenn Unwissenheit aufkommt, 
greifen wir nach dieser Energie und sehen sie als Beweis eines konkreten, verlässlichen Gefühl 
unseres Selbst.   Von dieser Position aus tendieren wir dann dahin, andere Menschen als 
isolierte Einheiten zu sehen, die konkret und für sich selbst existieren. 

(Keine) Zuflucht in Liebhaber und Beziehungen nehmen 

Und dann, während wir so durch die Welt wandern, treffen wir eine Person und denken, „Dies 

ist das wahre, unabhängige, konkrete Wesen, mit dem ich zusammen sein muss.  Es hat etwas 

Einzigartiges und Besonderes, und ich muss unbedingt mit ihm zusammen sein.“  Es stimmt, alle 
Wesen sind nicht gleich.  Wir können nicht mit jedem, den wir treffen zusammen sein.  Es 
passiert energetisch sehr selten, jemanden zu finden, mit dem wir total offen sein können.  
Aber wenn wir so einer Person begegnen, und wir machen die Erfahrung der Resonanz und all 
der Freude und Erfüllung, die das bringt, dann gibt es immer diese zwei Möglichkeiten: die 
erste, die Dharma Möglichkeit, bedeutet präsent zu sein im Augenblick und diese Qualität als 
etwas Unmittelbares, etwas Strahlendes und Unfassbares zu erfahren.  Es wird so lange 
andauern, wie es eben dauert.  Während es da ist, ist es am besten, dabei zu bleiben.  Wenn du 
mit jemandem zusammen bist, der immer in die Zukunft plant, und wenn diese Person dann 
weggeht, wirst du traurig sein, denn als sie da war, warst du nicht bei ihr. 

In England gibt es viele frauen über 35, die einen Mann suchen, um mit ihm ein Baby zu haben.  
Die Männer, die zur Verfügung stehen, haben manchmal schreckliche Angst vor diesen Frauen, 
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denn sie haben ganz klar das Gefühl, ‚Du willst nicht mich, sondern einfach nur Babies haben!’ 
‚Aber nein, ich möchte doch mit dir Babies haben.’  Da gibt es viel Druck, denn der Mann fühlt 
sich bedrückt, da er in seiner Existenz eingeengt ist, was ja auch wahr ist.   Ein Teil davon ist, 
dass, wenn die Frau ein Baby haben möchte, sie Zuverlässigkeit und Sicherheit möchte.  Die 
Menschen sind aber nicht sehr zuverlässig.  In dieser Situation gibt es oft sehr viel Spannung. 

Wie soll man damit umgehen, in der Welt zu leben, wenn man Kinder ernähren und kleiden und 
ein häusliches Leben führen muss?  Wir gehen von dem grundsätzlichen Punkt der Nicht-
Dualität oder Unterschiedlosigkeit von Samsara und Nirwana aus.  Alles, was als weltliche Form 
erscheint, hat tatsächlich sofort die Eigenschaft der   Leerheit.  Im Kern jeder Situation muss 
man auf traumhafte Weise leben – nämlich sich nicht dem übergeben, was im Moment 
aufkommt, und was man als das reale und wirkliche ‚Selbst’ bezeichnet.  Auch die 
momentanen, verändernden Erscheinungen, die wir ‚Objekt’ nennen, sind nicht als etwas 
grundsätzlich Wirkliches zu betrachten. 

Wie man die fünf Geistesgifte und die fünf Weisheiten in unseren Beziehungen sehen kann 

Wenn man auf diese Weise praktiziert, dann wird die Begierde in eine gesteigerte 
Empfindsamkeit gegenüber der konkreten Gegenwart der anderen Person umgewandelt.  Das 
ist die Weisheit, auf tibetisch so sotog pa’i ye she (tib. so sor rtog pa’i ye shes), die eine 
Weisheit oder eine Eigenschaft der Präsenz bedeutet, die die Dinge genau so sieht, wie sie sind. 
Wenn wir also jemanden wirklich lieben und wir uns des Geruchs von ihrem Haar, der Farbe 
ihrer Augen und der Art ihrer Haut an verschiedenen Körperteilen bewusst werden, dann 
erwachst du zu der leuchtenden, strahlenden Weise, auf die die Welt sich offenbart.  Die 
besondere Art des Objektes, die andere Person, hat diese Empfindsamkeit in dir geweckt. 

Die Hauptsache ist es zu erlernen, ‚Ah! So ist mein Geist, offen und leer, ganz von Anfang an. 
‚Diese Aufmerksamkeit, diese Empfindsamkeit diese Eigenschaft wirklich zu sehen, was da ist, 
gehört nicht nur zu dieser einen Person, die ich liebe, sondern ich kann dies ins ganze 
Universum bringen.  Ich kann die ganze Welt wie meine Geliebte behandeln, mit all meinen 
Sinnen und voll dabei sein, bei dem, was vor sich geht. 

Das gilt auch im folgenden Fall: vielleicht hast du dich ein wenig einsam und traurig gefühlt, und 
du triffst jemanden und fühlst dich für eine Weile geliebt, und dann geht diese Person fort, und 
du fühlst dich wieder sehr traurig.  In dem Moment jedoch, in dem du geliebt wurdest, wenn du 
geliebt werden konntest, und die Bestätigung und den Wert deines Daseins fühltest – wenn du 
bei dem Gefühl bleibst, ‚Ich bin geschätzt.  Ich bin liebenswert’ und du nimmst das dann mit dir 
in die Welt und denkst, ‚Nun, es gibt keinen Unterschied zwischen mir und den anderen.’ dann 
können wir erkennen, dass alle Wesen liebenswert sind, und dass alle Wesen wertvoll sind. 

Auf tibetisch heißt das nyam nyi ye she [tib. mnyam nyid ye shes], das Bewusstsein oder die 
Anwesenheit der Gleichheit aller Phänomene und aller Wesen.  Auf diese Weise wird Stolz 
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umgewandelt in einen Stolz auf alles, was existiert.  So kann man erfahren, dass das, was 
begrenzt ist, auch ein Weg in die Freiheit sein kann. 

So verhält es sich auch mit der Eifersucht.  Wenn wir unglücklich werden, weil jemand anders 
bekommt, was wir möchten; wenn wir uns dann selbst von dem Gedanken frei machen können 
„Was ist mit mir?“ und denken können, dass die gute Sache oder das Glück jetzt von jemand 
anderem erfahren wird, dann können wir unsere Aufmerksamkeit auf den Teil der Sieben-Teile 
Praxis, genannt je su’i rang wa [tib. rjes suyirang ba] lenken, der sich über das Glück anderer 
freut.  Und auf diese Weise, in dem wir die Intensität unserer selbst-bezogenen Bedürftigkeit 
lockern, sind wir in der Lage, alles auf der Welt so zu erfahren, wie es funktioniert.  Auf tibetisch 
heißt das cha drub ye she [tib. bya grub ye shes], welches die Weisheit oder Vergegenwärtigung 
ist, die alle Dinge vollbringt.  Das bedeutet, dass wir uns selbst in der Welt sehen, in der viele 
verschiedene Dinge vor sich gehen, in der es viele verschiedene kausale Faktoren gibt.  Indem 
wir uns entspannen und uns mehr Raum geben, sehen wir viel eher das größere Bild, die 
weitere Bewegung von Kräften, als wenn wir an unserem eigenen Anliegen festkleben. 

Das fünfte der Geistesgifte ist Wut oder Irritation, die natürlich in Beziehungen oft entstehen.  
Hier – obwohl wir über Liebesbeziehungen sprechen – gilt dasselbe wie für jede Art von Objekt, 
das als eine Art falscher Zuflucht benutzt werden kann; wo wir fantasieren, dass etwas auf eine 
Art verlässlich sein wird, was es von seiner Natur her gar nicht sein kann.  Wenn wir also 
jemanden lieben und ihm ganz nahe kommen, wenn diese Person dann etwas macht, was uns 
nicht gefällt, fühlen wir uns irritiert und denken vielleicht, „Ich hasse dich!“  Liebe und Hass 
liegen sehr dicht beieinander.  Wie kann es also sein, dass jemand, den ich liebe, nun jemand 
ist, den ich hasse?  Man sagt, Liebe ist blind. Wenn wir uns verlieben, begeben wir uns oft in 
eine Fantasie, in der wir uns vorstellen, dass die Person viel besser ist, als sie es wirklich ist, und 
dann gibt es ein ziemlich böses Erwachen durch die Erkenntnis der Grenzen des anderen.  
Wenn wir im Stande sind, die Person so zu sehen, wie sie ist, und es lernen, ihre Grenzen zu 
akzeptieren, dann wird die Beziehung lebensfähig.  Aber oftmals wollen wir an dem Bild, das 
wir uns von der Person gemacht hatten, festhalten, denn darin haben wir uns ja wirklich 
verliebt, in unsere Fantasie davon, wie wir dachten, dass sie sei!  Und dann fühlen wir uns 
verärgert, dass wir betrogen worden sind, weil diese Person sich weigert, diejenige zu sein, die 
wir wissen, die sie wirklich ist! 

Die Bereinigung der Wut wird me long ye she [Tib. Me long ye shes]  oder spiegel-ähnliche 
Weisheit genannt.  Die Wut wird wie ein Spiegel gesehen, denn sie sieht die Dinge sehr klar.  
Wir sehen die Person wie sie ist.  Wenn wir sie also sehen, wie sie ist, und dann gleichzeitig 
unsere Projektionen auf sie real sehen können, dann merken wir, dass der Fehler in uns selbst 
liegt, nämlich, dass wir sie von Anfang an nicht klar gesehen haben. 

Die Leute sagen oft, „Aber ich dachte, ich konnte dir trauen!“  Warum aber?  Dies ist ein 
fühlendes Wesen, das in Samsara wandert.  Jeder möchte geliebt werden, daher präsentiert 
sich jeder ein wenig brilliant.  Diejenigen von euch, die in Indien gewesen sind, wissen, dass, 
wenn man dort auf den Markt geht, um etwas Obst zu kaufen, der Verkäufer einem leuchtende, 
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reife Früchte zeigt, jedoch versucht, einige schlechte in die Tüte zu schmuggeln.  Es ist keine 
gute Idee, naiv auf einem indischen Markt zu sein, und es ist keine gute Idee, naiv auf dem 
Markt der Liebe oder im Leben zu sein. 

Eine wirkliche Zuflucht zu finden, erlaubt uns also, am Leben, so wie es ist, teilzunehmen.  
Leerheit zu verstehen, anzufangen, mit der Bewusstheit der Leerheit zu leben, wird dich nicht 
daran hindern, ein gewöhnliches Leben zu leben, dich zu verlieben, Kinder groß zu ziehen und 
einen Job zu haben.  Es ist etwas, was du in dein gewöhnliches Dasein integrieren kannst.  Du 
musst das Samsara nicht aufgeben, und es wegschieben.  Das könntest du sowieso nicht, aber, 
was wir versuchen können zu tun ist, das Licht anschalten und erkennen, wie wir uns selbst 
betrügen, weil wir die Welt nicht so wollen, wie sie ist. Ein erwachsener Praktizierender des 
Dharma zu sein, bedeutet, so mit den Dingen zu arbeiten, wie sie sind. 

Okay, sollen wir hier eine halbe Stunde Pause machen? 

Glaube und Leerheit 

Nun werden wir uns Glaube in Beziehung zu Leerheit ansehen.  Glaube ist sehr wichtig, denn 
Glaube bedeutet, über die Grenzen unseres Wissens hinaus zu vertrauen – es bedeutet eine Art 
Sprung.  Jedoch durch das Studium des Dharma, durch das Verstehen der Ideen, können wir 
eine Art Basis entwickeln, eine intellektuelle Basis, um Glauben zu haben.  Du kannst erkennen, 
warum es begründet sein könnte, einen solchen Glauben zu haben, aber trotz alledem 
bedeutet Glaube, in etwas einzutreten, das man nicht kennt. 

Wissen als Unterstützung vgl. Wissen als Meisterung 

Es ist glaube ich, sehr wichtig, zwei Aspekte von Wissen zu unterscheiden.  Da gibt es Wissen 
oder Information als Unterstützung – Wissen, das in eine Situation leitet, aber wo die Situation 
selbst bestimmt wird, durch die Art, in der man in ihr präsent ist und mit ihr arbeitet. 

Zum Beispiel, du entschließt dich, vielleicht ein Essen nach einem Rezept in einem Buch zu 
kochen.  Das Buch wird die Zutaten, die du brauchst, bestimmen, aber wenn du zum Markt 
gehst, siehst du bestimmte Tomaten, ein bestimmtes Huhn, eine bestimmte Zwiebel.  Du 
bringst diese spezifischen Zutaten nach Hause und bereitest sie nach dem Rezept vor.  
Wahrscheinlich kannst du darauf vertrauen, dass das Rezept gut ist, aber vielleicht willst du es 
auch schmecken,  weil du weißt, dass die Leute, für die du kochst, mehr oder weniger Salz oder 
Kräuter mögen.  Auf diese Weise ist also das Können und die lange Erfahrung des Kochs, der das 
Rezept geschrieben hat, eine Unterstützung für dich, denn du lebst mit dem Wissen, für wen du 
kochst.  Aber du musst die Entscheidung darüber treffen, wie das richtige Endprodukt aussehen 
soll. 
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Es wäre dummer Egoismus, sich nicht auf Rezepte zu verlassen.  Die Welt ist voll von nützlicher 
Information.  Viele Leute wissen viele Dinge, und sie können uns die Werkzeuge geben; aber 
nach der Lehre des Buddhas über Karma, sind wir für unsere eigenen Handlungen 
verantwortlich.  Sogar wenn die Werkzeuge zuverlässig sind, sind wir diejenigen, die im 
Moment präsent sein müssen.  Und diese Gegenwärtigkeit ist nicht nur eine Gegenwärtigkeit in 
uns selbst, es ist eine Vergegenwärtigung wie wir selbst sind in unserem Umfeld.  Das bedeutet, 
dass man immer reagiert. 

Die andere Art, Information handzuhaben, ist, sie in sich hineinzuverlagern, so dass man sein 
eigenes Selbstvertrauen bis zum Punkt der Meisterung steigert.  Es ist selbstverständlich sehr 
wichtig, kompetent in den Sachen zu sein, die du machst, so wie vielleicht Auto fahren oder den 
Computer benutzen.  Wenn wir das Beispiel vom Auto fahren nehmen, könnten wir sagen, dass 
ein guter Fahrer jemand ist, der keine Fehler macht.  Aber beim Auto fahren gibt es viele 
andere, unterschiedlich gute Fahrer, denen man begegnen wird.  Einige dieser Fahrer sind 
verrückt.  Ein guter Fahrer ist also jemand, der keinen Unfall in der Gegenwart eines verrückten 
Fahrers hat.  Das bedeutet, die Eigenschaft steht im Verhältnis zu etwas mehr, als dass sie 
inhärent wäre.  Die wahre Bedeutung der Meisterung zu ignorieren, würde bedeuten, sich 
vorzustellen, dass man an einem Ort angekommen sei, wo man einfach man selbst sein könnte, 
ohne sich an die Umstände anzupassen.  

Beim Glauben jedoch geht es darum, an Situationen teilzunehmen, die wir nicht kennen.  Daher 
ist das nicht einfach eine Eigenschaft eines Anfängers, sondern eine, die auf jeder Stufe des 
Daseins notwendig ist, denn wir wissen nie, was geschehen wird.  Manchmal haben wir eine 
Intuition, dass etwas passieren wird, aber die genaue Form der Geschehnisse wird von mehr 
bestimmt, als man voraussehen kann. Deshalb ist es teil unseres Vorgehens, mit Leichtigkeit auf 
der Welt zu gehen.  Den Glauben zu haben, dass wir imstande sein werden, auf die Situation zu 
reagieren,   wobei wir uns nicht so sehr auf die Voraussagen darüber verlassen wollen,  wie es 
sein sollte, oder wie wir sein sollten. 

Wer ist der Buddha? Sichtweisen der verschiedenen Yanas 

Wenn wir Zuflucht nehmen und unseren Glauben an den Buddha entwickeln, fragen wir uns 
vielleicht: wer ist der Buddha? Als erstes können wir sagen, dass der Buddha jemand war, der 
vor langer Zeit gelebt hat und der besondere Erfahrungen hatte, und dass das anfing, was wir 
Buddhismus nennen.  Wir können Statuen und Malereien, so wie das an der Wand dort drüben 
sehen, und nach einer Weile erkennen wir die Gestalt und können sagen: „Das ist der Buddha.“ 

Wenn dann neue Leute in diesen kleinen Gompa kommen, können wir sagen, „Das ist der 

Buddha“, und ihnen eine kleine Geschichte darüber erzählen. Aber ist das der Buddha? Der 
Buddha ist vor langer Zeit gestorben. Aus der Sichtweise der Theravadin Praxis ist er ins Nirvana 
eingegangen.  Er hat seine Adresse gewechselt.  Wir können nur noch eine Pilgerfahrt nach 
Indien zu den Orten machen, in denen er zuletzt gelebt hat.  Ist der Buddha wirklich 
weggegangen?  Ohne Nachsendeadresse?  Dies ist der Theravadin Glaube.  Das ist der Glaube, 
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dass, wenn man das Mahaparinirvana erreicht hat, ‚das Auslöschen der Lampe’, dann gibt es 
nur noch Frieden. 

Dies ist nicht die Sichtweise des Mahayana, und so haben wir plötzlich nicht nur einen 
Buddhismus, sondern Buddhismen.  Dem Mahayana Glauben zufolge hat der Buddha von 
Anbeginn der Zeit im Tushita Palast gelebt, und von diesem Reich aus schickte er eine 
Erscheinung, die auf traumgleiche Art die zwölf Taten eines Buddha vollbrachte, und er 
vollbrachte dies, ohne Tushita zu verlassen.  Das ist für uns besser, denn, wenn wir wissen 
wollen, wo der Buddha ist, dann wissen wir nun, er ist in Tushita. So können wir zum Buddha 
beten, „Du, der du in Tushita lebst, bitte tu’ etwas für uns.“  

Nach der tantrischen Tradition glauben wir, dass der Buddha viele verschiedene Praxisweisen 
zeigte, viele verschiedene Lehren lehrte, zum Beispiel Kalachakra usw, und diese Lehren 
verbinden uns direkt mit den Buddhas.  Wenn wir die Initiation in das Mandala der spezifischen 
Gottheit empfangen, dann wissen wir nicht nur, wo der Buddha ist, sondern wir haben auch 
eine Methode, eine Beziehung herzustellen.  Die Funktion der Initiation ist es, so etwas wie eine 
Telefonverbindung mit dem Buddhareich herzustellen.  Indem du das Mantra sagst, wählst du 
die Nummer immer und immer wieder, und im Endeffekt kommst du zur Buddha-
Telefonzentrale durch, und dann unterhälst du dich ein wenig.  Oft ist die Verbindung nicht sehr 
gut, und du kannst kaum hören, was der Buddha sagt, dann musst du also noch mehrmals 
wählen! 

In dieser Art von Praxis haben wir den Glauben, dass durch diese Verbindung und durch die 
Praxis, die lebendige Gegenwart des Buddhas für uns verfügbar wird, und zwar nicht als 
geschichtliche Tatsache, sondern als eine Verständigung und eine Beziehung, die transformativ 
auf unsere eigene Natur wirkt. 

Also nochmal im Rückblick: im Sinn des Theravadin haben wir den Glauben, dass der Buddha 
existierte, dass er den Dharma lehrte, dass er erleuchtet war, und das ist die Grundlage unseres 
Glaubens.  Indem wir den Dharma praktizieren, den er lehrte, hoffen wir, einen Nutzen daraus 
zu ziehen, indem wir unsere Natur bereinigen, um dann, vielleicht eines Tages, den Zustand 
eines Arhat zu verwirklichen, jemand der Begrenzungen überwunden hat. 

Auf dem Level des Mahayana glauben wir, dass der Buddha erschienen ist, und das Erreichen 
der Erleuchtung in traumartiger Weise gezeigt hat, und dass er die Lehren der Leerheit 
übermittelt hat.  Aus Respekt verbeugen wir uns also tief vor dem Buddha, und dieser Respekt 
manifestiert sich in unserer ergebenen, disziplinierten Praxis seiner Lehren. Wie zum Beispiel 
das System in einem Chan oder Zen Kloster, wo die Praxis bedeutet, die Leerheit, die der 
Buddha gelehrt hat, zu verwirklichen, besonders durch die Herz-Sutra; und durch die Erkenntnis 
der Leerheit, zur eigenen Buddha-Natur zu erwachen.  Das Gefühl ist vorhanden, dass der 
Buddha selbst weggegangen ist, jedoch in seinen Lehren gegenwärtig ist; und dadurch, dass wir 
uns auf seine Lehren in klarer Praxis beziehen, wir unsere eigene Buddhanatur finden können.  
Dadurch kann man die Erfahrung machen, dass der Buddha nie weg- gegangen ist. 
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Wenn wir gemäß dem Tantra praktizieren, glauben wir, dass der Buddha sofort präsent ist.  Am 
Anfang unserer Praxis sagen wir das erste Gebet KYAB NAE LU ME...  und dann rezitieren wir 
das Sieben-Zeilen-Gebet dreimal.  Das erste Mal als eine Beschreibung, das zweite Mal als ein 
Wachrufen, ein Aufwachen und ein Willkommen heißen, und das dritte Mal mit dem Gefühl, 
dass Padma Sambhava tatsächlich präsent ist und uns Lichtstrahlen schickt und in 
Kommunikation mit uns ist.  Das ist keine abstrakte Theorie, sondern durch die Intensität des 
Glaubens, des Glaubens in die Kraft der Initiation, die Verbindung herzustellen, des Glaubens in 
die Aufrechterhaltung des Verspechens, welches der Initiation folgt, und des Glaubens in die 
Praxis, treten wir in eine direkte Erfahrung ein. 

Rituale Praxis und Mudras 

Daher ist die rituale Praxis sehr bedeutsam. Wenn ich hierher komme, mache ich gewöhnlich 
keine ritualen Praxen mit euch, weil unsere Zeit sehr knapp ist, und es vielleicht nützlicher ist, 
einige Erklärungen zu geben, aber die Praxen sind äußerst kraftvoll und sehr hilfreich.  Diese Art 
von ritualen Praxen heißen trin lae (phrin las). Trin lae bedeutet Aktivität, insbesondere 
erleuchtende oder erleuchtete Aktivität. 

Wir sind sehr aktive Wesen.  Wir halten keinen Moment inne.  Das gewöhnliche tibetische Wort 
für fühlende Wesen ist dro wa, was ‚bewegen’ bedeutet, eine sich bewegende Person.  Durch 
die Praxis wird die konditionierte Aktivität des Samsara transformiert in die befreiende Aktivität 
des Nirvana. 

Das Tantra bewirkt eine Transformation der Energie des Samsara und macht es zu einer 
Methode zur Verwirklichung des Nirwana.  Es versucht nicht auf Aktivität zu verzichten, 
sondern sie in ihrer Wirkung umzuformen.  Wenn wir also die rituale Praxis machen, dann 
machen wir viele Handbewegungen oder Mudras, und diese Gesten, die wir immer 
wiederholen, sind Wege, den Körper in Bewegung zu zeigen.  Die Idee der Mudras ist, dass sie 
eine Dharma Intention durch den Körper aufzeigen.  In den Traditionen des indischen Tanzes 
werden häufig Mudras benutzt, sowie auch im indonesischen und nepalesischen Tempeltanz.  
Die Verwendung von Mudras in einer Puja ist verwandt mit der Tradition des Tanzes als einer 
Erzählung.  Dies sind Wege des Körpers, Raum auf intentionale Weise einzunehmen, indem 
Form und Rhythmus das Feld des Entstehens beeinflussen. 

Unwissenheit ist auch im Körper 

Mit Unwissenheit denken wir oft an eine Art mentaler Erfahrung, einen Mangel an Wissen oder 
auch einen cognitiven Defekt, aber Unwissenheit zeigt sich auch sehr im Körper.  Die Körper, 
die wir haben, sind sehr wunderbar und sehr schön. Sie haben ein enormes Vermögen für 
lyrischen Fluss.  Kürzlich habe ich ein Fernsehprogramm über Sylvie Guillem, die eine 
wunderbare Balletttänzerin ist, gesehen.  Sie hat mit zwei Männern getanzt, ist über deren 
Rücken gerollt, und es sah aus wie eine Welle oder wundervolle Wolken am Himmel.  Sie kann 
nicht nur auf diese Weise tanzen, weil sie den Körper einer sehr disziplinierten Tänzerin hat, 
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sondern weil sie in ihrem Herzen den Geist des Tanzes trägt.  Das heißt, sie hatte die Erfahrung 
des Lebens als Geste und Bewegung, vom Herunterfallen und Wiederkommen, vom 
unaufhörlichen Pulsieren. 

Es ist sehr hilfreich, beim Tanzen zuzusehen, weil man dann erkennt, wie schwerfällig  und 
dumm unser eigener Körper ist.  Wir gehen schwerfällig durch die Welt, stapf, stapf, stapf, wir 
lassen uns fallen und sinken in einen Sessel, haben eine schlechte Haltung, und das bezieht sich 
auch darauf, wie wir essen, schlürf, schlürf, schlürf.  Wir leben so in einem Körper voller 
Annahmen, einem Körper von Gewohnheiten.  Einer der von innen her bestimmt wird,  mehr 
als ein integrierter Aspekt unserer kommunikativen Teilnahme.  Das ist eine Eigenschaft der 
Unwissenheit.  Wir nehmen keine Zuflucht im Körper.  Unser Körper hat eine Wirbelsäule.  Die 
Wirbelsäule ist ein wunderschönes Ding...  Wenn wir unsere Wirbelsäule angreifen, wenn wir 
unsere Wirbelsäule beleidigen, dann destabilisieren wir die Basis unserer Existenz auf der Welt.  
Ich verbringe den größten Teil meines Lebens sitzend und spreche mit Menschen und sitze 
dabei oft auf Stühlen im Krankenhaus, die nicht sehr gut sind.  Daher ist mir sehr bewusst 
geworden, wie meine Wirbelsäule anfangen kann, sich zu versteifen.  Es ist mir ganz klar, je 
mehr meine Wirbelsäule sich versteift, und ich mich auf starre Weise bewege, desto 
beschränkter wird meine Erfahrung der Welt.  Die Biegsamkeit der Wirbelsäule zu erhalten, ist 
sehr wichtig, denn sie wird dich in deiner Sitzmeditationspraxis unterstützen.  Das bedeutet, 
dass das Körpergewicht am Skelett hängen kann, sodass die Muskeln sich entspannen können 
und der Atem freier fließen wird. 

Wenn wir das nicht tun, geben wir Unwissenheit in den Körper hinein.  Der Körper wird stumpf, 
unser Atem vermindert sich, die feinen Kanäle, die sich durch den Körper ziehen, verknoten sich 
und unsere Gestik wird sehr gewohnheitsmäßig.  Wir stehen in derselben Weise, und wir 
machen die gleichen Bewegungen. Dadurch vermindert und beschränkt sich unsere 
unglaubliche Fähigkeit, uns auf verschiedene Weisen zu bewegen.  Einer der großen Vorteile, 
Kinder zu haben ist es, dass sie dich dazu bringen, wieder auf den Boden `runter zu gehen.  Sich 
um kleine Kinder zu kümmern, ist eine sehr physische Erfahrung, sie führt dich wieder zum 
Körper zurück. 

Ein Teil des Glaubens ist es zu untersuchen:  wie lebe ich in Weisen, die mein Potential 

einschränken? Und wenn ich ins Dharma schaue, zu erkennen, dass einige Mudras zu lernen, 
nicht speziell bedeutet, ob du die Mudra auf die richtige Weise machst oder nicht, sondern sie 
muss in das Gefühl des Körpers als Bewegung kommen, als lyrische Bewegung. 

C R Lama und der Körper 

Man konnte das bei C.R.Lama sehen.  Er war sehr schön in der Bewegung seines Körpers.  Er 
besaß eine sehr klare und kraftvolle ästhetische Empfindsamkeit.  Er trug oft sehr merkwürdige 
Kleidung.  Jemand gab ihm mal ein witziges, orange-farbenes Ding.  In Wales, so erinnere ich 
mich, trug er gewöhnlich ein pfirsich- farbenes Nylon–Negligee. Er sah sehr schön aus, denn er 
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war bei sich selbst völlig zuhause, er hat nicht gedacht, „Was denken die Leute da draußen wohl 

über mich“, er war einfach zuhause dabei, „Das gefällt mir!“ 

Eine der Qualitäten in der Verkörperung präsent zu sein, ist die Freiheit von Angst. Angst 
manifestiert sich im Körper von innen nach außen und von außen nach innen.  Wenn wir 
unseren Körper nicht mögen, wenn wir meinen, er hat die falsche Form, dann leben wir mehr in 
Beziehung zu ihm, als dass wir präsent in ihm sind.  Wenn wir also eine physische Praxis wie 
Niederwerfungen machen, dann sind das Wege, die uns helfen, in ein sofortiges Gefühl des 
Körpers als Bewegung, als Ausdruck zurück- zukommen.  Der Körper ist kein Ding, wenn wir also 
die Erfahrung haben, einen Körper zu haben und ihn zu einem Ding machen, welches 
manipuliert werden soll, und uns dann Sorgen über unseren Körper machen, dann ist das ein 
Weg unwissend zu sein. Du kannst jedoch dein Körper sein, und du kannst dir seiner 
Wehwehchen und Schmerzen und was immer bewusst sein, aber integriere das in deine 
Gegenwart.  Wenn du das zentrale Prinzip hiervon verstehst, dann kann jede Tätigkeit dein 
Yoga sein.   

Wenn du anfängst, die Gegenwart des Körpers als die Energie des Dharmakaya anzusehen, dass 
dein Körper tatsächlich untrennbar von Padma Sambhavas Körper ist, dann solltest du ihn mit 
Respekt behandeln.  Iss gutes Essen, misshandele deinen Körper nicht, und erfahre deinen 
Körper als strahlend.   

Wenn wir uns diese Malereien von Padma Sambhava ansehen, ist da ein Gefühl, dass er seinen 
Raum besetzt, dass er mit sich selbst einig ist und der Welt offen gegenüber steht.  Es ist die 
Essenz des Tanzes, dass die Ausrichtung der Form sauber sein muss. Wenn man die großen 
klassischen Balletttänzer ansieht, dann haben sie eine ausgezeichnete Ausrichtung, jeder 
Aspekt der gesamten Bewegung ist harmonievoll, integriert und erschafft ein Zusammenspiel 
des Ausdrucks. Sie überkreuzen und verbiegen sich nicht, um die Verbindung mit dem Publikum 
aufrechtzuerhalten.  Wenn man sich Ballett ansieht, dann kann man den Unterschied  zwischen 
einem Tänzer, der technisch gut ist und einem Tänzer, der wirklich frei ist, erkennen.  Wenn die 
Verbindung zum Körper als etwas zu Organisierendes zu stark ist, und die technische 
Gewandtheit darauf basiert, die Aufmerksamkeit zum Selbst abzudrehen, dann fließt die 
Gewandtheit nicht frei heraus zum anderen. 

Das konnte man bei C.R.Lama sehen.  Sogar im Rollstuhl war er völlig zentriert und sehr frei.  
Man muss also nicht unbedingt den physischen Körper eines Tänzers haben, man muss nicht 
mal besonders gesund sein, aber es ist eine Art, sich selbst nicht zu verlassen, weder durch 
Verengung noch durch Dehnung.  Nach der Einweihung ist dein Körper der Körper Padma 
Sambhavas.  Zu leben wie Padma Sambhava, bedeutet mit Würde und Anmut leben, und von 



P a g e  | 34 

 

diesen Eigenschaften der Erdverbundenheit fließt die Freude über die Erfülltheit der 
Vergegenwärtigung unserer Erfahrung, die sich zum anderen mit Leichtigkeit hinbewegt 1 

Wenn wir singen, gebrauchen wir viele verschiedene Melodien.  Wir erforschen die Eigenschaft 
unserer Resonanz, unserer kommunikativen Verbindung, der Untrennbarkeit von Subjekt und 
Objekt, durch viele verschiedene Tonvariationen hindurch.  Wenn wir also singen, um die 
Götter willkommen zu heißen, tun wir das vielleicht mit einer sehr süßen Stimme, und wenn wir 
die Praxis für die Beschützer machen, dann ist der Ton, den wir verwenden, robuster. Weil die 
Praxis einen absichtlichen Fokus hat, hilft uns die Struktur der Praxis zu erkennen, wie 
verschiedene Situationen uns herausfordern, uns auf verschiedene Weisen zu zeigen.  Sei nicht 
nur ein Ding, beschränke dich nicht! 

Da sein für andere: die vier Tätigkeiten 

Wie du bist, wie du dich zeigst, kann vielfach sein.  Wie wir wirklich sind, ist Leerheit, der Rest 
ist Bewegung.  Wenn wir die Einweihung gemacht haben und unsere Praxis aufgenommen 
haben, besonders auf der Basis des Bodhisattva Gelöbnisses, verpflichten wir uns, für das Wohl 
anderer da zu sein und dafür zu arbeiten.  Für andere da zu sein bedeutet, sich um ihre 
Bedürfnisse zu kümmern und ihren Weg zu beleuchten, entsprechend der Schritte, die sie 
nehmen.  In den Anfangsstufen des Tantra üben wir die ersten zwei Tätigkeiten, andere 
beruhigen und stärken.  Dazu kommt dann auch, Hilfen zu geben, um zu ermöglichen, dass 
schwierige Umstände an Kraft verlieren, und daran zu arbeiten, das Vermehren von positiven 
Faktoren zu entwickeln.  Dadurch gibt man den Menschen, was sie wollen.  

Wenn wir dann Klarheit entwickeln, können wir anfangen, ihnen zu geben, was sie brauchen, 
und zwar dadurch, dass wir Ehrfurcht und Zerstörung bei der Anwendung einflößen.  
Ehrfurchtgebietend zu sein, bedeutet präsent zu sein als eine Person, die durch die Fülle und 
durch die Intensität ihres Seins, andere Leute direkt beeinflussen kann. C.R. Lama war ein 
Beispiel dafür. Einer seiner Namen, nämlich sein tertonischer  Name, war Zilnon Lingpa; Zilnon 
bedeutet Beherrschung durch Strahlkraft.  Das bedeutet, die Helligkeit und Kraft, die ihm inne 
wohnte, würde sofort andere Menschen beherrschen.  Diejenigen, die ihn kannten, konnten 
erkennen, dass er das ganz leicht tun würde.  

Die vierte Aktivität des Zerstörens bedeutet, imstande zu sein, unharmonische Energien zu 
unterbrechen, und zwar, sie auf solche Weise zu unterbrechen, dass der Grund ihrer Leerheit 
enthüllt wird. Dies ist unmöglich, wenn du selbst nicht in der Leerheit lebst.  Solange du dich als 
feste Person erfährst, ist es nur schädlich, wenn du dich aggressiv oder gewalttätig oder 
destruktiv gegenüber anderen Leuten verhälst.  Wenn du beginnst, das gemeinsame 
Aufkommen aller Dinge als das Strahlen des Dharmadhatu zu sehen, dann kann intentionale 

                                                           
1 Siehe Eins mit Guru Rinpoche, Ein Kommentar zu den Nuden Dorje Terma, Die 

Vidyadhara Guru Sadhana, James Low, Edition Khordong, Berlin 2007, ISBN 9783936372014 
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Bewegung in dieser Sphäre zusammen mit starker Energie, ein Verhaltensmuster ohne Schaden 
verändern. 

Wo gehöre ich hin? Die Praxis ist mein wahres Land 

In der Praxis des Tantra übt unser Geist viele Tätigkeiten. Es gibt viele Visualisierungen, es gibt 
vieles zu erinnern, und im Verlauf der Big Rigdzin Praxis geht unser Geist durch viele 
verschiedene Stimmungen.  Erst wirst du ganz klein, dann ganz groß, dann sehr mächtig und 
dann sehr zerbrechlich.  Wenn du das erkennst, und dir dessen gewahr bist, dann kannst du 
wahrlich die Natur des Geistes sehen. 

Wenn ich all das bin, was bin ich dann aber wirklich? Du könntest einen sehr großen Sandwich 
daraus machen. Du könntest sagen, ‚Ich bin das und das und das und das und das.’ Aber das 
wird dir eine Magenverstimmung geben.  Wir sind nämlich nichts von dem, und wir sind auch 
alles davon.  Einige Menschen haben einen Widerstand dagegen, in die tantrische Praxis 
einzutreten, weil sie meinen, „Dies gehört in eine andere Kultur, es hat nichts mit mir zu tun.“ 
Aber dann kommt die Frage, „Nun, wer bist du?“ Bist du polnisch? Bist du die beste Art 
polnischer Person?  Einige Leute sind vielleicht nicht wirklich polnisch – sie haben nur einen 
polnischen Pass! Wenn du daher sagst, “Ich bin polnisch,“ bedeutet das überhaupt etwas?  

Wenn du denkst, „Ich bin ein Mann,“ „Ich bin eine Frau,“ was bedeutet das? Wenn du denkst, 
„Ich bin ein Mann,“ und du schaust dich um und siehst alle möglichen anderen Männer, dann 
denkst du, „Ich bin aber nicht wie die!“ Nun, wenn ich nicht wie sie bin, und sie aber Männer 
sind, was bedeutet es, ein Mann zu sein?  Auf diese Weise können wir erkennen, dass die 
Kategorien der Identität, die wir für uns erschaffen und in denen wir leben, weder sehr klar, 
noch sehr gut definiert sind.  Also, weil ich polnisch bin und vielleicht eine katholische Erziehung 
hatte, bedeutet das, dass ich diese fremde Sache nicht praktizieren sollte?  Wir erschaffen 
unsere Identität, in dem wir alles andere ausschließen.  Und dies macht die Identität, die wir 
erschaffen, einfach nur relativ, ohne wahre inhärente Definierung. 

Wenn die Praxis mir hilft herauszufinden, wer ich wirklich bin, dann ist sie in der Tat mein 
wahres Land, vielleicht ist die Mandala des Padma Sambhava wirklich das, wo ich hingehöre.  
Aber das hört sich vielleicht sehr fremd und eigenartig an, und daher ist der Glaube hier sehr 
wichtig.  Du musst herausfinden, ob die Leute, die über diese Dinge sprechen, völlig verrückt 
oder merkwürdig sind.  Ist dies eine eigenartige Sekte, eine Art engstirniger Gruppe, die dich 
beherrschen will?  Ich denke nicht, dass der Buddhismus eine Sekte ist, denn der Eintrittspreis 
ist nicht deine Identität, sondern die Vorstellungen, die du über deine Identität hast. 

Wenn wir uns mit der Gottheit identifizieren, und das Mantra sagen, und alle Visualisierungen 
machen, dann erschaffen wir absichtlich unseren Geist neu.  So wie ein Garten, der lange Zeit 
voller Unkräuter war, werfen wir diese alten Annahmen und Gewohnheiten `raus und pflanzen 
wunderschöne Blumen. Und, besonders wenn wir etwas älter werden, ist dies äußerst 
angenehm, denn wenn man älter wird, wird der Körper etwas dick und schwer, aber jetzt, in 
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diesem Augenblick, können wir sechszehn Jahre alt sein, in wunderschönen Kleidern auf einer 
Lotusblume sitzen, und brauchen keine Schönheitschirurgie! Sehr gut! 

Wer wir denken, wer wir sind, ist auf Gewohnheiten und Annahmen aufgebaut.  Diese 
Gewohnheiten werden von den Lebensumständen und von alten karmischen Tendenzen 
bestimmt.  Ein großer Teil von dem, was wir sind, ist bei uns gelandet, ohne dass wir eine 
bewusste Wahl darüber getroffen haben.  Wenn wir klein sind, tun wir, was die Erwachsenen 
uns sagen.  Man schickt uns in die Schule am Ort.  Wir haben nicht viel Wahl, und später dann, 
treffen wir Entscheidungen, aber sie befinden sich innerhalb des sehr eingeschränkten 
Rahmens, in dem wir schon gefangen sind.  Zuflucht zu nehmen, ist die Möglichkeit, wirklich 
eine intentionale Entscheidung über unsere Identität zu treffen, und besonders in Beziehung 
zum Tantra bedeutet es, eine neue Identität anzunehmen, mit einem Verständnis darüber, wie 
wichtig dies ist als Mittel, die Verdunkelungen der Unwissenheit zu beseitigen.  Und daher ist 
dies grundsätzlich ein Akt der Freiheit.  

Butterlampen–Praxis 

Heute abend um acht findet eine Butterlampen-Praxis statt.  Da sind auch Lampen, die vorher 
schon gebrannt haben, und die gereinigt werden müssen, und die Lampen für den Morgen 
müssen angezündet werden.  Die Praxis, Butterlampen brennen zu lassen, ist sehr ausgeprägt in 
dieser Linie.  Sie wird in Verbindung mit einem Gebet benutzt, was von C.R.Lama geschrieben 
wurde.  Es ist ein ganz wundervolles Gebet, das eine Erklärung gibt darüber, wie man seine 
eigene Identität transformiert.  Wenn du noch nie an einer Butterlampen–Praxis teilgenommen 
hast, dann ist es eine sehr gute Sache, es jetzt zu tun, und du kannst auch zu Hause mit nur 
einer Lampe weiter üben. 

Eine der Funktionen dieser Lampen, die für Rinpoche sehr bedeutsam war, war, dass sie 
Frieden und Harmonie auf der Welt fördern.  Es ist klar, dass wir in einer Zeit leben, in der es 
viel Konflikt gibt.  Die mächtigen Kräfte der drei Hauptgifte können leicht einen Krieg 
hervorrufen, so wie das jetzt im Mittleren Osten der Fall ist.  Die Praxis der brennenden 
Lampen, Visualisierungen zu machen und sie allen Buddhas darzubringen,  und ihnen dann das 
Verdienst zu widmen, ist eine gute Weise, am Weltfrieden teilzunehmen. 

Die Praxis der Butterlampen ist auch eine sehr physische Praxis.  Man nimmt die Lampe und 
nimmt den Docht, steckt den Docht hinein und füllt die geschmolzene Butter auf.  Dann müssen 
sie angezündet werden.  Sie brennen herunter und werden leer, und dann müssen sie für das 
nächste Mal gesäubert und geputzt werden.  Und bei dieser Prozedur kann man über die 
Vergänglichkeit nachdenken.  Du kannst die Dorje Sempa Praxis rezitieren, während du die 
Butterlampen reinigst, und sie mit anderen Praxen verbinden. 

Es hilft auch zu erkennen, wie gute Taten – das Darbringen der Lampen – die Schlacke des 
Rußes verursachen. Es ist wichtig, sich daran zu erinnern, dass die Welt, in der wir leben, eine 
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Welt ist, in der alles vermischt ist.  Um diesen Tempel zu bauen, wurden viele Insekten getötet.  
Kleine Würmer wurden halbiert.  So etwas passiert.  Es ist sehr schwierig auf dieser Welt, eine 
einfache gute Tat zu tun, die gut ist vom Anfang, bis zur Mitte und bis zum Ende.  Wenn wir also 
den Ruß, der vom Brennen der Lampe kommt, sehen, erinnert uns das auch an die Vielfältigkeit 
unseres Daseins, und dass wir sehr vorsichtig sein sollten, in Bezug auf einfache Lösungen. 

In Beziehung zur Meditation, auf dem tiefgründigsten Level, ist alles sehr einfach.  Alles ist sehr 
direkt, aber wenn wir uns der Welt zeigen, wird die Bewegung sehr kompliziert.  Im 
Buddhismus verbringen die Menschen viel Zeit mit der Praxis, um eines Tages erleuchtet zu 
sein, so als ob es der Endpunkt sein wird.  Aber aus der Sichtweise des Dzogchen beginnt die 
wirkliche Arbeit erst, wenn wir die Erfahrung von etwas Raumhaftigkeit haben.  Dadurch, dass 
wir mit anderen auf der Welt sind, gibt es all die komplexen Wechselwirkungen, die vor sich 
gehen.  Dadurch bekommen wir ein Gefühl dafür, wie unsere Engstirnigkeit, unsere Neurose, 
unsere Starrheit uns in Beziehung zu dem, was ist, blockiert. 

Es ist sehr schwer zu wissen, was richtig und was falsch ist, und deshalb gibt es keinen 
buddhistischen Fundamentalismus. Der Buddhismus ist nicht evangelisierend; er ist nicht 
dogmatisch.  Es ist sehr schwer für uns, anderen Leuten zu sagen, was sie tun sollten, denn 
abstrakte Formeln von richtig und falsch passen nicht in die gelebte Vielfalt einer wirklichen 
Situation.  Unsere Praxis ist eine Praxis des Gewahrseins, was bedeutet, dass du da sein musst, 
um zu reagieren.  Nur mit Theorie kommt man da nicht weit. 

Eine Dzogchen Übung 

Nun wollen wir uns einer einfachen Dzogchen Übung zuwenden, die auf der Idee unserer  
unverdorbenen Natur beruht.  Wie wir gestern kurz gesehen haben, der Geist ist wie ein 

Spiegel.  Der Spiegel selbst ist immer leer.  Weil der Spiegel nichts in sich selbst hat, ist er 
imstande, die Widerspiegelungen, die in ihm aufkommen zu zeigen.  Wenn wir uns zum Beispiel 
in diesem Raum umsehen, sehen wir, dass er auf bestimmte Weise aufgeteilt ist.  Wenn wir uns 
also entschließen sollten, dass wir jetzt unbedingt einen großen Kreistanz machen möchten, 
dann hätten wir viele Probleme, denn wir würden alle die Hände halten und uns im Kreis 
bewegen und an die Tische stoßen und hinfallen.  Dieser Raum ist für einen Kreistanz nicht 
geeignet.  Ein Raum mit Möbeln darin, ist nicht für alles geeignet.  Der Spiegel hat keine Möbel 
in sich, er ist ein völlig offener Raum, daher heisst er alles willkommen.  

Unser Geist ist wie dieser Spiegel.  Er hat kein Mobiliar, aber wir erfahren uns selbst als einen 
Raum, in dem viele Möbel sind.  Wir haben unsere vertrauten Gedanken, zu denen wir 
zurückkehren. Wir haben ein Gefühl der Fixiertheit an unseren Körper, an unsere Erinnerungen, 
denn sie sind wie bequeme Stühle, in denen wir gewohnt sind zu sitzen.  Der Unterschied 
jedoch zwischen den Möbeln in unserem Kopf und den Möbeln in diesem Raum ist, dass 
Gedanken, Gefühle, Erinnerungen und Empfindungen sehr schnell ihre Vergänglichkeit zeigen.  
Mentale Phänomene sind nicht von Dauer, denn dann kommt der Gedanke wieder.  Jedes Mal, 
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wenn er zurückkommt, ist er da, wieder wie neu.  Wenn wir nach dem wiederkommenden 
Gedanken greifen, als wäre er derselbe wie der vorherige, dem er gleicht, dann bestätigt dies 
Greifen die dauerhafte Natur der Möbel. Wenn wir bei der Neuheit des aufkommenden 
Gedanken verweilen, dann kommt er und geht wieder und kommt und geht.  Erinnerungen 
kommen und gehen.   Eine Gefühl, das sich anfühlt wie meine Schulter oder mein Kopf, 
verschwindet, wenn du bei ihm bleibst.  Du bleibst bei ihm, und es geht weg.  Aber wenn es bei 
uns bleibt, überzeugt es uns, dass es von Dauer ist. 

Die Übung ist sehr einfach.  Wir sitzen einfach entspannt, so wie wir sind.  Wir lassen unseren 
Blick auf dem Platz vor uns ruhen.  Dieser Platz ist leer, es ist nichts in ihm drin, er ist 
untrennbar vom endlosen Raum. Und nur ganz ruhig atmen wir aus in diesen Raum.  Wir 
brauchen kein Geräusch dabei zu machen, wir machen es auf ganz einfache Weise, einfach 
dreimal tief ausatmen, das Mobiliar herauslassen, die Identifizierung sowie die 
Gedankenabwesenheit ablegen, und dann bleiben wir einfach bei dem, was da ist. 

Wenn du präsent bleibst, wirst du sehen, wie alles sich bewegt. Wenn du danach greifst und dir 
Bilder aufbaust, dann scheinen viele Dinge unverändert zu sein.  Bleib’ ganz und gar präsent im 
Augenblick, ohne der Vergangenheit nachzujagen oder in die Zukunft zu sehen.  Wir bleiben so 
für einige Zeit sitzen. 

Was die Praxis betrifft, sitze ganz entspannt mit offenem Blick.  All diese Gedanken – gute, 
schlechte, richtige, falsche – atme sie einfach aus, und sitze für einige Zeit.  Erlaube den Dingen 
einfach so zu sein, wie sie sind.  Das schließt alles auf der Objekt- und auf der Subjektseite ein.  
Vielleicht hast du merkwürdige Gefühle, Gedanken, Empfindungen, und vielleicht fühlst du dich 
gelangweilt oder blöd, oder es erscheint dir bedeutungslos.  Es ist sehr wichtig, einfach nur zu 
sitzen, während du all diesen Erfahrungen gegenüber offen bist, denn jeder von uns ist stark 
durch die Vergangenheit geprägt und versucht Ordnung herzustellen.  Wir sind es gewohnt, 
unser Leben nach unseren Vorstellungen zu leben, den Dingen unsere eigene Bedeutung zu 
geben, wenn wir uns jedoch in diesen Zustand hinein entspannen, dann lassen wir das alles los.  
Viele Dinge, die aufkommen, sind nicht bedeutungsvoll für uns.  Aber wie im Darbringungsgebet 
in der Big Rigdzin Praxis – in derselben Weise, in der wir Gastlichkeit anbieten, bieten wir auch 
den Raum für alle möglichen Gedanken und Erfahrungen an, die aufkommen, ganz gleich, ob sie 
nun nützlich und bedeutungsvoll oder nicht erscheinen. 

Das Gebet des Rigdzin Godem in der Big Rigdzin Praxis beginnt mit JIG TEN NANG WA, „ Ich 

weiß, weltliche Erscheinungen sind illusorisch.“  Das Gebet erklärt, dass der Geist nicht aus 
guten Gedanken oder guten Tätigkeiten besteht, und dass er auch nicht durch schlechte 
Gedanken zerstört oder verdunkelt oder verunreinigt wird.  Wir haben aber das Gefühl, dass 
unser Ego aus guten Gedanken besteht, denn wir möchten gute Menschen sein. Und wenn wir 
schlechte oder schwierige Gedanken haben, oder Verwirrung besteht oder auch gar nichts ist, 
dann fühlen wir uns oft unterminiert oder vernichtet oder verunreinigt.  Die ist ein Zeichen, 
dass wir durch das, was aufkommt, in die Anhaftung gefallen sind, so als ob es eine 
Röntgenaufnahme oder ein Foto von uns selbst wäre. Dies ist die samsarische Sichtweise. 
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Von Anbeginn ist der Geist leer. Die Dinge, die im Geist aufkommen, zeigen nicht den Geist 
selbst, sie zeigen nur, was aufkommt und wieder weggeht. Wenn du die beiden durcheinander 
bringst, dann bekommst du viel Schmerz.  Entspanne dich in der unveränderlichen Frische des 
Geistes, und lass allem, was aufkommt, seinen freien Lauf.  Das ist etwas, was wir jetzt, in 
Zukunft und immer üben können........ 

Fragen über den Dualismus 

Gibt es Fragen darüber, bevor wir beginnen?   

Frage: Patrul Rinpoche hat in einem seiner Texte gesagt, dass Praktizierende auf dem 
tantrischen Weg nur zwei Möglichkeiten haben, der eine ist die reine Dimension und 
Verwirklichung, und der andere bedeutet, in die Hölle zu gehen.  Könntest du das ein wenig 
erklären? 

James: Das ist nicht direkt mit der Praxis verbunden!   Aus der Sichtweise des Dzogchen gibt es 
keinen Unterschied zwischen der Hölle und der reinen Dimension. 

Nur ganz kurz. Im jetzigen Iran erwuchs eine Tradition unter den Nachfolgern des Mani, der 
eine starke dualistische Sichtweise über die Trennung von gut und böse, Himmel und Erde und 
so weiter entwickelte.  Diese Denkweise ist nun erstens kulturell um sich greifend, nachdem sie 
sich vom Iran her ausbreitete; und zweitens ist sie auch strukturmäßig um sich greifend, weil 
der Geist auf solche Weise arbeitet, wenn er nicht in der Gegenwart ist.  Auf einer 
Verstehensebene, welches die gewöhnliche generelle Verstehensebene ist, wenn es `oben’ gibt, 
dann muss es `unten’ geben, wenn es `links’ gibt, muss es `rechts’ geben, wenn es `heiß’ gibt, 
muss es `kalt’ geben.  Wenn du nicht im Nirwana bist, dann bist du im Samsara. 

Vom Standpunkt der Nicht-Dualität ist dies nicht wahr, aber so lange wir in der Dualität 
gefangen sind, ist es wahr, und generell gesagt, je höher du zielst, desto tiefer kannst du fallen.  
Bevor man sich selbst schreckliche Angst einjagt, indem man über Höllen nachdenkt, sollte man 
es vielleicht als ein bedeutendes Zeichen dafür sehen, dass einiges auf dem Spiel steht.  Das 
Leben ist kurz, Verwirrung ist immer zu haben.  Die unterstützenden Faktoren sind sehr 
zerbrechlich.  Wenn Rinpoche noch leben würde, wäre das Leben ganz anders für uns.  
Rinpoche ist nicht mehr da.  Das ist wie ein kalter Wind.  Dieser kalte Wind kann alles 
wegblasen. 

Deshalb müssen wir ganz stark, mit Klarheit und auf sehr bestimmte Weise an den Lehren, am 
Samaya, festhalten.  Wenn wir das nicht tun, werden die Winde des Karma sich daran machen, 
uns hierher und dorthin zu fegen.  Dazu kommt noch, wenn du in die tantrische Tradition 
eintritts, dann beginnst du eine Beziehung mit vielerlei Arten von Wesen, und einige dieser 
Wesen sind nicht so angenehm.  Wenn man so will, sie bestrafen dich vielleicht ein wenig, aber 
manchmal ist das Hauptthema der Verlust des Guten. 
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James’ Trampen 

Als ich jung war, bin ich viel per Anhalter gefahren, und oft bin ich mitten in der Nacht 
getrampt, und es war dann ziemlich kalt.  Und dann kam oft ein großer Laster, und der fuhr an 
mir vorbei.  Beim Vorbeifahren gab es einen ziemlichen Windstoß, durch den mir noch kälter 
wurde!  Also, stell’ dir vor, du bist per Anhalter auf dieser Straße zur Erleuchtung.  Da kommt 
der große Buddha-Laster, aber der Lastwagenfahrer kann ‚ohne Samaya’ auf deiner Stirn sehen, 
daher fährt er etwas schneller und steuert auf die Pfütze zu.  Nachdem du also diese Buddha-
Chance verpasst hast, bist du durchnässt, dir ist sehr kalt, und du bist völlig allein.  Deshalb sagt 
Kalu Rinpoche, „Sammle gutes Karma an.“ Hol’ dir ein Ticket für den Zug und fürs Flugzeug, 
versuch’s nicht einfach nur per Anhalter.  Du kaufst dir deine Fahrkarte durch deine tägliche 
Praxis, und indem du deine Versprechen hälst.  

Die vier Arten des Glaubens 

Der Glaube des Verlangens 

Traditionellerweise ist eine der Arten, in denen wir uns selber Rückhalt geben, durch den 
Glauben.  In der tibetischen Tradition gibt es viele Diskussionen über die Bedeutung des 
Glaubens und über verschiedene Systeme der Kategorisierung.  Aber häufig wird über vier 
Arten von Glauben geredet.  Die erste wird doe paidae pa [Tib.`dod pa`i dad pa] genannt, was 
der Glaube des Verlangens oder Begehrens bedeutet.  Dies ist die Art des Glaubens, die 
hervortritt, wenn du das Gefühl hast, dass der Buddha oder Padma Sambhava oder der Lehrer 
einige gute Eigenschaften hat, und du würdest diese Eigenschaften gern haben.  Es ist das 
Verlangen, so wie sie zu sein, und das zu haben, was sie haben.  Es ist auch ein Gefühl des 
Verlangens bei ihnen zu sein, es ist also eine Art vorlehnen, eine Bewegung zum anderen hin.  
Zum Beispiel finden wir in der Big Rigdzin Praxis diese Verse um den Refrain herum, lama khyen 
no.  Khyeno bedeutet `wissen über’; es bedeutet „Lama, wisse über mich,“ was auch 
einschließt, „Lama, kümmere dich um mich.“ Es ist also ein Ausdruck des Glaubens: „Ich 

möchte, dass du mir Aufmerksamkeit schenkst, ich möchte, dass du auf mich schaust, ich 

möchte nicht von dir getrennt sein.“ 

Diese Art von Glauben ist wie der Glaube der bhakti in der Hindu Tradition.  `Bhakti Hingebung’ 
bedeutet, Gott zum Zentrum deines Lebens zu machen, in konstantem ekstatischen 
Angedenken und in Anrufung zu leben.  Die Intensität der Zuwendung vereint die überragenden 
und immanenten Wirkungsweisen Gottes. 

Die Idee der Hingebung als etwas, was dich aus dir selbst heraus nimmt, ist in vielen Religionen 
zu finden.  In der tibetischen Tradition sagt man, du solltest beten, so dass die Haare an deinem 
Körper hoch stehen und dass Tränen von deinen Augen rollen.  Du kannst beten, bis du 
bewusstlos wirst, denn wenn wir beten, legen wir die Hände vor unserem Herzen zusammen, 
und und sammeln unsere Energie im Zentrum unseres Wesens.  Wenn du mit Intensität betest, 
kommt die getrennte Energie des Körpers im Herzen zusammen.  Die Trennung der Mond- und 
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Sonnenenergie, der Mutter- und Vaterenergie, all diese Polaritäten, welche die Struktur unserer 
gewöhnlichen Identität erschaffen, fallen im Herzen zusammen. 

Es ist sehr hilfreich, besonders an einem Ort wie diesem, allein in den Wald zu gehen, und 
wirklich vom Herzen her zu (Chimed Rigdzin) Rinpoche und Padma Sambhava zu beten, und 
besonders das Sieben-Zeilen-Gebet immer und immer wieder zu sagen.  Fühl’ dich wie ein 
kleines Kind, das seine Mutter verloren hat.  Fühl’ dich wie jemand, der stirbt, und gerade von 
den karmischen Winden weggeweht wird.  Ohne dich bin ich nichts.  Was kann ich ohne dich 

tun? Du bist mir mehr wert als die ganze Welt.  Dadurch entwickeln wir eine einsgerichtete 
Aufmerksamkeit zu dem Objekt unseres Gebetes, und machen dann immer weiter, bis die 
ganze Welt wegfällt, und nur noch die Kraft dieses Gebets besteht.  Dies ist eine sehr starke 
Tradition von C.R.Lama; eine, die er praktizierte und uns sehr oft in Indien ermunterte zu 
machen.  

Heute Vormittag haben wir uns ein wenig die romantische Liebe angesehen.  Eine Version der 
Geschichte der romantischen Liebe in Europa ist folgende.  Als die Kreuzfahrer in den Mittleren 
Osten kamen, entdeckten sie die Sufi-Lieder, in denen Gott als ‚der Geliebte’ , der 
Unerreichbare, der jedoch auch so nah war, angeredet wurde.  Als sie nach Europa 
zurückkehrten, wurde dieses Motiv in die Troubadour Tradition  Südfrankreichs weitergeleitet,  
diese wiederum entwickelte sich zur Minne-Tradition, bei der die jungen Ritter und Knappen 
wunderschöne Gedichte für die Gattin des Herrn des Hauses verfassten.  Weil sie mit dem Boss 
verheiratet war, war sie die absolut unerreichbare Frau, und so konnten all die 
leidenschaftlichen und sehnsuchtsvollen Gefühle zum Ausdruck gebracht werden.  Dann hat 
sich diese Tradition allmählich in der Kultur ausgebreitet, und ist zu unserer starken 
romantischen Tradition geworden,  die sich nun in Europa und Amerika ausgebreitet hat.  Was 
also ursprünglich die Liebe zu Gott war, wird zur Liebe eines gewöhnlichen Menschenwesens. 

Wenn wir zu Padma Sambhava beten, können wir all unsere Sehnsucht, unser Verlangen nach 
Gesellschaft, nach Sicherheit, nach Erfüllung nehmen und uns zu dem hinwenden, der es 
wahrhaft wert ist.  Wenn also Ärgernisse und Schwierigkeiten aufkommen, sollten wir zu 
Padma Sambhava beten.  Seit die Tibeter aus Tibet fliehen mussten, beten immer mehr von 
ihnen zu Padma Sambhava, denn in schwierigen und stressvollen Zeiten wird Padma Sambhava 
als die wahre Zuflucht der Tibeter gesehen.  Und wenn unser Leben sehr schwierig ist, sollten 
wir auch diese Gebete sagen. 

Klarer Glaube 

Die zweite Art von Glauben wird dang wai dae pa [Tib. dang ba’i dad pa] oder klarer Glaube, 
Glaube der Klarheit bringt, genannt.  Das ist eine Art von Glauben, der sich auf der Basis des 
Studierens oder über die Erfahrung des Lehrers entwickelt, wo du einiges Wissen und einige 
Erfahrung gesammelt hast und darüber nachdenkst, und erkennst, weil du es eine Zeitlang 
getestet hast, dass es verlässlich und gut ist.  Dies ist ein Glaube, dessen Beweis auf deinem 
eigenen Studium und deiner Erfahrung basiert.  Wenn wir daher Dharma-Lehren hören, sollten 
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wir immer versuchen, sie auf den Boden zu bringen,  sie auf unsere Lebenssituation 
anzuwenden, um zu sehen, ob sie uns wirklich helfen oder nicht.  Wenn wir das tun, erkennen 
wir, „Oh ja, diese Methode funktioniert wirklich.  Sie macht einen Unterschied; sie macht mich 

stärker und klarsichtiger, so dass ich mich in meinem Leben nicht so verloren fühle.“ 

Offenherziger Glaube 

Die dritte Art des Vertrauens wird yi che ki dae pa [Tib. yid ches pa’i dad pa] genannt, was 
großer Geist oder offenherziger Glaube bedeutet.  Dies ist die Art des Glaubens, in der wir uns 
der Situation gegenüber offen fühlen; ‚Ich vertraue dieser Situation.’  Bei dieser Art von Glauben 
finden wir keine Hindernisse vor uns, wir zweifeln nicht, wir überprüfen die Dinge nicht mehr.  
Wir sind gewillt, teilzunehmen und ein Teil dessen zu werden, was geschieht.  Rinpoche sagte 
immer, er mochte die meisten Menschen, aber Leute mit gebrochenen Händen gefielen ihm 
nicht.  Damit meinte er Leute, die immer sagen: „Oh, ich möchte gerne, aber...“ und die eine 
Ausrede finden, rückwärts zu gehen.  Er wollte gern, dass die Leute vorwärts gingen, ins 
Dharma gehen, hungrig auf Dharma sind, gierig auf Dharma sind; Leute die sehen konnten, was 
gemacht werden musste, und die es machten. 

Beim offenherzigen Glauben findet man, dass man sich an Dingen beteiligt.  Natürlich ist es in 
den Anfangsstufen des Dharma sehr wichtig, besonders beim Studieren, ein wenig misstrauisch 
zu sein.  Du solltest die Dinge überprüfen, wie zum Beispiel neue Lehrer oder die Art der 
Unterweisung.  Du solltest sie untersuchen, eine ganze Zeit lang untersuchen, um zu sehen, ob 
sie verlässlich sind, ob sie etwas von Wert geben und nicht bloß ein überspannter Rausch sind.  
Aber wenn du es für dich selbst ausprobiert hast und erkannt hast, dass sie in der Tat verlässlich 
sind, an dem Punkt solltest du dich öffnen und ohne Einschränkung engagiert sein, ohne zu viel 
darüber nachzudenken und einfach für die Praxis und das Engagement sein.  

 

Unumstösslicher Glaube 

Die vierte Art des Glaubens wird chir mi dog poe dae pa [Tib. phyir mi ldog pa’i dad pa] genannt, 
welches unumstößlicher Glaube bedeutet.  Dies ist jener Glaube, der sich von einem Moment 
zum anderen beweist und keinen Grund hat, jemals zu weichen.  Nehmen wir zum Beispiel die 
Lehre von Ursache und Wirkung. Wenn du wirklich die Natur des Karma verstehst und damit 
von einem Moment zum anderen lebst – oder, wenn du wirklich die Natur der Vergänglichkeit 
verstehst und damit von einem Moment zum anderen lebst – dann ist in jeder Situation das 
Verständnis von Ursache und Wirkung und von Vergänglichkeit bei dir, während du an der 
Erfahrung teilnimmst.  Durch Ursache und Wirkung wirst du vorsichtig dabei, irgendeine 
Situation nicht als selbst-existierend zu verstehen, denn jede Situation wird zur Ursache einer 
weiteren Situation.  Was einfach und als etwas ganz für sich selbst Bestehendes erscheint, hat 
Konsequenzen und Verbindungen, von denen du nichts wusstest. 



P a g e  | 43 

 

Das bedeutet, dass die Dinge nie so sind, wie sie erscheinen.  Das Leben ist nicht unter deiner 
Kontrolle.  Wenn du daran denkst, unterminierst oder dekonstruierst du oder lässt das falsche 
Vertrauen in die Beherrschung des Lebens los. Vergänglichkeit zu verstehen, bedeutet, dass du 
dich nicht zu sehr in Situationen investierst, sondern der Situation erlaubst, sich zu entfalten.  
Manchmal ist es sehr wichtig, sich zurückzuhalten.  Wenn du weisst, dass Situationen 
vergänglich sind, dann bedeutet der Glaube daran, dass du dich nicht darüber ängstigst, wenn 
schlechte Zeiten kommen, denn sie werden nicht ewig dauern; wenn gute Zeiten kommen, 
wirst du nicht zu aufgeregt, denn auch sie vergehen.  Wenn du deinen Geist in einem 
entspannten und ausgeglichenen Zustand hälst, kannst du beginnen, den besonderen 
Geschmack aller Phänomene zu erfahren, den Geschmack der Leerheit.  Wie auch immer sie 
(die Phänomene) aufkommen, sie sind bloß wie Spiegelbilder. 

Wenn du auf diese Weise Vertrauen in die Lehre hast und siehst, wie sie erhellt und beruhigt, 
gibt dir das einen Glauben, der sich nie ändern wird, denn er bringt dich immer näher an das, 
was wirklich ist.  Glaube ist deshalb etwas, was man entwickeln sollte.  Wenn wir Zweifel 
haben, sollten wir versuchen, durch das Studium des Dharma diese Zweifel beantwortet zu 
bekommen, oder unseren Lehrer fragen.  Wenn wir erstmal Zuflucht im Dharma suchen, sollten 
wir denken, „Oh, das ist das Objekt meiner Zuflucht. Als das Objekt meiner Zuflucht ist es etwas, 
auf das ich vertrauen sollte.“  Wie kann ich auf etwas vertrauen, wenn ich nicht daran glaube? 

Vielleicht erinnerst du dich daran, wie du Rad fahren gelernt hast.  Du musst Vertrauen haben 
in die Möglichkeit, dass das Fahrrad aufrecht bleibt.  Wenn du anfängst, die Räder zu drehen 
und dann ängstlich und zweifelnd wirst und aufhörst, auf das Pedal zu treten, dann wird das 
Fahrrad dazu neigen umzufallen.  Vertrauen bedeutet also über die Gefühle, wie sie im Moment 
aufkommen, hinauszugehen.  Dies ist tief im Herzen der buddhistischen Lehre verankert, die 
besagt, ‚Mach dich nicht abhängig von momentanen Erfahrungen.’ 

‚Selbstbefreiung’ bedeutet, in die Vergänglichkeit zu vertrauen 

Wenn wir bezogen auf die sechs Bewusstseinsarten leben, befinden wir uns immer in 
Reaktivität zu einem aufkommenden Objekt.  Wir hören ein Geräusch, wenn ein Geräusch 
verursachendes Geschehnis und unser Ohr-Bewusstsein zusammen kommen.  Wir schmecken 
etwas, wenn ein Geschmacksobjekt und unser Geschmacks-Bewusstsein in Verbindung 
kommen.  Dieses Pulsieren von Erfahrungen passiert ohne Unterlass von Moment zu Moment.  
So etwas wird nie aufhören.  Zu leben bedeutet, in den Fluss von Erfahrungen verwickelt zu 
sein; aber wenn diese Erfahrungen von dem Gefühl ‚dies passiert mir’ organisiert werden, dann 
ist das Gefühl von dem, was wir sind, konditioniert von dem, was aufkommt.   

Also, es ist heiß draussen; uns ist heiß, wir fühlen uns schläfrig.  Wenn solche Situationen 
aufkommen, tendieren wir dahin, uns mit ihnen zu identifizieren.  Unser Körperbewusstsein 
gibt uns die Information: ‚da ist Hitze’.  Wenn du das in das Gefühl entwickelst: ‚Mir ist heiß’, 
dann ist der, dem heiß ist ‚mir’.  Sobald solch ein Empfänger der Erfahrung da ist,  erweckt diese 
sofort die Assoziationen, die dazu gehören, mit einem dazu gehörigen Gefühl von Gefallen oder 
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Nicht-Gefallen.  Auf diese Weise gehen wir mehr in der Erfahrung auf, wir haben das Gefühl, 
selbst die Erfahrung zu sein. Das ist das Wesen der Konditionierung; weil wir von dem, was 
passiert, beeindruckt und geformt werden, gehen wir dem nächsten Moment schon mit dieser 
speziellen Möblierung, die unseren Raum ausfüllt, entgegen.  Wir sind nicht frisch. 

Auf tibetisch nennt man das rang gyu [Tib. rang rgyud], was Fluss oder Kontinuität des 
Individuums bedeutet, und sie (die Kontinuität) entwickelt sich nach dem Prinzip des 
abhängigen Co-Entstehens. Diese Auffassung ist zentral im Theravadin und auch in einigen 
Schulen des Mahayana Buddhismus.  Sie wird duch das Rad des Lebens dargestellt, welches oft 
an die Eingangswände tibetischer Gompas gemalt wurde.  Es veranschaulicht, wie der Zyklus 
von Geburt und Tod aufrecht erhalten wird, wesentlich so: auf der Basis von diesem, entsteht 

jenes.  Daher denken wir vielleicht, „Auf der Basis des Sonnenscheins, wird mir heiß.  Auf der 

Basis vom Heißsein, werde ich müde.  Auf der Basis des Müdeseins, fühle ich mich gereizt.  Es ist 

also Sommer, und ich habe einige Zeit frei, und ich bin stinksauer!“  Auf jeder Stufe stellen wir 
Möbel auf, und anstatt von einem Moment zum nächsten, offen zu sein, häufen wir weiter 
Möbel an, bis wir uns kaum noch bewegen können. 

 Im Dzogchen geht es uns um Selbstbefreiung, was bedeutet, dass wir Vertrauen in die 
Vergänglichkeit haben.  Weil alle Dinge vergänglich sind, werden sie von selbst wieder gehen.  
Letzte Nacht, um Mitternacht, mussten wir auf keine Gongs und Trommeln schlagen, damit 
gestern wegginge.  Die Uhr zeigt Mitternacht, und der Tag ist vorbei.  Er macht keine Einwände, 
du brauchst nicht die Polizei zu rufen, der Freitag ging vorbei, und der Sonnabend erschien.  Das 
ist die Lehre des Buddhas von der Vergänglichkeit.  Alles wird von selbst vergehen.  Du brauchst 
dich also nicht ängstlich bemühen, um dich selbst zu verändern. 

Es ist nicht so, dass du versuchen musst, dich selbst zu verändern, sondern du solltest 
versuchen, aufzuhören, den Veränderungsprozess zu blockieren. Gier und Anhaftung 
verursachen, dass der natürliche Prozess der Selbstbefreiung  verhindert wird. Wenn einige 
Dinge gehen, sind wir traurig, dass sie vergangen sind.  Wenn einige Dinge gehen, sind wir 
glücklich, dass sie vorbei sind.  Ob wir nun glücklich oder traurig sind, die Dinge hören nicht auf 
zu vergehen.  Wenn wir uns  daran erinnern, dass unsere Gefühle nicht Herrscher des 
Universums sind – dass unsere Gefühle teil des Flusses davon sind, wie eben die Dinge sind, 
aber nicht bestimmend für die Dinge sind – dann bleib’ von Moment zu Moment bei jeder 
Erfahrung, und du wirst sehen, wie sie verschwindet. 

Wie die drei Aussagen des Garab Dorje auf den Glauben anwendbar sind 

In Garab Dorjes Drei Aussagen ist die erste, dein eigenes Gesicht zu sehen, dein eigenes Wesen 
zu erkennen.  Das bedeutet aufzuhören, die Maske von Annahmen, Überzeugungen und 
Geschichten, die wir über uns selbst haben, anzusehen, und uns stattdessen zu entspannen, zu 
öffnen und bei dem zu sein, was da ist.  Was da ist, ist deine eigene Natur.  Also, ohne sie mit 
deinen vertrauten Stories zu bedecken, sei einfach präsent mit ihr (der Natur).  Dies können wir 
später noch im Einzelnen betrachten.  
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Die zweite Aussage des Garab Dorje ist, nicht bei alten Annahmen zu verweilen, nicht im 
Zweifel zu verbleiben, sich nicht auf Gedanken über Situationen zu verlassen, sondern immer 
wieder zurückzukehren, um gegenwärtig zu sein in der Situation.  Das ist wie unumstößlicher 
Glaube. 

Die dritte Aussage des Garab Dorje, welche besagt, in derselben Weise weiterzumachen, 
bedeutet, nicht von anderen Möglichkeiten abgelenkt zu werden.  Wenn du erstmal Gold 
gefunden hast, hör’ auf, nach Silber zu suchen.  Ein Teil davon ist, das volle Vertrauen, den 
vollen Einsatz aufrecht zu erhalten, nicht als ein Verlangen, nicht als eine Idee, sondern als eine 
sofortige Erfahrung, dass, wie du bist, genau damit integriert ist, wie die Dinge sind.  Auf dem 
tiefen Grund des Dzogchen also bedeutet Glaube, deiner Erfahrung zu vertrauen.  Wenn du die 
Praxis machst und dabei bleibst, wird dir dein äußeres Leben deine Praxis bestätigen.  Wenn du 
jedoch glaubst, was die Welt über sich selbst sagst, wirst du dich verlaufen. 

The ‚real thing’ 

In England sagt die Werbung, “Coca-Cola, it’s the real thing!“ also, wenn Coca-Cola das wahre 
Ding sein soll, wer wird denn dann sagen, wie das Wesen der Wirklichkeit gemäß Dzogchen sein 
soll?  In den alten Lehren sagt man, dass Padma Sambhava, als er Tibet verließ, ein magisches 
Pferd bestieg und direkt zum Zangdopalri flog.  Zangdopalri ist ein Palast auf der Insel Nayab 
Ling oder Jambudvipa; und in diesem Land, welches vorher ein glückliches Land war, hatten die 
Dämonen das Volk vereinnahmt.  Padma Sambhava begab sich dorthin, und, um über sie als ihr 
König zu regieren, nahm er die Form eines Dämonen an.. 

Das war sehr geschickt von Padma Sambhava, denn in dem Land gab es einen König, der ein 
Dämon war, jedoch wirklich eine erleuchtete Person war, und nur äußerlich wie der Dämonen-
König aussah.  Aber wir haben einen Dämonen in der Gestalt eines dummen Mannes, der 
aussieht wie der Präsident der USA.  Diese Dinge sind sehr wichtig, denn George Bush ist ein 
Kriegshetzer und ein lügender, betrügender und gefährlicher Mensch.  Er ist ein Dämon.  Dies 
sind schlimme Zeiten.  Wir sollten keine Illusionen haben.  Jedoch für viele Menschen sieht der 
Dämon aus, wie ein guter Mann.  Und der Dämon sagt weiterhin, „Wir wissen, was in der Welt 

vor sich geht. Wir kennen die Wahrheit. Wir wissen, was Demokratie ist. Wir haben gute Dinge, 

und wir werden sie an andere Menschen weitergeben. Wir sind gut, die anderen sind schlecht.“ 
In einer solchen Welt ist es sehr schwierig, Unterstützung zu finden für deine eigene Praxis, und 
je mehr kapitalistischer Konsum nach Polen kommt, desto mehr dämonische Gestalten werden 
erstehen. 

Früher waren die Leute glücklich, wenn sie ein kleines Stück Land am Stadtrand besaßen, und 
am Wochenende konnten sie dort hinaus gehen und Blumen pflanzen und vielleicht etwas 
Gemüse, und sie würden zusammen etwas Bier und Wodka trinken und absolut glücklich sein. 

Übersetzer: Tatsächlich? 
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James: Aber ja! Ich bin sehr romantisch. Jedoch lebe ich nicht in diesem Land! [Gelächter] Wir 
müssen doch von etwas träumen können. 

In der Vergangenheit war das Leben körperlich schwer, und das brachte seine eigenen Konflikte 
mit sich.  Jedoch gab es zumindest noch eine Perspektive; man hatte Zeit zum Herumschauen, 
Zeit um in Berührung zu sein mit einfachen Ursache- und Wirkung-Aktivitäten wie backen, 
stricken und dem Reparieren von einfachen Werkzeugen.  Aber wenn das Leben an 
Geschwindigkeit zunimmt, dann kommt da ein großer Berg von Komplexität auf uns zu, und  
Ablenkung wird zur Lebensweise.  Deshalb sollten wir uns immer an die Grundlehre über die 
achtzehn Segensweisen und Gelegenheiten der wertvollen menschlichen Geburt erinnern: 
gesund in unserem Körper zu sein; gesammelt in unserem Geist zu sein; in einer Zeit zu leben, 
in der wir in Kontakt mit der Lehre Buddhas kommen; und die Möglichkeit zu haben, sie zu 
praktizieren.  Das ist sehr rar. 

Der Glaube ist eine Methode, unsere Energie zu lenken: “Verlasst dieses Leben nicht mit 
leeren Händen.“ 

Diese vier Arten von Glauben sind äußerst wichtig, denn der Glaube  ist eine Methode unsere 
Energie zu lenken.  Es gibt eine ganze Menge interessanter Ablenkungen.  Sich etwas im 
Fernsehen anzusehen, was geistig und inspirierend erscheint, kann eine fesselnde Ablenkung 
sein.  Sein klarer Inhalt könnte wertvoll und erhebend erscheinen, er ist jedoch verführerisch 
und führt uns eher zu Fantasien als in die Gegenwärtigkeit.  Heutzutage werden so viele 
buddhistische Bücher veröffentlicht.  Welche wirst du lesen?  Wann wirst du sie jemals lesen?  
So viele Lamas kommen in den Westen, so viele Möglichkeiten der Unterweisungen und der 
Initiation und verschiedener Arten der Praxis... 

Daher ist es sehr wichtig, den wesentlichen Kern der Lehre zu sehen und Vertrauen in Garab 
Dorje zu haben.  Bei Garab Dorje ist der Punkt, an dem die Dzogchen Lehren in die Welt 
kommen.  Wir fühlen, dass seine Aussagen eine reine Übertragung des Herzens der Lehre sind, 
und was er sagt, ist sehr klar. „Schau’ genau hin und sieh’, wie es ist.  Schau’ immer wieder hin, 

bis du keine Zweifel mehr hast.  Verlier’ dich nicht, in dem du dir vorstellst, dass es etwas 

Besseres als dies gibt.“  Das und andere Dharma Lehren können deiner wesentlichen Praxis 
helfen und sie unterstützen, aber wenn du das Gefühl dieser Richtung verlierst, dann wirst du 
nach einer Sache jagen, dann nach einer anderen und wieder nach einer anderen, und du wirst 
nie wissen, was das wahre Ding (the real thing) ist.  C.R. Lama sagte immer wieder zu den 
Leuten, „Verlasst dieses Leben nicht mit leeren Händen. Verschwendet eure Zeit nicht. Schätzt 

euch selber. Macht die Praxis. Glaubt an Padma Sambhava.“ 

Initiation und Glaube 

Initiationen können auf sehr kurze und konzentrierte Weise gemacht werden oder auf sehr 
ausführliche Weise, aber die wesentlichen Punkte sind in den vier Aspekten enthalten, die es in 
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der Big Rigdzin Praxis gibt, sie sind: die Bereinigung des Körpers, die Bereinigung der Rede, die 
Bereinigung des Geistes, und dann die Bereinigung von allen dreien zusammen.  Durch die 
Bereinigung gelangen wir dazu, die wahre Natur unserer Existenz zu erkennen. 

In der tantrischen Tradition wird dies durch die Identifizierung mit der Gottheit gemacht.  Für 
jeden von uns gibt uns die Initiation die Möglichkeit, nicht zu sein, wer wir sind in unserem 
gewöhnlichen Sinn von wer wir sind, sondern neu geboren zu werden und zu erkennen, dass 
wir in der Tat Padma Sambhava sind – und dass der eine Aspekt von Padma Sambhava die Form 
ist, die wir als unser gewöhnliches Selbst erfahren.  Alle anderen Formen auf der Welt sind auch 
die Formen Padma Sambhavas. 

Das Prinzip der Initiation ist, dass man durch das Vertrauen in den Lehrer glaubt, dass uns der 
Lehrer die wahre Präsenz von Padma Sambhava nahe bringt, zum Beispiel dadurch, dass unser 
Kopf von einer Statue berührt wird, durch das Halten oder Küssen der Mala, durch das Hören 
der Unterweisungen, durch das Anschauen der Kristalle und mehr.  Man hat dadurch eine 
direkte Verbindung mit dem Körper, der Sprache und dem Geist  der Gottheit.  Dies ist die Basis 
für jede weitere Praxis. Wenn wir zuerst anfangen, sind wir fast völlig einig mit dem 
gewöhnlichen Gefühl unserer Identität und verbinden die Praxis und den Lehrer damit, eine 
Segnung zu bekommen.  Aber so, wie wir dann Vertrauen und Zuversicht entwickeln, erfahren 
wir  langsam, dass wir in der Tat wirklich Padma Sambhava sind. 

Indem wir die Padma Sambhava Praxis machen, haben wir eine sehr direkte Art der Erkenntnis, 
dass das grenzenlose Potential der Sambhogakaya Formen sich in vielen verschiedenen 
besonderen Formen zeigen kann; und dass diese besonderen Formen nur ein kleiner Aspekt 
von dem sind, wer wir sind.  Diese Erscheinungsstufe nennt man das Nirmanakaya, und 
Nirmanakaja wird erklärt als mit der Wurzel ’nirmita’ verbunden zu sein, welche zeigt, wie die 
Funken aus einem Feuer springen. 

Das Feuer hat ein großes Potential für sehr viele Dinge und kleine Funken sprühen aus ihm hier 
und da.  Der Funke ist ein Aspekt des Feuers, aber er definiert das Feuer nicht, oder beschränkt 
auf irgendeine Weise das Potential des Feuers.  Wenn du dich also mit deiner jetzigen Form 
überidentifizierst, dann vergisst du wahrscheinlich das große Potential, durch das sie sich 
offenbart.  Ich denke, wir sind uns dessen bewusst.  Wenn du in eine Situation hineingehst, in 
der du eine Art sozialer Angst oder Schüchternheit erlebst, in der du dich von anderen 
überprüft fühlst, wie vielleicht bei einem Jobinterview, dann könntest du dich selbst verlieren.  
Vielleicht verlierst du deine Stimme, oder du gibst keine richtige Darstellung deiner Fähigkeiten, 
weil du irgendwie zusammengeklappt bist.  Wir bekommen also so die Erfahrung, dass wir 
weniger sind, als der, der wir sind. Einige von uns haben vielleicht Zustände von Depression 
oder Obsession, Angstzustände, vielleicht sogar Zustände von Wahnsinn und tiefer Verstörtheit 
erlebt.  Sie herrschen nicht die ganze Zeit vor, aber sie sind sehr nützlich, denn, wenn du in dem 
Zustand bist, verlierst du den Rest von dir selbst. 
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Die zentrale Bedeutung im Tantra und Dzogchen: die Endlosigkeit des Potentials unserer 
Buddha-Natur 

Von zentraler Bedeutung im Tantra und Dzogchen ist die Endlosigkeit des Potentials unserer 
Buddha-Natur.  Auf einem gewöhnlichen Level reden wir von der Lehre des Karma und den 
Möglichkeiten in den sechs Reichen wiedergeboren zu werden.  Wir können in den Höllen-
Reichen, in den Hungrigen-Geist-Reichen, in den Tier-Reichen, in den menschlichen Reichen, in 
den eifersüchtigen Götter und in den Götter-Reichen geboren werden. Jedes von diesen ist eine 
Erfahrung, die aus unserer Vorstellung kommt.  Diese Welt, in der wir jetzt existieren, dieser 
Raum, in dem wir sitzen,  ist etwas, das wir uns vorstellen,  das bedeutet, er existiert in Bildern, 
die in unserem Geist aufkommen.  Diese Bilder teilen wir mit anderen Leuten im Raum.  Wir 
sind eine Gruppe von Menschen, die verbindende oder karmisch-verbindende Vorstellungen 
haben, und daher haben wir diese Erfahrung. 

Der Geist ist eine illusorische Fabrik, die nur Illusion produziert. 

Dzogchen beschreibt die Basis der Manifestierung als Ton, Licht, Strahlen von Licht, und zeigt, 
wie die Eigenschaft der fünf Elemente sich aus ihnen manifestiert.  Licht selbst kann man nicht 
greifen. Ton kann man nicht greifen.  Was wir erfahren ist eine Illusion.  Das bedeutet, es ist 
nicht der Fall, dass sie völlig real ist, obwohl wir es glauben. Wenn wir zu der Tatsache 
erwachen, dass sie(die Manifestierung) eine Illusion ist, verschwindet sie nicht wie ein Traum, 
sondern zeigt sich selbst eher in der Form von Gottheiten, die wir in der Meditation haben.  
Daher heisst es im Text, ‚Alles hat die Form von Padma Sambhava, welche Erscheinung und 

Leerheit ist.’  Unwissenheit oder Verblendung bedeuten, sich eine Realität der Dinge 
vorzustellen, während die Illusion die Kreativität des ewig-offenen Bodens zeigt, der sich als die 
Nicht-Dualität von Form und Leerheit zeigt.  

So ist die Funktion der vier Initiationen, das begierige Greifen zu beseitigen, welches nämlich 
ein falsches Gefühl von substantieller Realität erschafft, so dass wir uns dann der Identifizierung 
mit Padma Sambhava öffnen können, und dadurch erkennen, dass alles die Mandala von 
Padma Sambhava ist. 

Einige Leute sagen, Dzogchen und Tantra seien sehr verschieden, andere Leute sagen, sie seien 
nicht so verschieden.  Du kannst selber schauen, und es versuchen zu verstehen.  Vom 
Standpunkt des Dzogchen aus ist der Geist von Anbeginn völlig rein.  Es hat niemals eine Basis 
für irgendwelche Verwirrungen gegeben, egal, was für Erfahrungen aufgekommen sind.  Es hat 
nie etwas gegeben, das bedeckt werden musste und auch nichts, was bedecken musste.  Dieser 
Geist ist immer frisch, immer offen.  Wenn du deinen Geist suchst, wirst du nichts finden, und 
doch ist die Tätigkeit des Geistes unaufhörlich.  Du kannst die Arbeit des Geistes nicht 
aufhalten, aber wenn du den Arbeiter suchst, wirst du niemanden finden.  Der Geist ist eine 
illusorische Fabrik, die nur Illusion produziert.  Diese Reinheit des Geistes, die als ka dog 
bekannt ist, kann sich nicht ändern, denn es gibt nichts im Geist, was beschmutzt werden kann.  
Um etwas schmutzig zu machen, müsstest du es in Kontakt mit etwas anderem bringen, und es 
gibt keine Grundlage, auf der das passieren kann. 
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Wenn wir in der Meditation unseren Geist suchen, können wir nichts irgenwie Geformtes 
finden.  Es gibt kein Oben und kein Unten, kein Vorne und kein Hinten, es gibt keine 
Begrenzung.  Wenn es keine Begrenzung gibt, dann gibt es kein Ende.  Wenn es kein Ende gibt, 
dann gibt es nichts ausserhalb von ihm. Wenn es nichts ausserhalb von ihm gibt, was könnte 
dann von irgendwoher kommen, um ihn(den Geist) zu beschmutzen?  Alles was aufkommt, ist 
dem Geist gegenüber nicht-dualistisch, daher ist der Geist rein.  Das ist die Lehre Padma 
Sambhavas. 

Wenn wir also die Praxis zusammen machen, ist es wichtig, immer wieder zu schauen: Wo ist 
mein Geist? Worauf ruht er? Was ist seine Basis? Wenn du etwas findest, sieh’ es dir nochmal 
an.  Glaub’ nicht sofort, was du siehst.  Und besonders dann, wenn du zu einem Schluss 
kommst, prüfe es nach.  Dafür benutzen wir die Praxis des Phat!  Wenn etwas wahr ist, wenn es 
wahrhaftig da ist, wenn es wirklich aus sich selbst heraus existiert, dann wird es nicht vernichtet 
werden dadurch, dass man Phat sagt!  Aber wenn etwas ein Gedanke oder ein Gefühl oder eine 
Empfindung ist, weil es eine vergängliche Manifestierung ist, wenn du dann Phat sagst, wird es 
verschwinden. Daher sollten wir immer wieder unseren Geist beobachten. 

Wie sieht man sich seinen Geist an?  Schau’ nicht wie ein Jäger!  Versuch’ nicht deinen Geist 
einzufangen.  Wenn du das tust, wirst du nur Fliegen und Mücken fangen.  Der Geist ist da, 
warte ab, und er wird sich offenbaren.  Wenn du auf geschäftige Weise schaust, dann 
verursacht die Energie deines Schauens mehr Gedanken, Gefühle und Empfindungen, und du 
störst dich selber.  Der Geist selbst ist beschäftigt genug. 

Die Drei Aa Praxis 

Nun wollen wir das etwas üben, und es in die ‚Drei Aa Praxis’ integrieren .  Wir sitzen entspannt 
mit offenem Blick in den Raum vor uns.  Gemeinsam rezitieren wir Aa dreimal.  Aa ist der Ton 
der Leerheit.  Wenn wir diesen Ton machen, lösen sich all unsere  beherrschenden Gedanken 
und Spannungen in unserem Körper, all unser Greifen und Festhalten zurück in den Grund der 
Leerheit auf.  Wir entspannen uns dann in einen Zustand der Offenheit hinein und lassen alles 
zu, was aufkommt.  Von diesem Zustand aus, beobachte einfach behutsam, „Eine Empfindung 

kommt auf. Das bedeutet, ich bin nicht tot; ich bin mir gewahr, dass etwas vor sich geht.  Wer 

ist derjenige, der diese Empfindung hat?  Sie passiert mir.  Wo ist dieses ‚mir’?  Welche Größe 

hat derjenige, der diese Empfindung hat? Welche Form? Worauf sitze ich?“  Bleib’ ganz 
behutsam, ganz dicht bei dir selbst, bleib’ ganz offen und beobachte ganz deutlich, was vor sich 
geht. 

Es ist sehr hilfreich, das immer wieder zu machen.  Es ist ratsam, es anfangs nicht über lange 
Zeitspannen zu machen, denn es ist keine Praxis, die man forcieren kann oder bei der man sich 
irgendwie anstrengen soll.  Wir machen gleich eine Pause, um zu essen, aber nach dem Essen 
könnt ihr draußen sitzen und diese Praxis weitermachen, oder ihr könnt euch der Praxis 
anschließen, die hier im Schreinraum stattfinden wird.  Wenn ihr nachts einschlaft, könnt ihr in 
dieser Meditation einschlafen.  Entspannt euch in die Offenheit hinein, und seid einfach bei 
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dem, was sich abspielt, ab und zu mit dem Augenmerk auf „Wer ist derjenige, der diese 

Empfindung hat?“  Das ist der Zugang zur Dzogchen-Praxis.  

Die Natur unseres eigenen Geistes sehen 

Der Unterschied zwischen Dzogchen praktizieren und nicht Dzogchen praktizieren, ist, ob wir 
einige Erfahrung mit einem Zustand haben, der sich nicht auf Konzepte begründet.  In der 
therapheutischen Situation benutzt man manchmal  eine Ein-Weg-Leinwand.  Du stehst auf der 
einen Seite der Leinwand, die in eine Wand eingelassen ist, und du schaust in den nächsten 
Raum, in dem die Therapie stattfindet, aber die Menschen in dem Raum sehen nur eine 
gespiegelte Oberfläche, daher wissen sie nichts über oder vergessen  das Supervisionsteam auf 
der anderen Seite.  Wir haben so eine Art merkwürdiger Spiegelleinwand in unserem Geist.  
Wenn du die Erfahrung der Offenheit hast, dann kannst du da durchsehen und das Wesen der 
Gedanken, wie sie aufkommen, sehen.  Wenn du aber auf der anderen Seite bist, und in 
Gedanken versunken bist und dich auf den Gedanken verlässt, und dann versuchst, etwas zu 
erkennen, siehst du einzig die Spiegelung des Gedanken.  

Gedanken können die Natur des Geistes nicht sehen, denn die Natur des Geistes ist nicht etwas, 
was gesehen werden kann.  Du kannst dieses Gebäude sehen, und du kannst deine Hände 
sehen.  Auf eine besondere Weise kannst du deine Gedanken sehen, du kannst deine Gefühle 
sehen, und du kannst ein direktes Gefühl für sie haben, aber du kannst dein eigenes Gesicht 
nicht direkt sehen, denn deine Augen schauen heraus und nicht hinein.  Dies wird als ein Bild in 
den Dzogchen Lehren benutzt.  Man sagt, deine wahre Natur zu sehen, bedeutet dein eigenes 
Gesicht direkt zu sehen; aber wenn du sitzt und in deinem Körper gegenwärtig bist und dir 
deines Gesichtes gewahr bist, dann wird sich dein Gesicht dir selbst von innen her zeigen.  Du 
kannst dein Gesicht fühlen.  Es ist sehr gegenwärtig und sehr lebendig, aber es ist nicht etwas, 
nach dem du greifen kannst.  Es ist nicht dasselbe, wie deine eigene Hand ansehen. 

Auf diese Weise die Natur des Geistes zu sehen, ist wie eine Gefühlston-Eigenschaft, sie bietet 
sich dir dar als etwas, das du so nicht erwartet hattest.  Sie ist wie nichts anderes, und doch ist 
sie nicht getrennt von allem anderen.  Das ist eine äußerst wichtige Praxis, besonders an einem 
Ort wie diesem, der von Rinpoche gesegnet worden ist, und durch die Praxis vieler Menschen 
energetisch geladen ist.  Es ist sehr sinnvoll, dies immer wieder zu üben. 

Hingabe und Übertragung 

Wir wollen fortfahren, die Idee der Hingabe zu untersuchen. Nach tibetischer Tradition wird 
zwischen der Übertragungslinie von Worten und der von Erkenntnissen unterschieden.  Es gibt 
viele verschiedene Arten von Erklärungen – und diese geben ein intellektuelles Verstehen – 
aber es ist auch wichtig, Leute zu treffen, die eine Erkenntnis der Praxis haben, und in denen die 
Praxis lebendig ist.  Dann hast du nämlich eine lebendige Übertragung, eine energetische 
Übertragung, und eine bezugvolle Übertragung.  Das ist nichts Abstraktes oder Theoretisches.  
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Das ist etwas, was erfahren werden kann, und viele Leute haben es in Beziehung zu C.R.Lama 
erfahren. 

Rinpoche hat oft das Bild eines Ringes und eines Hakens benutzt.  Er hat oft betont, wie wichtig 
es sei, einen starken Ring des Glaubens zu entwickeln, so dass der Haken des Segens und des 
Mitgefühls des Gurus, diesen Ring auffangen könnte.  Diese Übertragung muss durch Hingabe 
geschehen, damit das Leben, das lebendige Leben der Übertragungslinie weitergeführt werden 
kann.  Einer Sache hingegeben zu sein bedeutet, dass man ihr Privilegien, sowie einsgerichtete 
Aufmerksamkeit geben kann, und dass man das Objekt seiner Hingabe zu allen Zeiten bei sich 
hat. Nach tibetischer Tradition tragen wir den Lehrer jederzeit bei uns, entweder in seiner 
eigenen Form oder in der Form von Padma Sambhava, in unserem Herzen oder auf unserem 
Kopf.  Und wir beten, wie im Big Rigdzin, dass in diesem, sowie in allen zukünftigen Leben, wir 
in der Nähe des Lehrers wohnen mögen;  mögen wir niemals aufhören, sein Antlitz zu sehen. 

Vertrauen in den Lehrer 

Texte, die die Eigenschaften eines guten Lehrers beschreiben.  In einem der Texte, der mit 
Rinpoche zusammen übersetzt wurde, einem Text von Chetsangpa, werden drei Hauptaspekte 
beschrieben.  Er besagt, dass, wenn der Lehrer jung ist,  er viel studieren und viele verschiedene 
Aspekte der Lehren verstehen sollte.  In der mittleren Zeitspanne sollte er viel praktizieren, und 
schließlich sollte er den Wesen durch Mitgefühl helfen. 

Es ist wirklich wichtig, sich darüber klar zu sein, ob der Lehrer etwas weiß oder nicht, so dass 
man Zweifel und Nachforschungen im frühen Stadium in die Situation einbringen kann.  Padma 
Sambhava hat auch vorhergesagt, dass in dieser Zeit viele falsche Lehrer herkommen würden, 
die ihre eigenen Ideen in den Dharma einbringen und fälschlicherweise behaupten würden, die 
terma und Weiteres entdeckt zu haben.  Ein Teil der Überprüfung des Lehrers basiert auf dem 
Respekt für dich selbst.  Unsere Zeit ist begrenzt; das Leben ist kurz.  Wenn wir unsere Zeit 
verschwenden, können wir sie von nirgendwoher wieder zurückbekommen.  Es ist deshalb sehr 
wichtig, sorgsam hinzuschauen. 

Zweifel ist eine Barriere zwischen dir und deinem Objekt der Hingabe 

Wenn du dann ein gewisses Vertrauen hast, ist es wichtig, aufzuhören Zweifel zu hegen.  Zuerst 
ist dein Zweifel vielleicht sehr sinnvoll.  Er sagt dir unter Umständen, dass es in der Tat ein 
Problem mit dieser Person gibt, es gibt einige Schwierigkeiten, und deshalb solltest du 
vorsichtig sein.  Wenn dir jedoch klar geworden ist, dass diese Person solche Probleme nicht 
hat, dann sind die Zweifel, die in dir aufkommen, eine Widerspiegelung oder ein Anzeiger 
deiner eigenen Verwirrung, deiner eigenen Neurosen.  Deshalb steht immer wieder im Text: 
wenn du den Lehrer anzweifelst, solltest du um Bereinigung bitten.  Mach’ zum Beispiel die 
Vajrasattva Praxis, und erkenne, dass die Fehler, die du im Lehrer siehst, die Bewegung deines 
eigenen Geistes sind. 
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Zweifel wirkt wie eine Barriere.  Er stellt sich zwischen dich und das Objekt der Hingabe.  Wenn 
wir zweifeln, sind wir beides, groß und klein.  Wir sind klein, weil wir uns unsicher und 
beunruhigt fühlen, und wir sind auch groß, weil wir das Gefühl haben, ein genaues Wissen vom 
Zustand des anderen zu haben. 

Wenn wir jedoch Hingabe entwickeln, sind wir auf eine andere Weise groß und klein.  Wir sind 
klein, weil wir uns voller Respekt und Vertrauen fühlen und kindlich unverteidigt und offen 
werden können; und wir sind groß, weil wir beruhigt sind und vertrauen, dass unser Leben in 
die richtige Richtung geht.  Unsere Energie kann sich entspannen und öffnen, um das, was 
geschieht, anzunehmen.   

Lehrer sind jedoch oft sehr komplex und haben ein vielschichtiges Leben.  Wir sehen 
möglicherweise viele Widersprüche in ihnen und Aspekte, die begrenzt oder wenig hilfreich 
erscheinen.  Dies ist die Herausforderung, die unsere vertrauten Kategorien zerreißt.  Die 
Tatsache, dass wir nicht alles, was vor sich geht, integrieren können, ist ein Zeichen unserer 
Begrenzung und unseres Mangels an direkter Erfahrung des Grundes aller Manifestation.  
Integration, nicht Form, ist der Schlüssel, denn Integration allein bedeutet den Unterschied 
zwischen einem erwachten Lehrer und einer gewöhnlichen Person. 

Die Geschichte vom Hundezahn 

Es gibt eine berühmte Geschichte von einem Kaufmann, der in Tibet lebte und regelmäßig nach 
Indien hinunter reiste.  Jeden Sommer, wenn der Schnee auf dem Pass schmolz, ging er für sein 
Geschäft nach Indien hinunter und brachte Waren zum Verkauf nach Tibet zurück.  Er fragte 
dann seine Mutter, „ Kann ich dir etwas von Indien mitbringen?“ Sie sagte, „Nein, ich bin alt, ich 
brauche nichts.“ Er sagte, „Ich könnte dir aber Gold und wunderschönen Schmuck mitbringen.“ 
Sie sagte, „Als ich jung war, liebte ich diese Dinge, aber nun, wo ich alt bin, was sollte ich damit 

anfangen?  Weil ich alt bin, muss ich an meinen Tod denken, und ich möchte den Dharma 

praktizieren.  Aber es gibt etwas, wenn du das finden könntest, das mich sehr glücklich machen 
würde.  Wenn du eine Reliquie des Buddhas finden und sie mir hierher bringen könntest, dann 

würde das meine Reise im nächsten Leben sehr erleichtern.“ 

So sagte der Kaufmann, er würde sich nach einer Reliquie umsehen.  Als er nach Indien kam, 
war es sehr heiß, sehr nett, und er sah viele aufregende Dinge.  Er verbrachte seine Zeit damit 
herumzureisen, sich nach Handelswaren umzusehen und zu essen und zu trinken.  Am Ende 
seiner Reise war er sehr zufrieden mit seinem Handel und kam nach Hause zurück und zeigte 
seiner Mutter die wundervollen Gegenstände.  Sie fragte ihn, „Aber hast du eine Reliquie 

gefunden?“ und er sagte, „Oh, nein, es tut mir leid, ich habe es vergessen.“ 

Im nächsten Jahr, als er wieder nach Indien hinunter reiste, hatten sie wieder dieselbe 
Unterhaltung, und wiederum sagte er, er würde sich nach etwas umsehen, aber wieder vergaß 
er es.  Dann, als er im dritten Jahr zurückkam und oben auf dem Hügel stand, von dem aus man 
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in das Tal sah, in dem das Haus seiner Mutter war, erinnerte er sich plötzlich, dass er keine 
Reliquie erstanden hatte. 

Er war so verärgert über sich selber, dass er mit den Füßen auf den Boden stieß und einen 
Knochenhaufen traf.  Es war das Skelett eines Hundes.  Dann sah er, dass noch einige Zähne im 
Kiefernknochen steckten, daher nahm er den Hundezahn und wickelte ihn in etwas ganz feine 
Seide, die er in Indien gekauft hatte.  Dann ging er weiter den Hügel hinunter und sah einen 
Dorfjungen, der einige Ziegen hütete.  So sagte er ihm, er solle vorauslaufen und ein richtiges 
Willkommen vorbereiten, weil er ja eine Reliquie des Buddhas mitbrachte.  Alle Dorfbewohner 
versammelten sich und der Mönch im Ort blies auf seiner Muschelschale.  Seine Mutter kam 
mit tränenden Augen heraus, um ihn zu begrüßen.  Jedermann warf sich vor dem heiligen 
Objekt nieder.   

Seine Mutter nahm die Reliquie mit nach Hause und legte sie auf den Schrein und bat den 
Goldschmied vom Ort, eine besondere Hülle anzufertigen.  Jeden Tag brachte sie viele Gaben 
dar und machte Niederwerfungen.  Der Sohn fühlte sich innerlich sehr schuldbewußt; er fand es 
so schrecklich, seine eigene Mutter betrogen zu haben.  Im folgenden Jahr, als er wieder nach 
Indien herunter ging, entschloss er sich, „Dieses Mal muss ich wirklich eine Reliquie suchen!“  
Aber dieses Mal, obwohl er ernsthaft suchte, konnte er keine Reliquie finden.  Er ging also 
wieder auf sein Dorf zu, überquerte den Pass und begab sich hinunter ins Tal.  Plötzlich 
bemerkte er wunderschöne Regenbögen, die über dem Dorf hingen.  Daher ging er etwas 
schneller und erreichte sein Haus, welches von vielen Leuten umgeben war.  Er schob sich 
durch die Menge, und da saß seine Mutter, wiederum mit Tränen in den Augen, und ein 
wunderbares Licht strömte aus diesem Schrein mit dem Zahn des Buddhas.  Das ist die 
Geschichte der Hingabe.  Sogar ein Hundezahn wird Licht ausströmen, wenn du Vertrauen hast.  

Nun, wir glauben, dass die Malereien und Statuen und Tormas in unseren Tempeln sehr wichtig 
sind.  Wenn wir die Halle betreten, machen wir Niederwerfungen vor ihnen und vor Rinpoches 
Thron.  Aber wenn einige Bauern aus dem Ort hier hereinkämen und sich dies ansähen, dächten 
sie wahrscheinlich, „Was ist das für ein Unsinn? Warum bauen die Leute so eine Stätte in 

unserem Dorf?“  Ein Wert wird enthüllt durch die Beziehung.  Wenn du den Objekten des 
Dharma gegenüber Hingabe empfindest, und dein Herz sich öffnet, dann siehst du mit dem 
Auge des Herzens, und das Auge des Herzens sieht Dinge, die der Geist, das Gehirn nicht sehen 
kann.  Aus diesem Grunde ist Hingabe sehr wichtig.  Es ist keine primitive oder äußerliche Praxis 
für gewöhnliche Leute. Es ist die höchste Praxis der Yogis. 

Milarepa sagte, „ Als ich meinen Lehrer Marpa verstand,  verstand ich meinen eigenen Geist.“  
Durch seine Hingabe zu Marpa, war er imstande, viele Hindernisse zu überwinden.  Wir können 
deutlich sehen, wenn wir Milarepas Biografie lesen, dass er eine sehr schwere Zeit hatte.  Er 
hatte viele Gelegenheiten zu denken, „Marpa ist sehr grausam, er ist sehr unfreundlich.  Ich 

werde ihn verlassen und einen besseren Lehrer bekommen.“  Aber wenn solche Gedanken in 
seinem Geist aufkamen, war seine Hingabe doch stärker, und er fühlte, “ohne Marpa werde ich 

sterben,“ und so kehrte er zurück zu dem Ort, der für ihn voller Schwierigkeiten war.  Diese 
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Eigenschaft des Nicht-Reagierens auf der Basis seines Ego-Selbst, sein eigenes Leiden nicht als 
Beweis des Wertes des Objektes zu sehen, ermöglichte ihm, sich von seiner Sorge um sich 
selbst zu trennen, und in den Zustand der Bewusstheit zu gelangen. 

 

Buddhas Auge der Weisheit sieht, dass alles die Form der Leerheit hat 

Als ich einen Text mit Rinpoche übersetzte, wies ich ihn darauf hin, dass es einen Unterschied 
oder eine Ungereimtheit gab zwischen dem Bericht in diesem Text und einem anderem, an dem 
wir gearbeitet hatten.  Er sagte zu mir, „Warum untersuchst du das Werk des Buddhas?  Bist du 
von der CIA?“  Daraufhin konnte ich wieder sehr klein werden!  In derselben Weise ist es sehr 
wichtig zu verstehen, dass die großen Heiligen und Yogis in der Vergangenheit sehr viele Dinge 
verstanden haben, die wir überhaupt nicht verstehen.  Und man sollte sich daran erinnern, dass 
im Buddhismus menschliche Wesen nicht der höchste Level der Möglichkeit sind, Buddhismus 
und Humanismus  sind gar nicht dasselbe.  Der Buddhismus ist keine modernistische Art von 
Vision, die andeutet, dass wir uns auf eine große Zukunft zubewegen und alle Probleme der 
Vergangenheit überschreiten. 

Er besagt eher, dass Illusion und Verwirrung sich verbreiten, und dass von Zeit zu Zeit in dieser 
überaus dunklen Welt des Samsara einige Sterne am Himmel erscheinen.  Indem wir die Worte 
der Weisen studieren und darüber nachdenken, können wir in das, was sie sagen, Vertrauen 
entwickeln, und das wird unsere Herzen erleuchten.  Aber um das zu tun, müssen wir 
verstehen, dass ihr Blick, ihr Buddha-Auge, weitaus mehr sieht als unseres.  Unsere Augen 
machen uns blind, unsere Ohren machen uns taub.  Mit unseren Augen sehen wir, was wir 
mögen und nicht mögen; wir sehen die Dinge in Kategorien von gut und böse.  Wir teilen die 
Welt auf in das, was mir gehört und was mir nicht gehört.  Mit unseren Ohren hören wir vor 
allem die Worte, die uns gefallen, und wir wollen die Dinge nicht hören, die uns nicht gefallen. 

Das ist genau was Padma Sambhava in seinen Versen zum Ende der Big Rigdzin Praxis 
beschreibt.  Deshalb müssen wir dem Auge der Weisheit der großen Yogis und Heiligen der 
Vergangenheit vertrauen, denn das Auge der Weisheit, das Buddha-Auge sieht sofort, dass alles 
die Form der Leerheit hat.  Es sieht, dass von einem Augenblick zum anderen alles aus dem 
Grund der Leerheit kommt, dieselbe Natur hat und vollkommen dieser Narur entspricht. 

Diese Ideen kommen nicht von uns selbst.  Ohne dem Dharma zu begegnen, glaube ich nicht, 
dass wir diese Ideen haben würden.  Es ist einzig aufgrund der Güte all der großen Lehrer der 
Linie, dass diese Ideen für uns auf unserer Welt existieren.  Als ich zur Schule ging, hat mir 
niemand diese Dinge gesagt.  Wenn ich ins Kino ging, habe ich nie einen Film gesehen, der mir 
diese Dinge gezeigt hat.  Wenn ich Romane las, habe ich nie eine Erklärung von diesen Dingen 
gehört.  Und wenn ich mit lieben Damen ins Bett ging, hat keine von ihnen mir die Natur des 
Geistes ins Ohr geflüstert.  Erst als ich Lamas der tibetischen Tradition begegnete, konnte ich 
beginnen, etwas davon zu erkennen, wie die Welt ist. 
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Aus diesem Grund heißt es in den einführenden Lehren, dass der Dharma sehr sehr rar ist.  Das 
ist der Grund, weshalb diese großen Lamas ‚Rinpoche’ genannt werden.  Rinpoche bedeutet 
kostbar.  Kostbare Dinge sind kostbar, weil du sie nicht überall findest.  Und deshalb reisen die 
Leute lange Entfernungen, um hierher zu kommen, denn die Gelegenheit zu praktizieren und zu 
studieren, ist nicht in jeder Straße in Polen gegeben. 

Sich für die Disziplin der Hingabe entscheiden 

Wenn man also Zuflucht genommen hat, und sich entschieden hat, dass der Weg des Dharma 
der Weg für unser Leben ist, dann ist es sehr wichtig, unseren Glauben und unsere Hingabe 
aufrecht zu erhalten.  Wenn wir beginnen, den Dharma als selbstverständlich hinzunehmen, so 
dass er sehr vertraut und mühelos erscheint, dann ist unser Geist voller Unsinn und Ablenkung.  
Glaube und Hingabe aufrecht zu erhalten, erfordert Disziplin.  Es ist erforderlich, zu vielen 
anderen Gelegenheiten, die sich anbieten ‚Nein’ zu sagen, und um ‚Nein’ zu sagen, muss uns 
klar sein, dass der Dharma wertvoll genug ist, uns zu geben, wonach wir suchen, so dass wir zu 
anderen Dingen glücklichen Herzens ‚Nein’ sagen. 

Der Buddhismus, insbesondere Tantra und Dzogchen, sind Wege des Fühlens.  Das bedeutet, 
dass dies keine abstrakte Theorie ist und keine Reihe von Erkenntnistheorien.  Es ist keine 
intellektuelle Übung.  Es ist ein Weg zur Teilnahme mit der Fülle unseres Seins, mit unserem 
Körper, unserer Rede und unserem Geist, und wenn wir auf diese Weise praktizieren, dann 
erhalten wir den wahren Gewinn. 

Als ich mit Rinpoche in Indien studierte, hat er häufig gesagt, „Dies ist nicht Tibet. Du bist kein 

Tibetaner.  Den Dharma zu studieren ist kein Job.  Niemand wird dich dafür bezahlen.“  Er sagte 
auch, „Wenn du in Tibet leben würdest, so weißt du jetzt wohl, dass du nur zu klingeln 

bräuchtest, und die Leute würden dir etwas zu essen auf den Tisch legen, aber wenn du wieder 

in dein Land zurückgehst, wird niemand dich für dieses Zeug bezahlen!  Es gibt also überhaupt 

keinen weltlichen Vorteil für dich, den Dharma zu praktizieren.  Du solltest dich entscheiden, ob 
du dies als einen Weg zur Befreiung willst, oder geh’ einfach nach Hause, besorg’ dir einen 

netten Job, ein Haus und ein Auto, und freu’ dich deines Lebens.“ 

Und dies gilt für uns alle.  Wir sollten denken, „Warum machen wir das?“ Wir könnten denken, 
„Oh, wir machen es, weil wir daran glauben.“  Aber wenn wir daran glauben, warum verlässt 
uns dann manchmal unsere Energie, und wir werden gelangweilt und abgelenkt, und wir 
machen einfach nur so mit?  Wenn wir merken, dass dies passiert, dann sollten wir zu Padma 
Sambhava beten und wiederholt das Sieben-Zeilen Gebet aufsagen.  Verbring’ nicht den Rest 
deines Lebens in einer vagen Verbindung mit dem Dharma, während du dich dem Tod näherst 
und dann dieses Leben mit leeren Händen verlässt.  Dann würdest du zurückblicken und 
denken, „Oh, ich hätte so viel mehr praktizieren können!  Wenn ich bei meiner Praxis war, hätte 

ich aufrichtiger sein können!  Aber irgendwie fand ich meine Ablenkung interessanter als die 

Praxis.“ 
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Mögen Hindernisse unser Weg werden! 

Wie du weißt, wenn du den Big Rigdzin liest, gibt es in der Tradition eine Menge Einzelheiten 
über Hindernisse und Verdunkelungen, und dies wird oft in der Sprache der Dämonen erzählt.  
Dämonen sind Kräfte, die sich der Dharma Praxis in den Weg stellen.  Viele Texte geben an, 
dass die Klauseln und Erfahrungen, die gewöhnliche Menschen anbinden, für Yogis der Weg 
sind.  Als erstes müssen wir daher eine Art Audit machen, uns unser Leben ansehen und 
erkennen, was für eine Art von Dämonen zu uns kommen.  Dämonen kommen nicht immer mit 
Flammen um sich herum und sehr hässlichen Gesichtern, sie können in sehr süßen Formen 
kommen!  Sie können in der Form von Faulheit kommen, dass man ein nettes Sofa zum 
Draufliegen hat und fernsieht;  alles Mögliche, was uns in Zustände der Vermeidung 
transportiert. 

Wenn wir erkennen, wie wir uns verirren, und was unser spezielles Muster in bezug auf 
Versuchungen ist, dann können wir uns umdrehen und ihnen in die Augen sehen, und 
versuchen, einen Weg zu finden, so dass diese Dämonen unser Weg werden.  In unserem 
Khordong Chod heißt es: „Mögen Hindernisse unser Weg werden.“  Wenn also Faulheit etwas 
ist, was dich vom Dharma entfernt, dann musst du das Wesen der Faulheit erforschen und 
verstehen.  Wenn Furcht das ist, was dich vom Dharma entfernt, dann musst du dich daran 
machen und die Furcht erforschen.  Wenn es Begierde oder Eifersucht ist, oder was immer 
anderes auch – dann schieb‘ es nicht weg, sondern erforsch‘ es!  Finde heraus, was das ist, und 
wie es funktioniert, weil es etwas ist, das zwischen dich und deine Praxis kommt. 

Es ist wesentlich, nicht zu erwarten, dass dein Weg leicht sein wird, insbesondere, wenn wir 
Dzogchen praktizieren, und uns darauf konzentrieren, alle Phänomene in die Sphäre unseres 
Bewusstseins zu integrieren.  Unser Weg ist es zu erkennen, dass die Muster, die als 
Hindernisse und Dämonen agieren, als ihren eigenen Grund den Dharmadhatu haben.  Wenn 
wir in jenem Zustand verweilen, werden sie selbst-befreiend sein, aber als erstes müssen wir 
genügend aufwachen, um zu sehen, wie wir eingefangen werden.  Das Problem mit vielen 
dieser Verdunkelungen ist, dass sie uns so nahe sind – wir sind so vertraut mit ihnen, dass wir 
denken, sie sind wir selbst, daher existieren sie sozusagen in einem toten Winkel, in einer 
Schattenzone in uns.  Deshalb ist es sehr hilfreich, teil einer Sangha zu sein, denn vielleicht 
kannst du in der Sangha-Gruppe jemanden finden, dem du vertraust, und der dich ein wenig 
kennt, und du kannst ihn fragen: „Kannst du sehen, was ich mache?  Kannst du sehen, wie ich 

mich verrenne?“ 

Einige Leute reden viel, und sie wissen nicht genau, was sie tun.  Andere wiederum sind sehr 
schüchtern, und sitzen auf der Aussenseite von Ereignissen.  Für sie ist das ganz normal, so dass 
sie die Ereignisse nicht als Unterbrechung ihres Energieflusses sehen.  Wenn wir, die zum 
Praktizieren zusammenkommen und uns weiter entwickeln wollen, wenn wir uns nicht 
gegenseitig vertrauen und uns darauf verlassen können, hilfreichen Feedback und hilfreiche 
Einblicke, in das, was wir tun zu geben, wem sonst werden wir vertrauen können? 
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Ngo wo, rang zhin, thug je 

Die herkömmliche Sprache, die technischen Begriffe im Dzogchen sprechen in großem Maße 
über den Geist, aber wenn man diese Begriffe in europäische Sprachen übersetzt, bekommt 
man Schwierigkeiten, denn für uns bedeutet ‚Geist’ gewöhnlich etwas, was zu einem gewissen 
Grade vom Körper getrennt ist, und etwas, das mit Gedankenproduktion zu tun hat.  Daher ist 
es wohl hilfreicher, von den drei Weisen unseres Daseins, auch manchmal übersetzt als die ‚drei 
Dimensionen des Daseins’, zu sprechen.  

Auf tibetisch heißen sie ngo wo, rangzhin und thug je [Tib. Ngo bo, rang bzhin und thugs rje]. 
Ngo wo ist das, was da ist, ohne jede Änderung. Zum Beispiel in dem Gebet an Padma 
Sambhava, das wir oft sprechen, ‚Ma cho tro tral ...’2, ma cho bedeutet ‚unverstellt’. Es 
bedeutet, dass niemand auch nur irgendetwas daran verändert hat.  Es ist nicht von 
irgendetwas erzeugt worden.  Es ist nicht künstlich; es ist nicht durch Kunst erschaffen worden; 
es ist nicht durch eine Absicht erschaffen worden; es ist kein Produkt von irgendetwas.  Es ist 
nicht durch irgendetwas produziert worden, und es produziert auch nichts.  Und doch ist es der 
Grund aller Dinge.  Wie kann es beides sein, nichts zu produzieren und der Grund aller Dinge zu 
sein?  Denn alles, was von diesem Zustand entsteht, dem Zustand der Offenheit, der 
unbegrenzt in alle Richtungen geht, ist leer von irgendwelcher inhärenten Eigen-Natur. 

Und wieder haben wir das Beispiel mit dem Spiegel.  Der Spiegel hat nichts in sich selbst, und 
doch können vom Spiegel aus und im Spiegel endlose und unbegrenzt viele Variationen von 
Spiegelungen erscheinen.  Es ist ihnen möglich, im Spiegel zu erscheinen, weil sie nur 
Widerspiegelungen sind.  Die Widerspiegelung ist da, aber sie ist nicht da als etwas.  Also dieses 
Wesen, welches unsere Natur ist, ist das, was wir durch Meditation verwirklichen können.  
Diese Natur wird als ‚nackt’ beschrieben.  Nackt bedeutet unbedeckt.  Wenn wir unsere 
Gedanken, Gefühle, Empfindungen, Erinnerungen und so weiter spüren, wenn wir eine Bindung 
eingehen und uns mit ihr identifizieren, dann ist die direkte Anwesenheit dieser natürlichen 
Offenheit nicht zu erkennen.  Sie scheint bedeckt zu sein, sie ist jedoch niemals bedeckt, weil 
sie immer nackt ist. 

Auf dieselbe Weise sind unsere Körper immer nackt.  Wir tragen viele verschiedene Arten von 
Kleidern, aber der Körper selbst ist nackt.  Die Frische des Körpers, die Haut, ist immer in 
dergleichen Weise da.  Unter unseren Kleidern sind wir nackt.  Die Nacktheit geht nicht weg, sie 
wird nicht offen gezeigt, aber sie ist auch nicht irgendwie woanders versteckt.  Auf dieselbe 
Weise haben wir viele Gedanken und Gefühle und so weiter, und sie sind wie Kleider.  Sie sind 
im Geist gegenwärtig, aber die tatsächliche Nacktheit des Geistes ist der Grund für das Tragen 
dieser Kleider.  Wenn du deine Kleider ausziehen würdest und deinen Körper mit Superglue 
bedecken würdest, und wenn du dann deine Kleider wieder anziehen würdest, würden sie nicht 
mehr abgehen.  Um dann deine Erscheinung zu verändern, müsstest du weitere Kleider über 
die anderen Kleider anziehen.  Und dann würde deine Kleidung sehr merkwürdig aussehen, 
denn du hättest so viele Lagen von Kleidern übereinander an.  Unsere Nacktheit erlaubt uns, 

                                                           
2 (ma bchos spros bral bla ma chos kyi sku…) 
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Kleider zu tragen.  Auf dieselbe Weise ist es die Nacktheit des Geistes, die es erlaubt, dass viele 
verschiedene Gedanken aufkommen.   

Der Geist wird auch als ‚frisch’ beschrieben. Frisch bedeutet ‚nicht alt’; bedeutet ‚vorher nicht 
existierend’.  Obwohl der Geist unverändert und immer gleich ist, ist er immer frisch.  Er ist 
frisch, denn er bleibt in makellosem Zustand.  Man sieht kleine Kinder herumlaufen, die die 
fantastischste Haut haben, leuchtend, klar und frisch.  Und wenn wir uns dann selbst im Spiegel 
sehen – besonders morgens, nachdem wir Rotwein getrunken haben –  sieht unsere Haut nicht 
mehr so frisch aus! 

Das kommt daher, weil unsere Körper Spuren mit sich tragen.  Wir werden durch unsere 
Erfahrungen markiert.  Was unsere Erscheinungsform betrifft, existieren wir in einer Welt von 
Dingen, die mit anderen Dingen zusammenstoßen.  Aber die Natur unseres Geistes – die Natur 
unseres Seins, die anwesend ist, wenn wir uns ganz geöffnet entspannen – ist etwas, das 
ungezeichnet und unkonditioniert ist.  Das bedeutet, gute Gedanken machen sie nicht besser, 
und schlechte Gedanken machen sie nicht schlechter.  Gute Gedanken und schlechte Gedanken 
berühren die Natur des Geistes nicht.  Nichts berührt diese Natur, denn sie ist kein Objekt.  Du 
kannst den Geist nicht finden. Du kannst den Geist nicht verlieren. Du kannst ihn nicht 
entwickeln.  Du kannst ihn nirgendwo kaufen.  Er ist völlig anders als alles andere.  Dieser 
Zustand der Offenheit offenbart sich, wenn wir all die Dinge  loslassen, mit denen wir uns 
normalerweise identifizieren. 

 

Unsere Anhaftung lockern 

All die vielen Arten der Dharma Praxis können als eine Art Vorbereitung oder Einleitung zum 
Vertrauen in die Entspannung und zur Leichtigkeit bei dieser natürlichen Erfahrung gesehen 
werden.  Durch das Entwickeln des Mitgefühls, der Freizügigkeit, des Mutes und der Disziplin, 
setzen wir uns von den stumpfen Gewohnheiten ab, die bewirken, dass wir unser substantielles 
Dasein als bestimmende Grundlage für unsere Identität sehen.  Durch Reinigung, durch die 
Praxis des Big Rigzdzin, durch Shamatha und Vipassana und durch viele verschiedene 
Methoden lockern wir immer wieder unsere Neigung zur Habgier und zur Anhaftung, so dass 
wir erkennen können, was wirklich da ist.  Die Lehre des Buddhas zeigt immer wieder: Leiden 
entsteht durch Anhaftung.  Anhaftung hat die Eigenschaft von Unwissenheit.  Anhaftung betrifft 
nicht nur äußere Dinge, wie eine Uhr. Ich kann Anhaftung zu meiner Uhr als meinem Besitz 
haben. 

Anhaftung bedeutet auch Identifikation.  Wenn ich mich selbst als ’mich’ identifiziere, und es 
eine Eigenschaft des Gehörens gibt, und diese Vorstellung gefüllt wird, dann ist das Anhaftung.  
Um also unsere Natur zu erkennen, um uns selber ins Gesicht zu sehen, nackt und direkt, 
müssen wir unsere Anhaftung lockern, und die Dinge, auf die wir uns verlassen, loslassen.  
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Mit vollem Vertrauen beten 

Die spezielle Lehre von C.R.Lama war, dass wir einsgerichtet zu Padma Sambhava beten sollten.  
Wenn du mit vollem Vertrauen betest, ohne jeglichen Zweifel, dann treffen sich alle 
Energiesysteme des Körpers im Herzen, dein Geist wird leer werden, und in dem Moment 
kannst du deine eigene Natur erkennen.   

Es gibt so viele verschiedene Praxisarten, die man machen kann, aber sehr viele große Yogis 
haben immer wieder gesagt, dass „ die Hingebung vom Herzen der schnellste Weg zum 

Verstehen unserer Natur sei.“  Denn wenn wir vom Herzen her beten, fällt alles andere weg.  
Das Wegfallen von Phänomenen bedeutet, dass nichts übrig bleibt.  Wenn nichts übrig bleibt, 
dann ist alles, was da ist, das was da ist, und nichts wegfallen kann. 

Entspanne dich in diesen Moment hinein, und finde heraus, wie er sich anfühlt.  Er ist wie nichts 
anderes.  Wenn du mit vielen Behauptungen darüber, wer du bist, anfängst, dann wirst du den 
Raum ausfüllen.  Wenn du versuchst, dir die Erfahrung zu erklären, wenn du versuchst, sie in 
deine vertrauten Kategorien einzuordnen, dann wirst du die Erfahrung verlieren.  

Wir entspannen uns in diesen Raum hinein, nichts-wissend, an nichts anhaftend, tief darauf 
vertrauend, dass dies ist, wie es ist.  Von diesem Zustand aus, und niemals von diesem Zustand 
entfliehend, zeigt sich rang zhin,  welches unsere Natur als Manifestation, als Möglichkeit ist, 
und welches auch der Zustand der Widerspiegelung ist.  Die Eigenschaft von rang zhin ist die 
Klarheit.  Diese Klarheit ist die Unmittelbarkeit von allem, was sich selbst darbietet.  Du 
brauchst keine Gedanken in deinen Geist zu holen, du brauchst nicht zu konstruieren, was 
deine Erfahrung sein soll – sie ist unmittelbar da. 

Dies wird als lhun drup beschrieben.  Lhun drup bedeutet mühelos präsent zu sein, präsent von 
ganz allein.  Das Spiegelbild zeigt sich unmittelbar.  Wenn du wolltest, dass ein Künstler dein 
Gesicht malte, würde das eine lange Zeit dauern, denn er würde dein Gesicht ansehen, und 
dann auf die Leinwand sehen, und ganz allmählich, Stück für Stück, eine Darstellung von 
deinem Aussehen aufbauen.  Und der Künstler würde seine eigene Resonanz da mit 
hineinbringen, seine eigene ästhetische Aufnahme davon, wie du bist.  Der Spiegel jedoch zeigt 
unmittelbar, was geschieht; das ist sehr nützlich, denn es begründet sich nicht auf 
Empfindungen und auch nicht auf Interpretationen.  Daher gibt es in Ballettschulen immer eine 
ganze Wand von Spiegeln.  Obwohl dein Körper sich von innen heraus symmetrisch und 
ausbalanciert anfühlt, siehst du, wenn du in den Spiegel schaust, dass du nicht richtig 
ausgerichtet bist.  Das Spiegelbild zeigt dir sofort, was da ist. Auf dieselbe Weise zeigt sich aus 
dieser Offenheit des Geistes, dass es nicht nur leere Leerheit gibt – Dinge geschehen.   

Der erste Zustand, die Natur, ist ohne jegliche Grenze.  Was immer auch geschieht, kann daher 
nur von dieser Natur kommen.  Vielleicht sitzt du daher in Meditation, und dir kommt ein 
Gedanke und plötzlich denkst du, „Oh, Gott! Ich muss das noch machen. Ich darf es nicht 

vergessen“, und du hast das Gefühl, „Ich denke darüber nach, aber momentan mache ich meine 
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Meditation.  Wenn die Meditation vorbei ist, werde ich das machen.“  Hier haben wir es mit 
dem Aufkommen einer dualistischen Struktur zu tun, wobei wir uns selbst erzählen, dass wir 
abseits von unserer Erfahrung stehen, als jemand, der Erfahrungen macht.  Aber dieser ganze 
Gedanke, einschließlich meines Gefühls als eine Person, die Gedanken hat – woher kommt der?  
Er kann einzig von dieser von Grund auf offenen Natur kommen.  Wenn du erkennst, dass du 
dich wirklich entspannen kannst, weil du siehst, „Ich in meinem Körper, in meinem Gefühl von 

mir selbst, ich bin ein Spiegelbild, und ich werde in meine Welt geboren.  Ich stehe nicht abseits, 

ich sitze nicht allein. Ich bin hier, als teil davon, ohne jegliche Festigkeit.  Ich existiere als 

Bewegung in diesem Zustand der Klarheit.“ 

Was wir ‚ich-mich-ich selbst’  nennen, ist die Energie der Klarheit, die das Wirkungsvermögen 
des Spiegels ist.  Von diesem Zustand aus funktionieren wir eindeutiger in der Welt mit 
anderen.  Diese Welt ist eine ständige Offenbarung, an der wir teilnehmen, und die sich von 
einem Augenblick zum anderen verändert.  Dieser Level nennt sich thug je [Tib.thugs rje], 
welches eine Art von Teilnahme bezeichnet, ein Dazugehören von innen heraus, und ein 
Handeln, das immer dynamisch ist.  Es ist also nicht so, dass ‚ich handele’, als ob es ein ‚ich’ 
gäbe, dass getrennt von der Handlung ist, sondern dass das Gefühl vom ‚ich’ auch eine 
Handlung und eine Bewegung ist.  Wir haben also unendliche Stille, die unveränderbare Natur, 
innerhalb welcher unbegrenzte Möglichkeiten erstehen, und zusätzlich noch die genaue 
Bewegung unseres momentanen Seins in der Welt mit anderen.  Dies ist die grundlegende Sicht 
des Dzogchen, und es ist, was wir durch unsere Praxis zu zeigen suchen. 

Okay. Wir praktizieren also jetzt ein wenig. (Übung) 

Fragen 

Frage:  Wie meditiert man, wenn man zum Beispiel körperlich arbeiten muss, und dann müde ist 

oder den ganzen Tag beschäftigt sein muss? 

James:  Klar, wenn du körperlich arbeitest, dann musst du sehr genau und vorsichtig sein; 
besonders, wenn du ein Fahrzeug fährst oder scharfe Werkzeuge benutzt oder etwas anmalst.  
Voll präsent im Augenblick zu sein, bedeutet, nicht der Vergangenheit nachzugehen, und auch 
nicht in die Zukunft zu wandern.  Immer wieder während des Tagesverlaufs, bedeutet die 
Praxis, dass wir uns selbst ganz und gar in den jetzigen Moment bringen.  Das ist nicht dasselbe, 
wie achtsam mit sich selbst zu sein, wenn man Dinge tut.  Wir halten nicht nach uns selber 
Ausschau oder beobachten uns selbst.  Vielmehr sind wir voll und ganz im jetzigen Moment und 
in unserer Tätigkeit präsent mit der ungebrochenen Linie dieser drei Aspekte unserer Existenz.  
Wenn wir also sprechen, versuchen wir die Sprache als aus der Leerheit fließend zu erfahren.  
Wenn wir gehen, bewegt sich der Körper im Raum, und das ist die Offenbarung von Gesten, die 
ungreifbar sind. 
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Auf diese Weise wird jede Situation auf der Welt Dharma Verständnis wachrufen oder uns 
daran erinnern.   

Frage:  Und wie ist das, wenn wir mehr auf einem konzeptionellen Level arbeiten, wenn wir 

etwas erschaffen müssen und unser Geist mehr in Denkprozesse und –entwürfe verwickelt ist? 

James:  Diese Art von Tätigkeit ist sehr anfällig für das Problem des Stolzes, denn wenn wir 
etwas erschaffen, kann es uns ein Gefühl des Besonderen, des Einzigartigen geben.  „Ich habe 
das geschaffen.  Ich allein konnte es machen. Dies ist eine Erfahrung meiner selbst.“  Das ist 
natürlich ein Gedanke, der in der europäischen Romantik und beim Kult des Genies sehr 
gefördert wurde.  Aber wenn wir in die Meditation schauen, wenn wir sehen, wie der Geist ist, 
merken wir, dass er doch von einem Moment zum anderen unaufhörlich Dinge produziert.  Die 
aller- kreativste Kraft der Welt ist die Leerheit.  Je leerer wir sein können, desto kreativer sind 
wir.  Die Tatsache also, dass ich fühle ‚ich bin leer’ und ich fühle ‚ich bin kreativ’ steht beiden im 
Weg; da zu sein und doch nichts Besonderes zu sein. 

Die buddhistische Lehre zeigt auf, wie die Dinge erstehen, nämlich sich wechselseitig 
beeinflussend,  aufgrund von Ursachen und Bedingungen, aber zur gleichen Zeit, simultan, aus 
der Leerheit.  Die Hauptsache ist also, sich zu entspannen und offen zu sein, und der Arbeit zu 
erlauben herauszukommen.  Wenn du dich in deine Arbeit überinvestierst, wird das eine 
Schwierigkeit betreffend der Kommunikation mit anderen Menschen schaffen.  Je mehr unsere 
Tätigkeit einfach nur in der Welt ist, als Teil der Welt, desto leichter können andere Leute sie 
aufgreifen und mit ihr machen, was sie vorhaben. 

Ein Schlüsselaspekt der Praxis ist zu erkennen, dass der Fluss der Gedanken unaufhörlich ist, 
dass diese Gedanken beides sind, deine und nicht deine.  Das heißt, was einzigartig persönlich 
erscheint, ist gleichzeitig unpersönlich. 

Die Essenz aller Praxis ist es zu erkennen, dass derjenige, der die Tätigkeit ausführt, derjenige, 
der du selbst bist, niemand ist.  Wir sind kein Ding.  In der Mayhayana Tradition gibt es eine 
Beschreibung der verschiedenen Arten von Mitgefühl: das eine wird formuliert als die Absicht, 
auf eine Reise zu gehen – Möge ich allen fühlenden Wesen helfen!  Dann gibt es das Mitgefühl, 
agierend als einer, der schon auf dieser Reise ist, bei der wir, dadurch, dass wir unsere Praxis 
machen,  Verdienst erzeugen, den wir mit anderen teilen, und der ihnen direkt zugute kommt.  
Dann gibt es eine dritte Art von Mitgefühl, die sich ‚Mitgefühl ohne Objekt’ nennt.  Dieses 
kommt auf, wenn das Subjekt, das Objekt und die Beziehung zwischen den beiden alle 
vollkommen in Leerheit integriert sind, so dass Mitgefühl sich verbreitet.  Dich an die Offenheit, 
die Leerheit und die ungeborene Natur, die du bist, zu erinnern, ist die größte Gefälligkeit, die 
du dir selbst antun kannst.  Sich daran für andere zu erinnern, ist die größte Gefälligkeit, die du 
ihnen tun kannst, weil dann unsere Bewegung mit anderen sehr leicht, sehr empfindsam und 
sehr fein abgestimmt ist. 
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Rinpoches größtes Geschenk 

Patrul Rinpoche sagte „Mein Lehrer erkannte diese Dinge direkt, aber ich habe nur die Worte, 

und ich wiederhole sie wie eine leere Glocke.“  Eines der Zeichen einer gesunden Tradition ist, 
dass es viel Demut gibt.  Es ist sehr falsch, wenn Leute eine aufgeblasene Vorstellung von sich 
selbst haben, und sich entschließen, Lehrer zu werden, ohne von ihrem eigenen Lehrer dazu 
aufgefordert worden zu sein. 

Im Westen lernen wir viel durch Bücher, durch öffentlich verfügbare Information, und man 
kann durch das Internet heutzutage an so viel Zeug herankommen.  Du kannst es kürzen und 
verändern und neu verpacken, und als dein eigenes verkaufen.  Wenn Leute sich auf diese 
Weise benehmen, ist ihr Verständnis wahrscheinlich falsch; sie wollen anderen Leuten etwas 
sagen, ohne selbst ein langes dizipliniertes Studium gemacht zu haben.  Andererseits gibt es 
auch Leute, deren Praxis nicht sehr gut ist, sie denken jedoch, sie ist gut, und sie wollen, dass 
andere Leute daran teilhaben.  Daher ist der Schutz der Tradition der, dass Leute nicht lehren 
würden, bis sie dazu formell befugt und beauftragt wurden. 

Wir sind alle dem Einfluss der fünf Geistesgifte unterworfen, daher müssen wir sehr vorsichtig 
damit sein, was unsere Motivation ist.  Einige Leute lehren, weil sie berühmt werden möchten; 
der Stolz ist ihre hauptsächliche Ausrichtung.  Einige Leute lehren, weil es eine 
Berufsveränderung ist, um Geld heranzubringen.  Die Hauptsache ist für jeden von uns, sich 
selbst anzusehen, und die fünf Geistesgifte zu verstehen, und dann aufzupassen und nicht naiv 
und dumm zu sein; überprüfe die Leute und schaue, wie sich die fünf Gifte in der Person 
auswirken.  Es ist Tatsache, dass falsche Dinge und unwahre Dinge geschehen werden, daher 
muss jeder selber aufpassen. 

Viele Leute kommen zum Dharma, weil sie jemanden suchen, der sich um sie kümmert, und der 
ihr Leben sicher macht.  Natürlich ist das ein Aspekt der Dharma-Praxis, und die Kraft der 
Zuflucht ist groß.  Aber die meiste Zeit musst du deine Augen weit offen haben und wirklich 
prüfen, was los ist.  In der tibetischen Tradition gibt es kein Hauptauskunftsbüro, wo du eine 
Bestätigung darüber bekommst, wer ein einwandfreier Lehrer ist und wer nicht.  Die Leute 
lernen, wenn sie dem Klatsch zuhören, wer gut, und wer schlecht ist.  Manchmal denken die 
Leute es wäre besser, wenn es eine zentrale Autorität geben würde, die herumgehen und die 
Lehrer prüfen könnte. 

Eine Geschichte, die die Tibeter in diesem Zusammenhang erzählen, ist eine Geschichte aus der 
Zeit des ersten buddhistischen Königs, Songtsen Gampo.  Als er zum Buddhismus übertrat, 
durch den Einfluss seiner zwei buddhistischen Frauen, einer chinesischen und einer 
nepalesischen, entschied er, dass es einfach unfair und unangemessen sei, dass einige Leute 
sehr reich sein, und andere fast nichts haben sollten.  Also brachte er den ganzen Reichtum des 
Landes zusammen, teilte dann alles in gleiche Portionen und gab eine an jede Familie.  Dann, 
nach einem Jahr, entdeckte er, dass die Ungleichheit wiedergekehrt war.  Daher machte er 
dasselbe nochmal, und wiederum, nach einem Jahr war die Ungleichheit zurückgekommen.  So 
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machte er es ein drittes Mal.  (Im Tibetischen passiert alles dreimal!)  Endlich erkannte er, „Des 

Buddhas Lehre vom Karma ist wahr.“  Einige Leute haben das Karma, gesund zu sein, andere 
nicht.  Einige Leute haben das Karma, schön zu sein, andere nicht.  Einige haben das Karma 
reich zu sein, einige nicht.  Einige Leute haben das Karma, einen guten Dharma Lehrer zu 
finden, einige nicht. 

Und egal, wie du ein System organisierst, Leute haben das Karma, betrogen zu werden, und 
Leute, die das Karma haben zu betrügen, werden zusammenkommen und sich verlieben .... 

Rinpoches größtes Geschenk war zu demonstrieren, wie man es verbindet, entspannt und 
gleichzeitig auch aufmerksam zu sein. 


